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| Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 2. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. 1 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117%. Schleſ. 
Blank ⸗Verein 85. Commandit⸗ Anteile 1071. Köln: Minden 144% 
Freiburger 98,, Neue Freiburger 9544. Oberſchlefiſche Litt. A. 136%. 
chleſiſche Lütt. A, 126. Wilhelms: Bahn 47. Rheiniſche Aktien 914. 
Darmſtädter 9647. Deſſauer Vank⸗Aktien 56%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 129. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 100. Mecklenburger 49%. 

Neiſſe⸗Brieger 6444. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 557. 
Eiſenbahn⸗Attien 176. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. — Flau. 
Berlin, 2. Oktober. Roggen höher. Oktober 41%, November⸗Dezember 
42%, Dezember⸗Januar 43%, Frühjahr 45%. — Spiritus ſeſter. Oktober 
17%, November⸗Dezember 17%, Dezember⸗Januar 17%, Frühjahr 18%, 
Rüböl behauptet. Oktober 14%, November⸗Dezember 14%, Frühjahr 14%, 
—— nn — TEE A 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Venedig, 30. Sept. Se. königl. Hoheit Prinz Georg von Preußen 
iſt geſtern hier eingetroffen. j b i 
(Ueberlandspoſt.) Delhi's Befeſtigungswerke werden geſchleift. 
Emir Doſt Mohamed iſt, wie es heißt, eine engliſche Subvention entzogen wor: 


ſtimmten Miſſionären angekommen. In Amoy herrſcht die Cholera. 
n Oude ſind die Rebellen noch ziemlich ſtark, desgleichen in Behar; über 
Nena Sahib iſt Nichts bekannt. Zwölf Perſonen von der Familie des Tantia 


Tapis wurden gefangen genommen. Jung Bahadur in Nepal liefert alle] Oeſterreichs und Preußens und am 29. Juli deſſelben Jahres auch die! reich geſäet hat. 
Der General Gouverneur befindet ſich in Allahabad. des Bundes fand, in einem neuen Projekt hervorgetreten. So ftehe die] land eine reichliche Ernte. 


flüchtigen Rebellen aus. 


Breslau, 2. Oktober. [Zur Situation.] Die wiederholten 
| Beſchlagnahmen, von welchen namentlich die berliner Zeitungen in den 
Ikttzteren Tagen betroffen worden waren, haben eine für die Sicherung 
unſerer Preßverhältniſſe wichtige Erklärung der Ober⸗Staatsanwaltſchaft 
hervorgerufen. (S. Nr. 460 d. 3.) 

Ein nicht minder bedeutsames Zeichen der Zeit wird man in dem 

| Einſchreiten der Kirchenbehörde gegen die unionsfeindlichen Tendenzen 
finden, welche als Ausfluß einer gewiſſen kirchlichen Richtung, die ſich 
gern als ſtreng⸗ kirchliche“ bezeichnete und in mehr als einer Beziehung 
ch in einer Oppoſitionsſtellung zu der Landesgeſetzgebung befand, aller⸗ 
dings nicht wohl länger ignorirt werden konnten. 

Neue Nachrichten über den Stand der Regentſchaftsfrage ſind uns 
heut aus Berlin nicht zugegangen, doch iſt es nach dem letzten Artikel 
der „Zeit“ wohl außer Zweifel, daß die Entſcheidung getroffen iſt. 

Die holſtein-lauenburgiſche Angelegenheit, für deren Be: 


(Angekommen ſolcher Einmiſchung direkte Veranlaſſung. 


Dem mitzutheilen. 


aAuugzerdem Aberneh 


Itilung. 


Sonntag den 3. Oktober 1858. 
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Beſtellungen auf die Zeitung, woche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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gegentrete. Und die vorliegende Streitfrage ſelbſt gebe zuſ nämlich Alexander II. wirklich nach Frankreich, fo wäre dies allerdings 
Denn der Aus- ein Ereigniß von politiſcher Wichtigkeit, weil es mächtig dazu beitragen 


gangspunkt der neueſten däniſchen Staatsentwicklung, die königliche würde, die in Frankreich ſtets gefährliche Langeweile zu verſcheuchen. 


„Alte] Kundmachung vom 28. Januar 1852, führe auf den berliner Friedens⸗ 
Vertrag vom 2. Juli 1850 zurück, deſſen Art. 4 dahin lautete: daß] ger haben, als es bei dem ungleich wichtigeren ſtuttgarter Rendezvous 
„der König von Dänemark in Uebereinſtimmung mit dem Bundesrecht] der Fall war. 


Weitere reele Folgen wird der warſchauer Beſuch noch viel weni⸗ 


Was man auch von einer Allianz zwiſchen Ruß⸗ 


die Dazwiſchenkunft des Bundes in Anſpruch nehmen konne, um die [land und Frankreich hoffen oder fürchten mag, da dieſe Allianz 


Oeſterr. Staats: | Ausübung feiner geſetzmäßigen Gewalt in Holſtein berzuſtellen“, von] nur für unmittelbar kriegeriſche Zwecke gedacht werden kann, ſo iſt ſie 


den däniſchen Unterhändlern Pechlin, Reedtz und Scheel aber in einer für die gegenwärtige Zeit unwahrſcheinlich. Alexander II. hat ſeit dem 
dem Vertrag beigefügten authentiſchen Erklaͤrung dahin näher beftimmt | Antritt feiner Regierung, nicht durch Worte, ſondern durch Thatſachen 
wurde, daß der König den Beiſtand des Bundes anrufen ſolle. Dieſe] bewieſen, daß er den Frieden will, und er iſt in dieſen Thaten ſchon 
Verpflichtung habe hernach noch die ſchwerere Pflicht des Königs herbei: |fo weit vorgeſchritten, daß er feine Geſinnung nicht ändern kann, ohne 
geführt: zur Vergeltung des ihm geleiſteten Beiſtandes — und zugleich, das begonnene Werk der Reform zu unterbrechen und es dadurch auf 
fügen wir hinzu, um die Entfernung der Bundestruppen aus Holſiein lange hin in Frage zu ſtellen. Und warum ſollte Rußland das Geſchick 
zu erlangen — feine. Abſicht in Bezug auf die Pacifikation des Landes] ſeiner Politik auf die ſtets unſichern Würfel des Krieges ſetzen, da ihm 


Dieſe Abſicht habe dann zunächſt den Gegenſtand des] der Friede fo herrliche Früchte bringt? Zeigt nicht gerade die franzöſiſche 


5 - 1 Notablenprojekts (vorgelegt einer Verſammlung holſteiniſcher und ſchles⸗ Huldigung, welche es jetzt wieder in Warſchau empfängt, daß es un⸗ 
den. In Zanzibar ift eine deutſche Miſſionsbrigg mit drei für Bombaſſa be | wigſcher Notablen in Flensburg im Mai 1851) gebildet, und nachdem geachtet der Niederlage gegen Frankreich imponirender 
dieſes von dem Fürſten Schwarzenberg verworfen worden, ſei fie in der[daſteht als vor dem Kriege? Wahrlich, Rußland braucht blos 
Kundmachung vom 28. Januar 1852, welche bekanntlich die Billigung] den Samen aufgehen zu laſſen, welchen die orientaliſche Politik Frank⸗ 


Kundmachung mit dem berliner Frieden in unzertrennlicher Verbindung. 


Namentlich in den Donaufürſtenthümern hofft Ruß⸗ 


Doch auch dieſer Punkt liegt noch in der Zukunft. Die gegenwär⸗ 


Nun habe aber der Art. 3 dieſes Friedens beiden Kontrahenten die] tige Sachlage zeigt durchaus keine Veranlaſſung zu irgend einer drin⸗ 
Rechte vorbehalten, die ihnen vor dem Kriege gegenſeitig zuſtanden, genden Allianzbewerbung.“ 


insbeſondere den Inhalt des bekannten Bundesbeſchluſſes vom 17. Sept. 


1846, welcher die Verſicherung des däniſchen Geſandten zur Kunde 
brachte, daß der König nie daran gedacht habe, die Selbſtſtändigkeit 
Holſteins, deſſen Verfaſſung und ſonſtige auf Geſetz und Herkommen 
beruhende Beziehungen (Verbindung mit Schleswig) zu beeinträchtigen 
oder willkürlichen Veränderungen zu unterwerfen. So haben alſo die 
Bundes ausſchüſſe eine bequeme Veranlaſſung, auf die Rechte Holſteins 
in Schleswig zurückzukommen.“ 

Wir wollen wünſchen, daß die Bundesausſchüſſe die Beſorgniß des 
däniſchen Blattes rechtfertigen, ohne Furcht vor der Drohung, daß in 
dieſem Falle Dänemark die Verhandlungen abbrechen müſſe. f 


Preuſ e n. 

+ Berlin, 1. Okt. Die Staatsregierung will die Erfahrun⸗ 
gen, welche in Bezug auf die unter dem 27. Nov. v. J. proviſoriſch 
erlaſſene Verordnung, die zeitweiſe Aufhebung der Beſchränkung en 
des vertragsmäßigen Zinsſatzes betreffend, gemacht worden ſind, 
zu weiteren Entſchließungen benutzen. Sie bat hierzu Berichte von den 
Regierungen und Handelskammern eingefordert. Die kaufmänniſchen 
Anſichten und Aeußerungen gehen dahin, daß die Beſchränkungen in der 
Höhe des Zinsfußes aufhören müßten. Die Beſorgniſſe, daß der Zins⸗ 


fuß durch jene Verordnung zu einer außerordentlichen Höhe ſteigen werde, 
Die Miſſion des Prinzen Napoleon nach Warſchau wird noch beſtätigen ſich in keiner Weiſe. 


Sollte eine dauernde Beſeitigung der 


ſprechung die deutſche Preſſe ſeit einiger Zeit keine Veranlaſſung mehr immer viel beſprochen, bei welcher Gelegenheit die „Oſtd. Poſt“ mit] Wuchergeſetze eintreten, ſo wird die Höhe des Zinsfußes ſich ſelbſt re⸗ 
Recht bemerklich macht, daß die Sucht, „dem konventionellen oder gar geln und mit gewiß nur geringen Ausnahmen ein höherer Zinsfuß ge⸗ 


hatte, wird neuerdings vom „Fadrelandet“ mit großer Beſorgniß in's 
Auge gefaßt. Sie verſpricht ſich nämlich von den in Frankfurt mit 


blos zufälligen Zuſammentreffen hoher 


Perſönlichteiten ſtets eine große nommen werden, 


als jetzt üblich iſt. An betreffender Stelle iſt man 


dem däniſchen Geſandten angeknüpften Verhandlungen nichts Gutes. politiſche Bedeutung beizulegen“, nicht zu den glänzenden Eigenſchaften jetzt mit Erwägungen beſchäftigt, ob eine Reviſion der Wuchergeſetze 


Ganz im Gegenſatze zu den in Deutſchland herrſchenden Anſichten meint 
ſie, daß der bisherige Schutz Dänemarks, dem deutſchen Bunde gegen⸗ 
über, 
habe. 


die Streitfrage aus f 0 
| fein inte: jetzt ſeien private Unterredungen mit den Männern des 


„Da habe man Schleswig nicht einmiſchen dürfen, weil fonft 


Exekutionsausſchuſſes eingeleitet; da ſei es denn ſehr leicht moglich, daß 


Schleswig bereingezogen werde, und das Reſultat dereinſt als vollendete 


Thatſache dem jetzt gegen die Politik gleichgiltig gewordenen Lande ent- ſation. 


Sonntagsblättchen. 


nämlich nicht diejenige, aus welcher geharniſchte Männer aufkeimen, 
ſondern welche von der muntern Jugend aus Papier, Holzleiſten und 
Bindfaden gefertigt wird. — Der Idealismus der Jugend hat ihr die 
Sehnſucht nach der Ferne und nach der Höhe eingeflößt und in dem 
Drachen, welchen ſie hoch hinauf in den blauen Aether ſteigen läßt, 
macht ſie ſich ihr eigenes Streben gegenſtändlich, ohne es zu wiſſen 
oder zu bezwecken. 

Höh'rer Sinn liegt aber gar oft im kind'ſchen Spiel. Aber auch 
die Blicke der Eltern werden jetzt aufwärts gerichtet, aufwärts nach 
der prachtvollen Lichterſcheinung des Donatiſchen Kometen, 
abendlich ſeine Gaſtvorſtellungen gratis giebt. Leider aber werden nur 


unſerer Geſchichte gehöre, 
Politik in jüngſter Zeit faſt durchaus als imaginär bewieſen. 


Die Blätter ergehen ſich in den ſcharfſinnigſten Vermuthungen über 


Alexander II. 
einen neuen Akt Frankreichs beſchäftigt, und die Franzoſen ſelber haben 
wieder für eine Zeit lang Stoff zu einer unſchuldig politiſchen Konver⸗ 
Würde nun noch der weitere angebliche Zweck erreicht, ginge 


Täuſchung iſt freilich nicht Realität, aber 


tät, auch die Natur lebt nur] Kunſtform zu fallen. 
Wenn der Wind über die Stoppeln fegt, geht die Drachenſaat auf, in dem Sinne, welchen wir in fie hineintragen, wenigſtens lebt fie nur Heinrich von Schw 


Ueberdies habe ſich dieſe Stelldicheins⸗ ſtattfinden fol. Bis jetzt iſt aber ein beſtimmtes Reſultat nicht erzielt, 
d m 5 5 Der und welches dieſes fein wird, läßt ſich daher noch nicht mit einiger Be⸗ 
in der Oeffentlichkeit der gegenfeitigen Erklärungen gelegen | Beſuch des Prinzen Napoleon biete für diefe Politik ein neues Kapitel. ſtimmtheit ſagen. 


Die preußiſche und die großherzoglich heſſiſche Telegraphen⸗Verwal⸗ 


dem Gebiet der Bundeskompetenz herauögetreten | den Zweck dieſer außerordentlichen Artigkeit Napoleons III. gegen] tung find in Unterhandlung wegen einer direkten telegraphi n Ver⸗ 
Ein Hauptzweck iſt jedenfalls erreicht, die Welt iſt durch] bindung zwiſchen Koblenz und Bingen getreten, 1 de. 


. da jetzt der telegrayhi⸗ 
ſche Verkehr zwiſchen den preußiſchen Rheinlanden und dem Großher⸗ 
zogthum Heſſen weite Umwege zu nehmen hat. 

Unſer ſtädtiſches Waiſenweſen hat einen ſolchen Umfang, daß einige 


Das zur Aufführung beſtimmte Drama heißt: 
erin, und hat den Flügel⸗Adjutanten Sr. Hoh. 


ebenſo für uns. Sie iſt eine andere für den, welcher fie mit Rückſicht! des Herzogs von Koburg⸗Gotha, Herrn G. v. Meyern, zum Ver⸗ 


auf den wirthſchaftlichen Nutzen betrachtet, eine andere für jenen, 
cher ſich an ihren landſchaftlichen Reizen entzückt. 

Wer reich an Illuſionen ift, it immer reicher als der, welcher auf 
feine Erfahrungen pocht, die doch hoͤchſtens nur ein negativer Reich⸗ 
thum find, und es iſt betrübend, zu erfahren, daß die Frauen 


Crinoline zu entſagen. { 
Iſt es nicht ein Beweis, daß die Frauen anfangen an der unbe 


welcher all: |dingten Aufopferungsluſt der Männer zu verzweifeln, wenn fie auf die] doxen muſtkaliſchen Talmudiſten nicht anſchließt, 


Crinoline, 


wel: | fafjer. — Die entſchieden günſtige Theilnahme, welche daſſelbe ander: 


wärts gefunden, bürgt wohl auch hier für einen glücklichen Erfolg. 


Breslau, 2. Oktober. 


[Theater.] Herr Rieger hat mit 


fo reich! der Wahl des Wagner'ſchen Lohengrin zu feinem Benefiz einen glück⸗ 
an ſchlimmen Erfahrungen geworden ſind, um auf die Illuſion derlichen Griff gethan. 


Das Haus war in allen Räumen dicht beſetzt, 
und das Publikum bewies durch ſeine anhaltende ungetheilte Aufmerk⸗ 
ſamkeit bis zum Schluſſe, daß es ſich in ſeinem Urtheil jenen ortho⸗ 
welche einen deutſchen 


Mittel und Symbol einer Verſchwendungsluſt, welche nur | Componiſten mit ihrer härteften Cenſur belegen, wenn er es wagt, die 


die Blicke nach oben gerichtet, während die Sorge uns niederwärts] ſich ſelbſt zum Gegenſtande hat, verzichten? Es war unglaublich albern, von den alten Meiftern gebahnten Pfade zu verlaſſen und feinen eigenen 
drückt; die Sorge oder doch der Verdruß, welcher ſich an den jedes⸗ gegen dieſe künstliche Erweiterung der Körperform aus diätetiſchen und] Weg zu gehen. Die Repriſe zeugte von einem ſorgfältigen Einſtudiren, 


maligen Eintritt der Quartaltage knüpft, ſelbſt für diejenigen, welchen 

er goldene Ernten bringt, die ohne Arbeit gewonnen werden. N 
Das Michaelisquartal iſt eben das verdrießlichſie von allen, weil 

es dem Winter die Thüre öffnet und uns nöthigt, den chemiſchen Pro⸗ 


Gold in Rauch aufgehen zu laſſen, tagtäglich von Neuem zu beginnen, 
aber nicht blos in figürlichem Sinne, ſondern zu Gunſten des Rauch⸗ 
fanges und des Schornſteinfegers. Es iſt eine lange, bange Ausſicht, 
welche uns der Michaelitermin eröffnet, und wir konnen uns dagegen 
nicht einmal mit der Hoffnung waffnen, daß uns während des Win⸗ 
ters vielleicht zufällig einmal ein Stück Frühling auf den Kopf fällt, 
wie dies jüngſt im Ee geſchah, als „die Jahreszeiten“ eben — 
nicht am Schnürchen gingen. ; 
9 80 bt! — nichts übrig, als ſich mit Geduld und Reſſourcen⸗ 
Billets zu wappnen, wenn man nicht aus der Erinnerung warme, 
weiche Sommerfäden ſpinnen kann, um ſich in deren Netz phantaſtiſch 
Glücklicherweiſe kommt der unendliche Fortſchrüt der Wiſſenſchaft 
der Phantaſſe auf allen Wegen entgegen und mit Hilfe der Stereos⸗ 
copie kann man ſich die ganze Welt mit ihren Herrlichkeiten auf eine, 
. Tiſchplatte zaubern. 
| Die Stereoscopen⸗Ausſtellung z. B., welche gegenwärtig in 
dem fo überaus reich ausgeſtatteten Laden des Herrn Hofoptikus Strauß 
am Ringe zu ſchauen if, erſpart faſt eine Reiſe nach Tirol und Spa⸗ 
nien. Tritt uns doch mittelſt des Stereoscops der Gegenſtand in vol: 
ler Plaſtik vor die Augen, fo daß namentlich Landſchafts⸗ oder Archi⸗ 
tekturbilder, 5 wegen ihres perſpektiviſchen Reizes, die Täuſchung 
bis auf den hoͤchſen Grad ſteigern. 


moraliſchen, aus äſthetiſchen und phyſikaliſchen Gründen zu eifern, 
alle dieſe den Kern der Sache nicht trafen. 


die Galanterie der Männer mit ihren Peripherien zugleich auszudehnen, 
und es ſcheint, daß ſie ſich zu ausſchweifende Begriffe von deren Zab⸗ 
lungsfähigkeit gemacht haben. Die letzte Bank: und Handelskriſe 
auf die Crinoline ihre rückwirkende Kraft geübt, und die ausſchweifen⸗ 
den Anſprüche der Frauen werden in die beſcheidenen Falten eines 
Piquee⸗ oder Parchentrockes zurückfallen. 
Bedenkt man, welchen Raum die Crinolinen wegnehmen, 

ſich freilich nicht leugnen, daß nun auch den Männern weiter 


mancherlei Anzeichen darauf hin, da 


da] das Orcheſter exekutirte die gewaltige und anſtrengende Compoſition 
Wie der Reifrock nicht vortrefflich, und auch der Chor genügte bis auf einige einzelne Aus⸗ 
der Geſtalt zu Hilfe kommen konnte, fo dachten die Frauen unſerer nahmen den Anforderungen, 
Tage nicht daran, durch den Stahlreifen ihrer Gebrechlichkeit einen förmlicher Uebertäubung der 
| zeß, mittelſt deſſen es uns leider nur zu leicht gelingt, unſer ſchönes | Halt zu geben; aber wie jene den Reifrock als Symbol alles Aber: zu viel that. 
wiged, hinter welchem die Sündfluth kommen ſollte (après nous le] des Heerrufers 
deluge), ausſpreizten, fo gedachten unſere Frauen ihre Anſprüche auf baren Sänger 


obgleich er hin und wieder des Guten in 
gewiß nicht ſchwachen Inſtrumentalmuſik 
Die Beſetzung der männlichen Partien war bis auf die 
durch Herrn Maſſen, welchen wir als einen recht brauch⸗ 
kennen lernten, die hier bekannte, und wir haben dem⸗ 
nach nur vorübergehend zu erwähnen, daß namentlich die Herren 
Rieger als Telramund und Liebert als Lohengrin auch diesmal 


bat | hinter ihren früheren Leiſtungen nicht zurückblieben, durch welche fie vor 


einigen Jahren ſo viel zum Erfolge dieſer Oper beitrugen. Indem 
wir dieſe Anerkennung ohne allen Rückhalt ausſprechen, konnen wir 
jedoch unſer Bedenken gegen die faſt maßloſen Zumuthungen nicht unter⸗ 


fo läßt] drücken, welche Herr Rieger auch geſtern wieder an feine prachtvollen, end⸗ 
. Spiel: lich aber doch einmal erſchöpfbaren, Stimmmittel ſtellte. 

raum zurückgegeben iſt, hoffentlich — nicht zum Spielen. Deuten doch ein viel zu ſchätzbares Mitglied unſerer Oper, als daß wir 
ernſtere Intereſſen des Lebens in feinem eigenen als im Intereſſe des Publikums, 
künftig regere Antheilnahme finden werden, und zeigt doch ſelbſt das] mit feinem Schatze etwas haushälteriſcher umzugehen, 


Herr Rieger is 
ihn nicht, ſowohl 
ermahnen ſollten, 
zumal da bei 


Theater, welches zum frivolſten Spiegelbild der Frivolität geworden einer etwas mäßigeren Verwendung der Kräfte feine Leiſtungen in arti⸗ 


war, in feinen neueſten Produktionen eine Rückkehr zum männlichen | ſtiſcher Hinſicht nicht im mindeſten zu kurz kommen würden. 


Fräulein 


Pathos und zu realen Intereſſen. — Die vaterländiſche Geſchichte wird Remond, welche die Partie der Elſa übernommen hatte, war den An- 


für das ernſte Drama, ſowie für das Luſtſpiel, mit Vorliebe benützt, ſtrengungen derſelben nicht ganz gewachſen und ließ beſonders im erſten 
und nicht blos Puttlitz hat mit feinem „Teſtament“ einen glücklichen] Akte ſowohl in Hinſicht des Spiels als des Geſanges manches zu wün⸗ 


Griff in jenen noch fo reicher Ausbeute fähigen Schacht gethan. 


ſchen übrig, wogegen ſie im zweiten und dritten Akte einige Momente 


Nächſten Dinstag wird zum Benefiz unſers geſchätzten und ſchätzens⸗ hatte, in welchen fie mehr beftiedigte. Fräulein Günther bewährte 
werthen Künſtlers, Herrn v. Erneſt ein anderes Drama zur Auffüh⸗ ſich auch als Ortrud als die treffliche Künstlerin, als welche wir fie 
rung kommen, deſſen Inhalt auf eine der brennendſten Tagesfragen] bereits in den Partien der Roſine, Eliſabet und Eglantine kennen ge 


ziemlich direkte Beziehung nimmt, ohne darum aus feiner idealen! lernt haben. 


Frei von aller Manier, korrekt bis ins kleinſte Detail 


en el. Moon 


ER 


Is» 


Mittheilungen deſſelben auch von allgemeinem Werthe ſein werden. Es 
wurden im vergangenen Jahre 1260 Kinder in dem Waiſenhauſe auf⸗ 
genommen. Von dieſen waren nur 184 wirkliche Waiſen, dagegen 220 


Kinder erkrankter Eltern, 170 Kinder verhafteter Eltern, 81 Kinder 


armer und zur Erziehung unfähiger Eltern, 600 Kinder entwichener 
Eltern, 5 Findlinge. Die ſehr große Mehrzahl der aufgenommenen 
Kinder fiel alſo in Folge der Schuld ihrer noch lebenden Eltern der 


Kommune zur Laſt. Wie tief muß die Sittlichkeit unſers Proletariats 
geſunken ſein, wenn 600 Kinder in einem Jahre von ihren Eltern bös⸗ 
In dem Waiſenhauſe und in den Filialen 
deſſelben befanden ſich am Schluſſe des Jahres 444 Kinder, und in 
Pflege waren 1336 Kinder ausgegeben worden, und zwar nach außer⸗ 
halb 573 Kinder, welche in Städten und Dörfern bis zu 10 Meilen 
Die Ausgaben zur Erhaltung der 


willig verlaffen wurden. 


von Berlin untergebracht waren. 
Waiſenkinder baliefen ſich im vergangenen Jahre auf 70,806 Thlr. 

Berlin, 1. Oktober. In Bezug auf die neuliche Einweihung 
der Kapelle in dem neubegründeten Krankenhauſe zu Sonnenburg geht 
uns Folgendes zu: 

Sonnenburg, 30. Sept. Geſtern iſt die Kapelle des vom Jo: 
hanniter Orden in Sonnenburg gegründeten Kranken- und Siechenhau⸗ 
ſes in Gegenwart des durchlauchtigſten Herrenmeiſters Prinzen Carl 
von Preußen kgl. Hoheit und vieler dazu eingeladenen Ordensmitglie⸗ 
der durch den General⸗Superintendenten Dr. Büchſel eingeweiht wor⸗ 
den, und die Anſtalt wird vom 1. Oktober ab dem Gebrauche über⸗ 
geben werden. Dieſelbe iſt nach den Plänen und unter Leitung des 
Regierungs- und Bauraths Flaminius im gothiſchen Stile mit einem 
Koſtenaufwande von etwa 46,000 Thalern gebaut, enthält außer den 
noͤthigen Wirthſchaftsräumen 48 Kranken-, bez. Siechenbetten, und hat 
eine geſunde und freundliche Lage. Der durchlauchtigte Herrenmeiſter 
war zu dieſer Feier ſchon Tags vorher, Nachmittags 63 Uhr, in der 
durchweg feſtlich geſchmückten Stadt eingetroffen, und ward am Ein⸗ 
gange derſelben vom Magiſtrat und den Stadtverordneten, demnächſt 
don 30 Jungſtauen, welche ein Gedicht überreichten, empfangen, und 
ſtieg unter lautem Zuruf der zahlreich verſammelten Einwohner im 
Hotel Wrangel ab, wo ſich die Kommendatoren und Ordensbeamten, 
der Landrath des Kreiſes und viele Ordens⸗Ritter, ſo wie der patrio⸗ 
tiſche Verein und die Schützengilde aufgeſtellt hatten. Bei eintretender 
Dunkelheit ward die Stadt erleuchtet, auch von der Muſtk der Schützen⸗ 
gilde ein großer Zapfenſtreich ausgeführt. Am folgenden Tage, den 
29., beſuchte Se. kgl. Hoheit die alte Ordenskirche ſo wie das Schloß, 
und fuhr demnächſt zur Einweihung nach dem Krankenhauſe. Nach 
Beendigung des Gottesdienſtes beſichtigte Se. kgl. Hoheit unter Füh⸗ 
rung des mit der Oberaufſicht des Baues beauftragt geweſenen Kom⸗ 
mendators, Oberſten a. D. von Rochow, die Anſtalt, und begab ſich 
demnächſt in das Schloß, wo im ehemaligen Ritterſaale, der jetzt wie⸗ 
der reſtaurirt und mit den Bildern des Erbauers des Schloſſes Für⸗ 
ſten Johann Moritz von Naſſau und früherer Kommendatoren des Jo: 
hanniter⸗Ordens, die gleichfalls wieder hergeſtellt worden ſind, geſchmückt 
iſt, die Publikation der von Sr. Majeſtät dem Könige neuernannten 
Ehrenritter, ſo wie die Uebergabe der Dekorationen an die davon an⸗ 
weſenden Herren vom durchlauchtigſten Herrenmeiſter, zum Schluß aber 
ein deéjeuner dinatoir ſtattſand. Se. kgl. Hoheit verließ um 4 Uhr 
die Stadt, um nach Berlin zurückzukehren. (N. Pr. 3.) 


[Tages⸗Chronik.] Ihre königl. Hoheiten der Prinz Friedrich 
Wilhelm und Prinz Karl hielten geſtern im Wildpark zu Potsdam eine 
Hirſchjagd ab. Nachmittags war im Schloſſe Babelsberg Tafel, an 
der auch Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl 
Theil nahmen. 

— Nach einer Abweſenheit von anderthalb Jahren iſt der Profeſſor 
L. Wichmann aus Italien wieder nach Berlin zurückgekehrt. 

— Das neu ausgebaute Königsftädtifhe Winters Theater fol am 
9. d. Mts. eröffnet werden. An dieſem Tage feiert deſſen Direktor, 
Herr Wallner, fein 25jähriges Schauſpieler⸗Jubiläum. 

— Wie der „Publiziſt“ meldet, ſoll der Beſchluß gefaßt worden 
fein, daß ſämmtliche öffentliche Tanzlokale des Nachts um 12 Uhr zu 
ſchließen ſind. 

— Bei den fortwährend auf enormer Hoͤhe ſich haltenden Fleiſch⸗ 
preiſen ſoll ein hieſiger Spekulant die Abſicht haben, von Rußland her 
eine bedeutende Quantität Ochſen-Pökelfleiſch einzuführen. Daſſelbe ift 
gut und ſchmackhaft, wenn auch ſtark geſalzen, weshalb es gewäſſert 
werden muß, und ſtellt ſich ſo billig, daß die ausgeſuchten Stücke ohne 


verbindet dieſe Sängerin mit ihrem ſaubern und gefühlvollen Vortrage 
ſtets ein ſo decentes, ſich jeder Uebertreibung enthaltendes Spiel, daß 
ſie ſich während der kurzen Zeit ihres Hierſeins bereits die allgemeinſte 
Anerkennung erworben hat und mit Recht für eine Zierde unſerer Oper 
gilt. Weniger lebhaft und energiſch als Frau Nimbs in dieſer Partie, 
bewies Fräul. Günther durch ihre Ortrud, daß ſich Wagner'ſche 
Muſik auch ohne außergewöhnliche Anſtrengung der Stimme vortreff- 
lich ſingen läßt. Das Publikum ehrte ſie mit wiederholtem Applaus 
und zuletzt nebſt Fräul. Remond, Herren Rieger und Liebert mit 
Hervorruf. E. 


Die Zauberer von Rom. 

Unter oben genanntem Titel erſcheint einneuer Roman Gutzkow's, 
für welchen der Verfaſſer umfaſſende Studien in Italien ſelbſt gemacht 
hat. Der ſoeben ausgegebene erſte Band eröffnet eine reiche Perſpek⸗ 
tive, ohne über die volle Bedeutung des Werkes bereits den entſpre⸗ 
chenden Maßſtab zu geben. 

Wir laſſen daher den Verfaſſer ſelbſt ſich über feine Plane und 
Ziele ausſprechen, indem wir hier die Vorrede des Romans abdrucken. 
Der geneigte Leſer wird aus derſelben leicht auf die Tendenz des Ro⸗ 
mans ſchließen, ſie lautet: 

Auf feiner Harzes veſte jubelte Heinrich der Löwe, als Friedrich Bar⸗ 
baroſſa, wie ſchon einmal vor ihm ſelbſt in Chiavenna, ſo in Venedig 
vor Alexander dem Dritten die Kniee beugte und der Stellvertreter 
Chriſti die Worte der Schrift über den gedemüthigten Kaiſer ſprechen 
durfte: „Ueber Nattern und Vipern will ich deine Schritte führen!“ 

Jetzt freilich, und in dieſem Jahre erſt, ſah der Verfaſſer einen er⸗ 
lauchten ritterlichen Prinzen des oͤſterreichiſchen Kaiſerhauſes unter dem⸗ 
ſelben Baldachin, der des Patriarchen Haupt bedeckte, in Venedig fried⸗ 
lich dahinſchreiten am Tage des Frohnleichnam. Die ſchmetternden 
‚Klänge der Hörner, Poſaunen und Ophikleiden der deutſchen Regimenter 
hallten an den Wänden des Markusplatzes wider. Schlachtengebräunte 
Generale, den Hut unter'm Arm, folgten dem Zuge, den ein weißes, 
vor wenig Tagen geworfenes Lamm, mit rothen und blauen Bändern 
geſchmückt, eröffnet hatte. Ein blonder Knabe in weißen, ſchleifenbe⸗ 
ſetzten Atlasſchuhen, angethan wie einer jener ſpaniſcher Infanten, 
auf fürſtlichen Familienbildern Tizian malte, führte das Symbol der 
Kirche an einem rothen Gängelbande. x 

Und dennoch if der Streit der Welfen und Ghibellinen noch 
unbeendet! N 

Unausgefüllt die Kluft der deutſchen Einheit und der lateiniſchen 


und germaniſchen Welt überhaupt! f ed u 
9 haben die Union! Was verbürgt uns, daß ſelbſt zu hoͤren. Ihr ermüder nicht, die Anklage oder Vertheidigung 


Wir haben die Liga, 


| die 


und Abgang à 1 Sgr. verkaufen laſſen werden. 
— Die 

aufwand von 24,565 Thlr., nämlich 1165 Thlr. Verwaltungsko 

Belolbungen, 7750 Thlr. für ſächliche Zwecke. 

15,000 Thlr. künftig heimfallen. 


laſſen, amtlich vernommen worden ſei.“ 


Berechtigung abſpreche. 


von ſeinem Amte als Superintendent zurückzutreten. Der ꝛc. B. ſoll, 


den haben.“ 


achten abzugeben. 


rung der ländlichen Grundſtücke abzuhelfen ſei. 


erfolgreich zu begegnen wäre. 


zogs von Northumberland. 


tungsboot, welches der Herzog von Northumberland, 
Royal national life boat Institution in London, bauen laſſen und 
dem Lootſen⸗Kommando als Geſchenk überwieſen hat, nach Neufahr⸗ 
waſſer an den Lootſen⸗Kommandeur Claaſſen abſchicken wird. 

Barmen, 23. September. [Auflöfung einer religisſen 
Verſammlung.] Geſtern wurde hier, wie die „Elberfelder Zeitung“ 
meldet, eine religiöfe Verſammlung durch einen Polizei-⸗Kommiſſar auf: 
gelöſt, weil dieſelbe die erforderliche Legitimation nicht nachweiſen konnte. 
Wie es heißt, war es ein Emiſſär der ſogenannten „Ameniſchen Ge⸗ 
meinde“, der dieſelbe veranſtaltet hatte. Dieſe „ameniſche Gemeinde“ 
hat ihren Mittelpunkt in München⸗Gladbach, und iſt die Stiftung eines 
ſchwärmeriſchen Judenchriſten, „Iſrael Pick“, welcher in mancherlei 
Schrifichen den Grundſatz aufgeſtellt und zu verbreiten geſucht hat, daß 
die Juden Jeſum als ihren Meſſias anbeten, aber als Chriſten ſich nicht 
in den beſtehenden Chriſtengemeinden verlieren, ſondern eine unvermiſchte 
Judenkirche bilden ſollen, und welcher den großen Heidenapoſtel St. 
Paulus anklagt und ſchmäht, weil er nicht die Gläubigen aus den 
Juden von denen aus den Heiden geſchieden gehalten hat. Da nun 
ſeine Judenkirche vorläufig keine Ausſicht und Hoffnung hat, ſo hat er 
ſich an einfältige Heiden⸗Chriſten gemacht und ihnen vorgehalten, ſie 
müßten dem Volke Gottes, d. h. dem in Zukunft gläubig werdenden 
Volke Iſrael, Weg und Stätte bereiten und aus der fie umgebenden 
hoffnungslos verdorbenen Welt hinausflüchten in das gelobte Land, 
wo ſich das Iſrael Gottes ſammeln werde u. ſ. w. Es bildete ſich 
um den Pick eine neue Sekte, welche, weil ſie glaubt, alle Weiſſagun⸗ 
gen wären nun Amen, d. h. ihrer Erfüllung nahe, ſich die Benennung 
„ameniſche Gemeinde“ giebt, und die nichts Geringeres vor hat, als 
nach Paläſtina auszuwandern. 


nicht das Vaterland eine zweite Schlacht von Mühlberg erlebt, die einft, der Charaktere allmälig erſt ſich aufſummen zu ſehen. 
Nur ſelbſtverſtändlich wird oder weiße Menſchen haben wir Engverbundene in unſerm Erfahrungs⸗ 


gefahrvollſte Stunde unſerer Geſchichte ... 
der Kaiſer, der beruhigend den knieenden Fürſten zuruft: „Nicht Kopf 
abe!“ kein Spanier ſein. . 

Das alte blut: und thränenreiche deutſche Vermächtniß, die Spal⸗ 
tung in Süd und Nord, kann noch immer die Breſche werden, über 
welche hinweg unſere Heiligthümer, Sprache, Bildung, Nationalität, 
Volkswohl, im Voͤlkerſturm genommen werden, und früher oder ſpäter 
iſt die Stunde da, wo entſchieden wird, ob die Welt den Slawen, 
Celto⸗Romanen oder Germanen gehört. 

Die nachfolgende Dichtung will, ſoweit dem Worte eine Wirkung 
zukommen kann, beitragen helfen die vaterländiſche Einheit zu fördern. 
Sie will warnen, will ermuntern. Sie will die Gefahren aufdecken 
einer trügeriſchen Lockung. Sie will den lieblichen Ton der Pfeife 
des Vogelſtellers“ nachweiſen ſelbſt in dem Buſch, wo Tannenzapfen, 
nicht Orangen reifen. Sie will einem großen, ſehnſüchtigen, auch von 
ihr heilig gehaltenen Hang und Drang der chriſtlichen Völker würdi⸗ 
gere Ziele zeigen, als ſie ſich bisher in der fernen Fata⸗Morgana ſpie⸗ 
gelten. Sie will für jene heraufziehende Entſcheidung den germani⸗ 
ſchen Kampfesmuth ſchüiren, tauſendjäbrigen Siegerſtolz nähren helfen, 
will den Verräthern unſers eigenen Heerlagers auf ihren geheimſten 
und nächtlichſten Pfaden folgen. Sie will — . 
Doch ſpreche die Abſicht des Buches aus ihm ſelbſt! 

Der Verfaſſer widmet es ſeinem Volke und ſeiner Zeit. 

Er ſtellt diefe Widmung mit ruhiger Ergebung in die Aufnahme, 
von einer Seite aus nur die feindſeligſte werden kann. Häufe ſie 
Schimpf und Schmach — ein Theil der angeſtrebten Wirkung wird 
dann erreicht ſein. 

Wohlwollenden aber, Uebereinſtimmenden, Gerechten den innigſten 
Gruß zuvor! Der Verfaſſer kennt aus [höner Erfahrung das Glück, 


für Gemüther zn ſchreiben, die den Autor gleichſam nur bevollmäch⸗ (g 


tigten das zu ſagen, was ſchon lange ihnen ſelbſt auf dem Herzen 
brennt. Eine der ſeligſten Wonnen — Uebereinſtimmung! Ein nur 
leiſe angeſchlagener Ton und die Hingebung und Liebe führen ihn 
weiter! Wiſſen: hier lächelt der Leſer wie du: hier feuchtet ſich ſein 


die] Auge wie dir: hier erräth er dein Räthſel, noch ehe du zu Ende warſt 


es zu ſtellen: hier Könnte er deiner einfachen Andeutung eine Fülle 
eigener Erfahrung an die Hand geben: welche Kraft entſtrömt dieſem 
ſichern Bewußtſein! Findet ihr zu viel grelles Licht, ihr ſeid gewiß, 
der Schatten wird nachkommen; dunkelt es zu lange, ihr vertraut, 
daß es bald am Licht nicht fehlen wird! Was iſt hier Gutes, was 
Böfes? rufen wohl ſchon im Beginn die, die gewohnt ſind, nur ſich 


Knochen ſich per Pfund (verfleuert) mit 4 Sgr., mit Knochen & 21 Sgr. 
ademie der Wiſſenſchaften zu Berlin hat einen jährlichen Koſten⸗ 
„ 15,650 Thlr. 


e Ihre eigene Einnahme beträgt 
Thlr., jo daß fie eines Staatszuſchuſſes von 22,243 Thlr. bedarf, wovon 


— Vor Kurzem meldeten mehrere Blätter, daß „einer der angeſehen⸗ 
ſten und geachtetſten Geiſtlichen der Altmark, der Superintendeut B., 
wegen einer Erklärung gegen den halleſchen Unionsverein, welche er in 
die „Berliner evangeliſche (Hengſtenberg'ſche) Kirchenzeitung“ einrücken 
Ueber dieſen dunklen Hergang 
bringt die „Proteſtant. Kirchenzeitung“ folgende intereſſante Enthüllung: 
„Der gedachte Geiſtliche iſt der allerdings bei ſeiner Partei ſehr angeſe⸗ 
hene Superintendent Buchholz in Walsleben, der ſich vor einiger Zeit 
veranlaßt fand, in Gemeinſchaft mit einigen anderen Geiſtlichen von 
gleicher konfeſſtoneller Anſchauung, nicht nur den genannten Verein, 
ſondern auch die Union ſelbſt in einer Weiſe anzugreifen, die offenes 
Zeugniß dafür gab, daß er nebſt Genoſſen der Union alle und jede 
Wie aus glaubwürdiger Quelle bekannt ge⸗ 
worden, iſt nun dem ꝛc. B. von dem General-Superintendenten der 
Provinz in Betreff der erwähnten unionsfeindlichen Erklärung unlängſt 
ernſtlicher Vorhalt gethan und ihm die Wahl geſtellt worden, ent⸗ 
weder einen die Erklärung widerrufenden Revers zu unterſchreiben oder 


nachdem ihm ſein Geſuch um Verſtattung einer Bedenkzeit von einigen 
Tagen abgeſchlagen worden, ſich zu der verlangten Unterſchrift verſtan⸗ 


Aus Königsberg meldet die „K. H. Z.“: Sämmtliche Land: 
räthe des hieſigen Departements ſind ſeit geſtern und heute (1. Okt.) 
hier verſammelt, um über eine wichtige Regierungsvorlage ihr Gut⸗ 
Bekanntlich haben bereits frühere Kammerverhand: 
lungen ſich mit der für unſer Vaterland wichtigen Frage beſchäftigt, 
wie dem überhand nehmenden Unweſen einer leichtfertigen Par zelli⸗ 
Die Verhandlungen 
führten kein entſcheidendes Reſultat herbei, und ſind nunmehr die ge⸗ 
nannten hohen Verwaltungsbeamten von der fünigl. Regierung zuſam⸗ 
menberufen worden, um ihre ſicher maßgebende Meinung darüber ab⸗ 
zugeben, wie dieſer notoriſchen Zerſtückelung der ländlichen Grundſtücke 


Danzig, 28. September. [Nautiſches Geſchenk des Her⸗ 
a Von dem Herrn Miniſter für 
Handel ꝛc. iſt, der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ zufolge, die Mittheilung 
hier eingegangen, daß die koͤnigl. Geſandiſchaft zu London das Ret⸗ 
Präſident der 
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München, 29. September. [Zu den Jubiläums⸗Feſtlich 

keiten.] Ueber den Feſtzug, der am 27. September in München zur 

Feier des ſiebenhundertjährigen Jubiläums ſtattfand, ſchreibt man der 

„Allgemeinen Zeitung“ unter anderem: „Wir ſahen ſieben Jahrhun⸗ 

derte durch unſere Straßen ſchreiten, das Weſen der Zeiten und ihrer 

Geſchichte auf eine Art verkörpert, wie es nur das Zuſammenwirken 

der beſten Kräfte einer großen Stadt, die zugleich ein Hauptſitz deutſcher 

Kultur, Deutſchlands erſte Kunſtſtadt iſt, auszuführen vermag. Der 

Zug war über eine Stunde lang, und dauerte von Mittags 12 Uhr 

bis Abends 63 Uhr, nachdem er drei volle Wegſtunden zurückgelegt 

hatte. Was ſeine Pracht anbelangt, ſo genüge die Thatſache, daß ein⸗ 
fache Bürger und Handwerker auf ihr Koſtüm allein 400, 500, ja 

1000 und mehr Gulden verwandten, und daß Hunderte von Pferden 

in glänzender Rüſtung im Zuge ſich befanden. Bis ins Kleinſte war 

alles hiſtoriſch treu, echt, ohne Firlefanz, koſtbar und reich. Nur Mün⸗ 
chen konnte, wenn es auch an Volkszahl und Reichthum ſo vielen an⸗ 
dern Städten nachſteht, eine ſolche Feier fo glänzend begehen, vermöge 
ſeiner eigenthümlichen Verhältniſſe. Der Feſtzug kam von der Getreide⸗ 
halle durch die Müller: und Rumfordſtraße, das Iſarthor in das Thal 
und von dort durch den Rathhausthurm über den Marienplatz und 
durch die Dienersgaſſe auf den Platz vor der Reſidenz, wo er ſich längs 
des Poſtgebäudes, des Theaters und der Reſidenz hinbewegte, zog durch 
die Weinſtraße um die Marienſäule vor der Hauptwache, in die Kau⸗ 
finger und Weite⸗Gaſſe auf den Promenadeplatz, um von da durch das 

Karlsthor die Neuhauſergaſſe und Kaufingerſtraße zu durchziehen und 

ſich von der Roſengaſſe in die Sendlingergaſſe und durch das Send⸗ 

lingerthor auf den Platz vor demſelben zu wenden.“ 


Für den Koftümball, der am 27. September Abends im königlichen 
Odeon ſtattfand, hatte der Jubiläumsverein eine prachtvolle Dekoration 
malen laſſen, welche die hauptſächlichſten Gebäude, die unter der Re: 
gierung der Könige Mar Joſeph, Ludwig und Max II. entſtanden, zu 
einer Gruppe vereinigt zeigten. Durch eine offene Säulenhalle ſah man 
in der Mitte den Max⸗Joſephsplatz mit der Reſidenz und dem Konigs⸗ 
monument, dann einen Theil der Ludwigsſtraße, namentlich das Kriegs: 
minifterium, die Bibliothek, Ludwigskirche, Univerſität und das Sieges⸗ 
thor; in der Ferne einen Theil der neuen Maximiliansſtraße mit dem Maxi⸗ 
milianeum. Links im Vordergrunde die Feldherrnhalle, dahinter auf 
einem größern Raume den Obelisk und das Monument des Kurfürſten 
Maximilian J., ferner die Glyptothek, das Kunſtausſtellungsgebäude, die 
Propyläen, die Pinakothek, den Wittelsbacher Palaſt, endlich rechts im 
Vordergrunde die Ruhmeshalle, und in der Ferne die neue Pinakothek, 
den Glaspalaſt, die Baſilika und die Auer Kirche. Dieſe Dekoration 
war nach einem Entwurf des Malers Albert Schwendy von ihm und 
dem Maler Jank meiſterhaft ausgeführt. Der König und die Königin 
beehrten nebſt ihren hohen Gäſten aus Athen, Darmſtadt und Deſſau, 
dann dem Prinzen Luitpold und dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin 
Adalbert den Feſiball mit ihrer Gegenwart und wurden beim Eintritt 
in den Feſtſaal mit großem Jubel empfangen. Viele Theilnehmer am 
Feſtzuge haben dem Balle in ihren Koſtümen beigewohnt; die Munichia 
tanzte Frangaife und Polka⸗Mazurka; Handel und Gewerbe, Ackerbau 
und Kunſt ſtanden mit dem modernen Frack ſowohl als mit den reichen, 
maleriſchen Erſcheinungen aus der Zeit Max Emanuels und Ferdinand 
Marias im Reigen; der edle, glänzende Herzog oder Kurfürſt führte 
wohl auch eine moderne Kellnerin zum Walzer, und die Ritter Hein⸗ 
richs des Löwen und Ottos von Wittelsbach fanden großes Gefallen 
an unſern modernen Damen im Reifrock, während gar mancher Bäk⸗ 
kerknecht, der ſich das Recht dazu in der Schlacht von Amfing erwor⸗ 
ben, die reichen Töchter der Patricier engagirte. Alle Jahrhunderte 
aber waren luſtig und einig darüber, daß ſie heute einen ſchoͤnen Tag 
gefeiert hatten. Am Morgen des 28. September zogen die am Feſtzuge 
des 18. Jahrhunderts bei der Gruppe der Landesvertheidiger vom 
Jahre 1705 betheiligten Landleute von Lenggries und Umgebung durch 
das Sendlingerthor hinaus gegen Sendling zu der Kirche auf den Hü⸗ 
geln dort, um an der Stätte, wo ihre Voreltern für Fürſt und heimat⸗ 
liches Recht in den Tod gingen, einem eigens deswegen gehaltenen Got⸗ 
tesdienſte beizuwohnen. Sechs Offiziere der Bürgerwehr geleiteten ſie 
dahin. In dem großen, mit den Standbildern der bairiſchen Fürſten 
geſchmückten Rathhausſaale war Feſtverſammlung, wo der königl. Unis 
verſitätsprofeſſor, Akademiker und Bibliothekar des Könige, Dr. Franz 


Nur ſchwarze 


buche nie finden können und ... ſtelle doch, du gefallenes Titanen⸗ 
geſchlecht, Menſchheit genannt, dem Weltenrichter einſt große Aufga⸗ 
ben! Sprüche urtiefer Weisheit. fallen am jüngſten Tag, nicht Schul⸗ 
cenſuren - 

Das erſte der neun Bücher it nur ein Vorſpiel, der erſte, ſchwere 
Jugendtraum eines in ſolcher Art „gemiſchten“ Charakters. Der Ro: 
man ſelbſt, ſowohl in Form wie Bedeutung nach den Anforderungen 
an einen Roman des neunzehnten Jahrhunderts, wie ihn der Verfaſ⸗ 
fer in feinen „Rittern vom Geiſt“ zu definiren wagte, beginnt erſt mit 
dem zweiten Buche. Die kleinen Funken, die dort erſt zu zünden be⸗ 
fimmt find und die in den Vorgängen des erſten Bandes, dem jun⸗ 
gen Dämmerleben einer weiblichen Seele, nur ſpielend aufs und nie: 
derhüpfen konnten, wird des Kenners Auge leicht herausfinden. Sei 
ihre Irrlichtsnatur auch dafür Bürge, daß jetzt wie früher der Verfaf- 
ſer nichts um der nächſten Deutung willen ſchrieb oder mit grober Ab⸗ 
ſichtlichkeit dem freien Schwebegang der Muſe Zwang anthun wollte! 
Wie ſonſt wird auch hier das Geſetz des Lebens walten und jede freie 
Luft am Dafein, jede Regung der natürlichen Empfindung den Keim 
ihrer hoͤhern Deutung in ſich ſelbſt oft völlig unbewußt tragen. Denn 
in ſolchem Humor leben wir. All unſer Denken und Handeln ahnt 
die Schatten nicht, die es im Licht der Wahrheit wirft. 

Dresden, im Juli 1858. 


Vor einigen Tagen ſtellte in Paris der ſchweizer Telegraphen⸗ 
Inſpektor Hipp aus Bern ſehr intereſſante und für die Zukunf⸗ 
der Telegraphie Äußerft wichtige Verſuche mit neuen von ihm erfundet 
nen Apparaten an, deren Einrichtung, welche bis jetzt noch Geheimniß 
iſt, auf einem genauen Studium der Induktionsſtröme beruht. Es 
enügt, die hier erzielten Reſultate anzugeben, um die Wichtigkeit die⸗ 
ſer Erfindung ſogleich zu erkennen; Herr Hipp telegraphirt mit der 
größten Leichtigkeit von Paris nach Baſel und zwar, was die Haupt⸗ 
ſache iſt, ohne Einſchaltung von Relais. Man darf nicht etwa glau⸗ 
ben, daß die Relais durch ſehr ſtarke Ströme erſetzt wurden; es ge⸗ 
nügte vielmehr ein einziges Bunſen'ſches Element von etwa 16 Qua⸗ 
dratzoll Kohlen⸗Oberfläche. Das iſt aber noch nicht Alles; als Herr 
Hipp vier von dieſen Elementen verwendete, konnte er in der Linie 
von Paris nach Baſel noch einen Rheoſtaten einſchalten, welcher dem 
elektriſchen Strome denſelben Widerſtand entgegenſtellte, wie eine Linie 
von 1000 Kilometer oder 170 geographiſchen Meilen Länge, in wel⸗ 
chem Falle ebenfalls durchaus kein Relais erforderlich war. Außer 
dieſer für ſich allein ſchon unſchätzbaren Eigenſchaft beſitzt dieſer neue 


275 einen Vortrag ül über 
Städte” hielt, und der königl. Reichsarchiv⸗Sekretär Muffat über 
„München bis zum 15. Jahrhundert“ ſprach. 

Rendsburg, 23. September. Als charakteriſtiſche Züge aus 
dem hieſiegen Lagerleben kann ich nicht unterlaſſen, Ihnen nach⸗ 
ſtehende Thatſachen mitzutheilen. Am vorigen Sonntag war ein gro⸗ 
ßer Ball mit Feuerwerk im Lager. Däniſche wie deutſche Solda⸗ 
ten ſollten daran Theil nehmen; da ſich aber die Letzteren weigerten, 
mit den Dänen zuſammen zu tanzen, die koſtſpieligen Vorkehrungen — 
Pechkraͤnze, 4000 Lampen, drei vollſtändige Orcheſter und ein Feuer: 
werk aus Kopenhagen — einmal getroffen waren, fo blieb nichts 
übrig, als die Dänen allein zu amüſtren. Geſtern ſchienen ſich die 
Offiziere vorgenommen zu haben, um jeden Preis die Truppen beider 
Nationalitäten freundſchaftlich zuſammen zu bringen. Es war wieder 
Ball im Lager. Dänen und Deutſche ſtanden ſich ſtumm und drohend 
gegenüber, ſo daß es mit dem Tanzen nichts werden wollte. Da trat 
der Platz⸗Kommandant dazwiſchen, und befahl den Holſteinern, zu den 
Dänen hinüber zu treten und mit ihnen bei einem ſolchen Feſte freund: 
ſchaftlich zu verkehren. Als darauf die Holſteiner zwar hinübergingen, 
aber ohne ſich irgend mit den Dänen in ein Geſpräch einzulaſſen, 
ſchweigend und mit zur Schau getragener Ignorirung ihrer Waffen⸗ 
brüder trotzig Neben blieben, wurde ihnen befohlen, mit den Dänen zu 
ſprechen. Es erſcholl aber von allen Seiten die Antwort: Wir kön: 
nen kein Däniſch. Aehnliche Vorgänge haben ſich noch manche ereignet. 
Wie mag es den armen Holſteinern ergehen, wenn ſie erſt in ihre dä⸗ 
niſchen Garniſonen wieder eingezogen ſind! Den frankfurter Diploma⸗ 
ten aber mögen derartige Vorgänge zu einigem Nachdenken darüber 
Anlaß geben, was von einem Geſammtſtaate zu halten ſei, in deſſen 
Armee ein ſolcher Geiſt weht. (Weſ. Ztg.) 

Deſterreich. 

Wien, 30. September. Bekanntlich ſollte die Uferſtaaten-Kom⸗ 
miſſtion in Wien wieder zuſammen treten, um zu unterſuchen, inwiefern 
die von der pariſer Konferez vorgeſchlagenen Abänderungen an dem 
von den Uferſtaaten bezüglich der Freiheit der Donauſchifffahrt abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage vom 26. November 1857 zuläßig ſeien. Man 
verſicherte, auch Oeſterreich habe vor einiger Zeit eine Cirkularnote an 
die Uferſtaaten der Donau gerichtet, worin es fie auffordert, zu dieſem 
Zwecke Delegirte nach Wien zu ſenden. Baiern ſoll nun geantwortet 
haben und zwar ablehnend. Man mache der pariſer Konferenz das 
Recht nicht ſtreitig, den Uferſtaaten⸗Vertrag zu prüfen; man ſei jedoch 
nicht geſonnen, dieſes Recht ſoweit auszudehnen, daß der pariſer Kon- 
ferenz zugeſtanden würde, die weſentlichſten Beſtimmungen dieſes 
Vertrages zu annulliren. Aus dieſem Grunde ſehe die baieriſche Me: 
glerung die Nothwendigkeit nicht ein, behufs der Revidirung des Ufer⸗ 
ſtaaten⸗Vertrags einen Bevollmächtigten nach Wien zu ſenden. Eine 
ähnliche Erklärung ſoll auch die türkiſche Regierung abgegeben haben, 
wie es überhaupt Thatſache iſt, daß noch keine der Regierungen, die 
unter dem Donauſchifffahrts⸗ Vertrag mit ihrer Unterſchrift figuriren, 
Vorbereitungen getroffen hat, einen Bevollmächtigten behufs der vielbe⸗ 
ſprochenen Reviſion des Vertrages nach Wien zu ſenden. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden dürfte ſich die Nachricht mehrerer Blätter, die Uferſtaa⸗ 
ten⸗Kommiſſion werde im Laufe der erſten Hälfte Oktobers in Wien 
zuſammentreten, keineswegs beſtätigen. 


Frankreich. 

aris, 29. Sept. Der Kaiſer, welcher heute Mittag um 12 
Uhr Biarritz verlaſſen, trifft morgen Früh um 7 Uhr in St. Cloud 
ein. Eine Schwadron Küraſſtere und eine halbe Schwadron Gendar⸗ 
merie zu Pferde haben ſich bereits nach St. Cloud begeben, um dort 
Garniſon zu halten. Der Kaiſer geht am 1. Okt. nach dem Lager 
von Chalons. Ein Theil der Hundert⸗Garden zog bereits heute dort⸗ 
hin ab. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz kommen jetzt doch mit 
dem Kaiſer nach Paris zurück. — Die Chefs der hieſigen polniſchen 
Emigration haben dieſer Tage eine Verſammlung abgehalten, um 
darüber zu berathen, welche Schritte fie dem Kaiſer von Rußland ge: 
genüber bei deſſen Beſuche in Warſchau thun ſollten. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß kein Pole ſich dorthin begeben, und daß man überhaupt 
gar keine Schritte thun ſolle. Alle Mitglieder der polniſchen Emigra⸗ 
tion handelten jedoch nicht dieſen Beſchlüſſen gemäß. Mehrere, darun⸗ 
ter die 85 Jahre alte Gräfin Branicka, find vor einigen Tagen nach 
Warſchau abgereiſt, um dem Kaiſer ihre Huldigungen darzubringen. 
r hVTTdTTTTTVGVG—T—TT—T—TVTVTVTVTVTT—TT—T—T—T—T—T—T—T——T—T—T—T—TTT Handlungsweiſe der alten Gräfin hat unter den pariſer Polen 


Apparat e eee ee die, daß er eine ungleich ſchnellere Manipulation ge⸗ 
ſtattet. Bei den gewöhnlichen Morſe-Apparaten, namentlich wenn noch 
Relais in die Linie eingeſchaltet find, darf man bekanntlich eine ge: 
wiſſe Geſchwindigkeit im Telegraphiren nicht überſchreiten, wenn die 
Zeichen nicht verwirrt und konfus erſcheinen ſollen. Ganz anders ver⸗ 
halt ſich der Hipp'ſche Apparat; der Telegraphiſt mag fo ſchnell tele: 
graphiren als er nur immer kann, die Zeichen kommen trotzdem in der 
ſchönſten Regelmäßigkeit und Deutlichkeit. Der Erfinder hofft, mit 
Hilfe einer geeigneten Vorbereitung der Depeſchen und einer mechani⸗ 
ſchen Vorrichtung es dahin zu bringen, daß man zehnmal ſchneller te: 
legraphiren kann, als es mit den jetzt gebräuchlichen Apparaten mög⸗ 
lich iſt; das wäre in der That eine wahre Revolution in der Tele: 
graphie. Die beſondern Eigenſchaften der Ströme, welche Herr Hipp 
bei ſeinen Apparaten verwendet, geben guten Grund zu der Vermu⸗ 
thung, daß fie ſich vortrefflich für unterſeeiſche Linien eignen werden; 
hoͤchſtwahrſcheinlich nämlich werden hier die Erſcheinungen der ſoge⸗ 
nannten elektroſtatiſchen Ladung und der Induktion an der Umhül⸗ 
lungsfläche des Kabels durchaus nicht in fo hohem Grade eintreten 
und flörend wirken, wie bei den gewöhnlich angewandten Induktions⸗ 
oder galvaniſchen Strömen; und das find doch bei gut beſchaffenen 
Kabeln die Hauptſtrömungs⸗Elemente, indem die Apparate für die erd⸗ 
magnetiſchen Störungen ſehr leicht unempfindlich gemacht werden Fön 
nen. Um ſich über dieſen wichtigen Punkt weitere Aufklärung zu ver⸗ 
ſchaffen, begiebt ſich Herr Hipp, welcher beiläufig bemerkt ein Deut⸗ 
ſcher aus Blaubeuren in Schwaben iſt, von Paris nach London; 
dort wird er Verſuche an unterſeeiſchen Linien anſtellen und ſich auch 
direkt, ohne Relais, wo möglich noch mit einem beträchtlichen einge: 
ſchalteten Widerſtande von etwa 100 geographiſchen Meilen, mit Baſel 
in Verbindung ſetzen. Vielleicht wäre er der wahre Arzt für das 
kranke atlantiſche Tau; vermittelſt einer von ihm angegebenen Me: 
thode, welche ganz wie das Ei des Columbus ausſieht, ift es nämlich 

on zweimal gelungen, ein ſchadhaftes Tau wieder auszubeſſern, ohne 
daſſelbe aus dem Waſſer z u nehmen. Bekanntlich wird das Waſſer 
durch die Elektrizität in feine Beſtandtheile, Waſſerſtoff und Sauerſtoff 
zerlegt, wobei erſterer ſich auf den negativ elektriſirten Körper, letzterer 
auf den poſitiv elektriſchen niederſchlägt und ſich mit ihnen verbin⸗ 
det. Man erinnert ſich vielleicht noch, daß engliſche Blätter berichte: 
ten, es gingen jetzt nur negative Ströme durch das atlantiſche Tau, 
um ein Oxydiren des Kupfers zu verhüten. Herr Hipp benutzt aber 
gerade das Orydiren des Kupferdrahts, um ein ſchadhaftes Tau wie⸗ 
der berzuſtellen. iſt nämlich das Waſſer durch die Gutta-Percha Hin: 
durch mit der Leitung in Berührung, ſo braucht man nur beſtändig 
poſitive Ströme hinduich zu chicken, um allmälig einen Ueberzug von 
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e 1 Elfe on erregt. Sie in ſchr reich und war unter ihren 
Landsleuten hoͤchſt angeſehen. — Der Prinz Napoleon hat aus Al: 
gerien eine Anzahl Adreſſen erhalten, die ihn zu der Ausſtellung einla— 
den, welche in Oran ſtattfinden wird. Der Prinz erwiderte darauf 
wie folgt: 

Paris, 9. September. 

Meine Herren! Ich bin glücklich, die Adhäſion der algieriſchen Bevölkerung 
dem Vertrauen entfprechen zu ſehen, das mir der Kaiſer bezeigte, indem er 
mich mit der höchſten Leitung der algieriſchen Angelegenheiten betraute. Ich 
finde in allen mir een Adreſſen die nämlichen Hoffnungen in die Bus 
kunft und das nämliche Bedürfniß bürgerlicher Snftitufionen, die der Entwicke⸗ 
lung der Civiliſation mehr entſprechen. Die — der Eroberungen iſt zu Ende; 
die der Koloniſation iſt gekommen; der gute Wille der Bevölkerung, ihr erleuch⸗ 
teter Eifer werden mir helfen, die Schwierigkeiten zu überwinden. Ich hätte 
gern die Ausſtellung beſucht, die Sie vorbereiten, die Fortſchritte konſtatirt, die 
Sie gemacht haben, und jme voraus geſehen, die Sie verwirklichen müſſen; es 
wird mir aber — ich unmöglich ſein, die mir ausgedrückten Wünſche zu 
de Empfangen ꝛc. 

„Der Prinz“, ſagt heute die „Times“, „iſt keine gewohnliche Per: 
ſönlichkeit. Als Sohn eines Königs, als Neffe eines Kaiſers und als 
Vetter eines anderen Kaiſers, nimmt er feiner Geburt nach keine glanz: 
loſe Stellung ein. Dabei iſt er ein Mann von bedeutendem Talente 
und bedeutender Energie; er hat freiſinnige Neigungen und entſchiedene 
Anſichten, ſteht in der Blüthe des Mannesalters und gilt im Allge⸗ 
meinen für einen Menſchen, dem keineswegs jener edlere Ehrgeiz ab— 
geht, welcher in einem den Wunſch erregt, ſeinen Namen mit großen 
Thaten und gemeinnützigen Unternehmungen in Verbindung zu brin 
gen.“ Nachdem der Prinz Napoleon nach der Krim und nach dem 
Nordpol geſchickt worden iſt, habe man endlich das algieriſche Miniſſe— 
rium für ihn ausfindig gemacht. Aber da kommen ihm die frangdfi- 
ſchen Schutzzöllner in die Quere. „Der Prinz Napoleon iſt der Tan⸗ 
talus der Politik, — ſagt die „Times“ — wenn er im Begriffe ſteht, 
irgend einen Gegenſtand ſeines Ehrgeizes zu erhaſchen, ſo entgleitet er 
ſeiner Hand.“ 

Paris, 28. Septbr. [Spaniſche und andere Heirathen. 
— Verwickelung mit Venezuela.] Als der „tugendhafte Groß⸗ 
vater“ die Königin Iſabeau von Spanien mit ihrem Vetter Don Franz 
von Bourbon und ſeinen jüngſten Sohn Anton von Orleans, Herzog 
von Montpenſier, mit der Infantin Louiſe von Spanien vermählte, 
horte man von nichts weiter reden als von den „Spaniſchen Heira- 
then“, und war faſt Keiner, der ſich groß über dieſen neuen Akt Louis 
Philippiſtiſcher Tugendhaftigkeit gefreut hätte, obwohl die „Spaniſchen 
Heirathen“ eigentlich die einzige That des Bürgerkoͤnigs war, durch 
welche er bewies, daß auch er ein Enkel des vierzehnten Ludwig, deſſen 
Politik die Pyrenänengrenze von der Landkarte ſtrich. Man ſagt, die 
„Spaniſchen Heirathen“ hatten der Julidynaſtie den Thron gekoſtet, 
ſonderbarer Weiſe nennt man den einzigen Bürgerkönig immer die 
„Julidynaſtie“, als wenn ein einzelner Mann eine Dynaſtie fein könnte. 
Jedenfalls hat Louis Napoleon mehr Glück mit den „Spaniſchen Hei⸗ 
rathen“; er hat das ſchon bei ſeiner Vermählung mit der ſchönen 
Gräfin von Teba bewieſen; jetzt iſt wiederum von weiter nichts die 
Rede als von „Spaniſchen Heirathen“; aber dieſe werden Louis Na⸗ 

poleon gewiß nicht den Thron koſten. Welchen Lärm macht die 
2 Spaniſche Heirath“ des dickſten Marſchalls, der je gelebt, des Be— 
zwingers von Sebaſtopol, des Malokoffherzogs Peliſſier! Was ift über 
dieſe Heirath allein ſchon für eine Menge von Unſinn zuſammengelo⸗ 
gen worden! Aber Peliſſier iſt nicht mehr allein mit ſeinem Geſchmack, 
auch andere wünſchen „einmal Spaniſch zu lernen“, wie Egmont zu 
Klärchen kam; es iſt eine Manie geworden am kaiſerlichen Hofe, Spa: 
nierinnen zu heirathen, alle Tage hört man von neuen „Spaniſchen 
Heirathen“. Natürlich ſind nicht alle wahr; wenn alle wahr wären, 
wo blieben denn Spanierinnen für die Spanier übrig! Dem Mar: 
ſchall Canrobert, der übrigens nächſtens einen hübſchen Herzogstitel 
mit Dotation erhalten ſoll, dichtete man bekanntlich auch eine ſpaniſche 
Braut an, es war aber dieſesmal eine echte Franzöſin, und zwar eine 
ſehr hübſche. Vor ein paar Tagen aber wurde wieder in der Kirche Saint 
Philippe du Roule eine echte ſpaniſche Heirath eingeſegnet, der Stall— 
meiſter des Kaiſers, Herr v. Caſtelbajac, ſehr gute alte Familie, ver: 
mählte ſich mit einem ſpaniſchen Fräulein aus dem Haufe Alphonſo. 
In der großen Welt ſpricht man auch von der Heirath der Prinzeß 
Hedwig von Beauvau mit dem Grafen von Ludre. Die von Beauvau 
kommen urſprünglich aus dem Anjou, ſind aber ſeit Jahrhunderten in 
Lothringen; zu Anfang des vorigen Jahrhunderts erhielten die Beauvau 
die deutſche Reichsfürſtenwürde und die ſpaniſche Grandezza erſter Klaſſe; 


die de Ludre ſind Altlothringiſch. Beide Eocdegeſhteh ſind dem 
neuen Kaiſerthm rallüirt. Eine andere Heirath, die viel beſprochen 
wird, iſt die des Miniſterſohnes Magne, der eine reiche rheimſer Mil⸗ 
lionärstochter heirathet. In Sainte Clotilde wurden vor einigen Ta⸗ 
gen auch die Obſequien der Fürſtin Leonie, Gemahlin des Fürſten 
Eduard von Montmorency, Herzogs von Beaumont und Prinzen von 
Luxembourg gefeiert. Die Verewigte war eine geborne Gräfin von 
Croix, ihr Gemahl, der Einzige vom Haufe Montmorency, der es mit 
den Orleans hielt; er war auch, wenn ich nicht irre, einer der Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker Louis Philipps geweſen. — Die Händel zwiſchen 
Frankreich und Venezuela, in Südamerika, ſind ſo verwickelt geworden, 
daß man von der Abreiſe des Geſandten von Venezuela ſpricht; ich 
höre aus guter Quelle, daß Herr Corvain wirklich ſchon gedroht 
hat, ſeine Päſſe zu fordern und mit ſeinen Sekretären abzureiſen. 
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Groſbritannien. 


London, 29. September. Die „Times“ ſagt, man werde vom 
engliſchen Publikum keinen Enthuſiasmus über die Freudenbotſchaft er⸗ 
warten, daß wieder einmal eine papierene Verfaſſung fertig fabrizirt 
worden iſt, aber doch wünſcht ſie ſich, dem Leſer und dem Lande Glück 
dazu, daß die Donaufürſtenthümerfrage nach ſechsjähriger unabläſſiger 
Diskuſſion vor der Hand erledigt ſcheint. Die Türkei hat zwar ſehr 
viel zugeſtanden und die Lehensherrlichkeit, die dem Sultan bleibt, iſt 
zu einem recht geifterhaften Schatten einer Autorität verdünnt worden; 
aber es find doch einige der gefährlichſten Pläne des Feindes, wie wir 
ihn immer noch nennen müſſen, durchkreuzt, und die politiſche Abhaͤn⸗ 
gigkeit der Provinzen von der Pforte iſt feierlich ausgeſprochen und 
durch die Auferlegung eines Tributs beſtätigt, der, wenn auch gering, 
ein genug bedeutſames Huldigungszeichen ift. Welche Kluft zwiſchen 
dieſem Ergebniß und den urſprünglichen Plänen des ruſſiſchen Hofes 
und feiner Parteigänger unter unſeren neulichen Allürten liegt, daran 
läßt ſich in wenigen Worten erinnern. Das Heer des Fürſten Gortſchako 
war kaum durch das Vorrücken der Oeſterreicher aus den Fürſtenthü⸗ 
mern getrieben worden, als, wie es ſcheint, ſchon der Entſchluß gefaßt 
wurde, auf diplomatiſchem Wege zu erreichen, was durch Waffen⸗ 
gewalt zu erringen hoffnungslos war. Vermuthlich waren die ruf 
ſiſchen Staatsmänner ſchon damals entſchloſſen den Krieg aufzugeben, 
obgleich dem verſtorbenen Zaren es ſein Stolz nicht erlaubte ohne 
Weiteres nachzugeben und dadurch den Sebaſtopol-Feldzug abzuwenden. 
Jedenfalls kam das „unabhängige Rumänien“ ſchon um jene Zeit auf 
das Tapet. Die kühle Aufnahme des Planes von Seiten der Mächte, 
welche die Integrität des türkiſchen Reiches garantirt hatten, bewirkte, 
daß man ihn fallen ließ, und erſt nach der Unterzeichnung des Friedens 
wurde der nächſte Plan der ruſſiſchen Partei in Vorſchlag gebracht.“ 


77 In einer pariſer Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ wird nachgewieſen, daß 
Frankreich bei der urſprünglichen Aufſtellung des Unions⸗ Gedankens der 
Abſicht den fei, Oeſterreich einen Gefallen zu thun, und daß dieſe 
Abſicht erſt ſpäter in ihr Gegentheil umgeſchlagen ſei. Es beißt daſelbſt: 

„Kurz nach der Eröffnung der wiener Konferenzen nahmen die Ruſſen, 
wo es ſich um die Organiſation der Donaufürftentbiimer handelte, einen 
Ton an, als ob fie und nicht die Weſtmächte den Frieden zu diktiren hät⸗ 
ten. Drouin de l'Huys wollte durch die Kühnheit feines Programms 
der petersburger Diplomatie zeigen, daß man eine vollſtändige Vernichtung 
des ruſſiſchen Einfluſſes in jenen Ländern beabſichtige. Sein Hauptplan 
war, im Falle des Scheiterns der Unterhandlungen Oeſterreich zur Theil⸗ 

8 nahme am Kriege zu bringen, und man ſann in Paris hin und her, durch 
welchen Köder man das wiener Kabinet wohl feſſeln könnte. Drouin de 
UHuys erſann nun das Projekt, die Moldau und Wallachei zu ver⸗ 
einigen und ihnen einen erblich chen Fürſten zu geben, indem er 
hoffte, Oeſterreich würde darin ein Mittel ſehen, einen Erz⸗ 
herzog auf den neuen moldau⸗-wallachiſchen Thron zu brin⸗ 
gen. Als er kurze Zeit darauf ſich ſelbſt nach Wien begab, überzeugte 

8 ſich, daß Oeſterreich nicht die geringſte Neigung hatte, auf dieſen Plan 
einzugehen, und daß die Pforte io gegen dieſe Zumuthung a fo wehrte, 

Die der des franzöſiſchen Minifter war eben nur eine Drouin 

de l'Huys ließ nun als praktiſcher Mann den ganzen Plan 7 ſobald 

er ſah, daß derſelbe ſich als unwirkſam herausſtellte. Aber dieſer Miniſter 
des Auswärtigen hatte ſich nach den wiener Konferenzen in „ſehr ſchroffer 
Form Nane und alſo auch nicht einmal dem Kaiſer die Verände⸗ 
rung ſeiner Idee über geroiſſe Punkte auseinander geſetzt. Graf Wa⸗ 
lewsti fand die Union noch auf dem alten Programm und behielt ſie dei. 
Er ging aber noch viel weiter und erhob ein bloßes Zwiſchenſpiel, das 
nach ſeinem Vorgänger, unter den völlig veränderten Umſtänden, gar kei⸗ 
nen Zweck mehr hatte, zu einem Hauptakte. Die Union, die für Oeſter⸗ 
reich gemacht werden ſollte, wurde nun als Geißel gegen daſſelbe benügt, 
und wenn man auch zugeben kann, daß Oeſterreichs Politik in der orien⸗ 
taliſchen 5 Frage Frankreich gewiſſermaßen zu dieſem Umſchlage berechtigte, () 


Oxyd duf dem Kupferdraht da, wo die iſolirende Hülle ſchadhaft ge- wieder umkehren, denn der Flüchtling erklärte, ſein Dienſt verlange, 
worden iſt, zu bilden; alle Oxyde find aber ſehr ſchlechte Leiter der] daß er im Lager bleibe und die Vormundſchaft verſicherte, er ſolle in 


Elektrizität und ſomit iſt auf die angegebene Weiſe die Iſolirung wie: guter Pflege fein. 
Von nun an läßt man nur noch poſitive Ströme hin- nen feiner Obern, die ſich beſonders feiner angenommen hatten, und 


der hergeſtellt. 


Jeden Morgen kam nun der kleine Rekrut zu de⸗ 


durchgehen, um die Entorydirung zu verhüten, während die Oxydirung forderte feine Löhnung für den Tag, lebte ſparſam und brachte Abends 


ſelbſt ſich gar nicht, oder nur äußerſt langſam weiter frißt. 


So un- pünktlich wieder, was er nicht verbraucht hatte. 


Einmal kam er mit 


glaublich die Sache klingt, gerade wegen ihrer frappirenden Einfachheit, der Erklärung zurück, heute könne er nichts zurückgeben, das vierte 
jo ift fie doch vollkommen wahr und die Methode hat ſich bereits in Regiment habe ihn zu Gaſte geladen, da hätt' er doch wieder frei⸗ 


zwei Fällen bewährt, einmal bei einem Kabel im genfer See und gebig fein müſſen und ſechs Schoppen Bier bringen laſſen. 
ganz kürzlich bei dem weit längern Tau, das von Cagliari nachſ war die Baarſchaft draufgegangen. 
welches auf dieſe Weiſe wieder dienſttauglich gemacht növern ſtürzte er ſich mit den großen Soldaten in den ſommerftiſchen 
Wenn man auch bei dem atlantiſchen Tau in feinem jetzigen] Bach, ſpülte den Staub ab und tummelte ſich ſo lange im Waſſer, 


Malta geht, 
wurde. 


Damit 
Jedesmal nach den heißen Ma⸗ 


Zuſtande den Erfolg vielleicht nicht ohne Weiteres verbürgen kann, fo | bis ſein einziges Hemdchen von den Kameraden ausgewaſchen und 


wäre der Verſuch doch ohne Frage der Mühe werth. Aus dem Mit⸗ 


getheilten, welches keine Vermuthungen aufstellt, ſondern wirkliche, un- die letzte Stunde ausgedauert, 
zweifelhafte Thatſachen berichtet, gebt unläugbar hervor, daß deutſche der ins Quartier, Hauptſtadt Hannover, eingezogen, und geht jetzt mit 
Wiſſenſchaft und Fleiß, welche in der Telegraphie ſchon ſo Bedeutendes] Urlaub auf Schulen. a 
geleiſtet haben, in der Hipp'ſchen Erfindung einen neuen herrlichen kann! 


Triumph feiern werden. 


[Ein kleiner Gardiſt.] Aus Hannover wird uns geſchrieben: 
Wer die letzte Parade des zehnten Armeekorps erlebt hat, weiß von 


dem unbarmherzigen Staub zu fagen, der das Beſte, was zu ſehen] dortige „Tagesblatt“ mittheilt, 
Kein Wunder alſo, daß ſelbſtf der Bahnhofs remiſe befindliche, nahezu 50 Fuß tiefe Brunnen tiefer ge⸗ 


war, in graugelbe Wolken wickelte. 
unverdroſſenen Augen eine kleine Tapferkeit verloren ging, ein Puͤnkt⸗ 
chen von einem Soldaten, der wie die Nachhut hinter feinem Regi⸗ 
mente herzog. Seine Geſchichte ift folgende: 
Hauptſtadt zum Lager ausrückte, ging ein Bürſchchen mit, 


So hat er bis auf 
iſt mit feinem Garderegimente wie⸗ 


raſch in der glühenden Sonne getrocknet war. 


Wer weiß, was aus dem Jungen werden 
Vorläufig hat er ein altes Vorurtheil Lügen geſtraft: Der 
kleinſte Gardiſt des zehnten Armeekorps war ein ebräiſch Kind und 
heißt Katzen⸗Stein. (H. N.) 


[Wunderbare Rettung.] In Ludwigsburg mußte, wie das 
der zur Speiſung der Lokomotiven in 


graben werden, weil er in Folge der anhaltenden Trockenheit nicht mehr 
Waſſer in hinreichender Menge lieferte. Um dies bewerkſtelligen zu kön: 


Als die Garniſon der|nen, wurde das Gemäuer mit einem Roſte unterfangen und das Ganze 
zart und durch vier eiſerne Ketten gehalten. 


Die Grabarbeiten dauerten ſchon 


lebendig, etwa achtjährig. Längſt hatte fi) der geleitende Schwarm etwa 14 Tage, und der Brunnen hatte bereits eine weitere Tiefe von 
bis auf die letzten Nachzügler verloren, aber der kleine Mann ſtapfte circa 15 bis 20 Fuß erlangt, als am 11. Sept. Nachmittags 2 Uhr, 


noch rüſtig weiter. 


Als er ſchon eine tüchtige Strecke durch Staub gerade als der Güterzug in den Bahnbef hereinfuhr, ſei es in Folge 


und Sonne marſchirt war, fing er die Großen zu dauern an; fie|der gewaltigen Erſchütterung, oder weil die Tragkraft der vier Ketten 


mahnten ihn umzukehren; aber umſonſt: 


er müſſe mit, ſagte er, ſof der ungeheuern Laſt nicht gewachſen war, drei derſelben nacheinander 


entſchloſſenen und bewußten Tons, als würde es draußen nicht ohne friſſen und drei der gerade unten beſchäftigten Arbeiter durch eine Uns 


ihn gehen. Und richtig rückte er mit ins Lager. 
tage nach dem Einmarſch weiß man nichts. 


Manöver ging, war er am Platze. 


auch den Führern auf und fie nahmen ihn unter beſondern Schutz, ja] den. 

als er die erſten Proben feiner Ausdauer abgelegt hatte, ließen fie ihm] Leben 
raſch ein Waffenröoͤckchen zuſchneiden, daß er ausſah wie feine großen Ofen errettet, 
Von Stund an war er Soldat und fehlte nicht, wo es] dennoch für verloren, als in der fie umgebenden dichten Finſterniß auf 
Der beſorgte Vater war dem kleinen Ausreißer nachgekommen einmal das Waſſer zu ſteigen begann, ſo daß ſie zuletzt bis an die Len⸗ 
Ohne ihn mitzunehmen, mußte er] den im Waſſer ſtanden. 


Kameraden. 
galt. 
und fand ihn ſchon eingekleidet. 


Von feinem Naft: maſſe von Steinen und Erde total verſchüttet wurden. 
Aber als es zum erſten hatten indeß noch rechtzeitig die Gefahr bemerkt, und hinter einigen in 
Da fiel der kleine Held in spefſchiefer Stellung unten ſtehenden Roſthölzern nothdürftig Schutz gefun⸗ 
daß fie ſämmtlich noch am 


Die Arbeiter 


Nachdem ſie ſich überzeugt hatten, 
ſeien, beteten ſie zu Gott, er habe ja die drei Männer im Feuer⸗ 
er werde auch fie zu erretten wiſſen; fie hielten ſich aber 


Nachdem man ſich verſichert hatte, daß die 
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8 RENTEN DT 
Die Vereinigung der 

fand in Frankreich Gunſt, wo die Liebkoſungen des Zaren und der 
ruſſiſchen Geſellſchaft auf die neu emporgeſtiegenen Politiker des napo⸗ 
leoniſchen Hofes nicht ohne Wirkung geblieben waren. Die engliſche 
Regierung hatte unvorſichtig genug dieſen Anſichten beigepflichtet, aber 
als ſie ihren Irrthum erkannte, widerrief ſie ihre Meinung, und unter⸗ 
ſtützte die Türkei und Oeſterreich. Das Reſultat der Konferenz iſt nun 
ein Kompromiß. Das Volk der Donauprovinzen wird nicht zu 
Rumänen gemacht, weder unter einem König, noch unter einem Prä⸗ 
ſidenten oder einem einzigen Hoſpodar; es bleibt in Wallachen und 
Moldauer geſchieden, obgleich ihr Land den Namen „Vereinigte Fürſten⸗ 
thümer“ erhält. Es verſteht ſich, daß ihm die ganze alte Maſchinerie 
des Konſtitutionalismus zu Theil wird, deren Aufnahme in ein ſolches 
Aktenſtück ſoviel wie die Huldigung zu bedeuten ſcheint, welche der 
Despotismus der Freiheit zollt. Aber wir wünſchen den Moldau⸗ 
Wallachen Glück zu ihrer nagelneuen Verfaſſung; alſo nichts mehr 
darüber. Wir bedauern, daß die Autorität des Sultans faſt auf 
Nichts heruntergebracht worden iſt, und wir hoffen, daß die ottomaniſche 
Regierung mit Eiferſucht die wenigen ihr gebliebenen Rechte hüten 
wird. Die Lehensherrlichkeit kann in der Hand eines gefürchteten und 
geachteten Monarchen eine Bedeutung haben; wenn fie dem entnervten 
Herrſcher eines verarmten Staates gehört, hat ſie nicht mehr zu ſagen 
als der Königstitel von Cypern oder Jeruſalem auf den Münzen abend: 
ländiſcher Könige. Wir erwarten keine großen Wohlthaten für die 
Menſchheit von der Verfaſſung der Rumänen, aber ſie haben ein 
ſchoͤnes Land und einen fruchtbaren Boden; und die Oberherrlichkeit 
der Pforte, zu deren Abwerfung man ſie aufgereizt hat, wird ihnen 
Schutz gegen ausländiſche Ränke gewähren und ihnen die Nothwendig⸗ 
keit einer ſtehenden Armee erſparen. Wenn ſie ruhig und wirth⸗ 
ſchaftlich leben, mit ihrer neuen Verfaſſung keine zu gewaltſamen Sprünge 
machen und mehr daran denken wollen, ihren Weizen zu bauen und Du⸗ 
katen zu ſparen, als lange Reden über Rumänien zu halten oder die 
große Politik Europas zu erörtern, fo können fie ſich mit der Zeit zu 
einem achtbaren Volk hinaufarbeiten und eine Regierung beſitzen, die 
uns jetzt noch ungläubige Engländer angenehm enttäuſcht haben wird. 


Nuß lan d. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 28. Sept. [Zur Bauern⸗ 
frage. — Eine Brutalität.] Das zur Verbeſſerung der Lage der 
Bauern niedergeſetzte Adelskomite des Guberniums Wilna hat folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 1) Nach ſofortiger Aufhebung der Leibeigenſchaft ſoll 
die Zinsbarmachung der Bauern innerhalb eines Zeitraumes von 12 
Jahren durchgeführt werden; 2) der Zins ſoll einmal für immer feſt⸗ 
geſtellt werden und keiner periodiſchen Aenderung unterliegen; 3) der 
bäuerliche Wohnſitz nebſt den zu demſelben gehörigen Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den und Gärten kann von dem herrſchaftlichen Grund und Boden 
nicht getrennt werden und bleibt Eigenthum des Gutsbeſitzers; 4) 
ſämmtliche von den Bauern bis zum Tage der Veroffentlichung des 
Eaiferlihen Manifeſtes reſtirende Rückſtände werden denſelben erlaſſen; 
5) die Eigenthumsverleihung an die Bauern kann auf Grund der bis⸗ 
her über dieſen Gegenſtand beſtehenden Geſetze erfolgen, d. h. in Folge 
einer freiwilligen Uebereinkunft zwiſchen beiden Theilen und eines förm⸗ 
lichen Kaufkontraktes; 6) zur Beſchaffung eines Fonds, aus welchem 
den Bauern nach erfolgter Zinsbarmachung derſelben ein Darlehn zur 
Einrichtung ihrer Wirthſchaft gewährt werden kann, ſoll eine ſogenannte 
bäuerliche Bank gebildet werden, in welche jeder Bauer während der 
12jährigen Uebergangsperiode jährlich einen Beitrag von 3 S. R. 
einzuzahlen hat. Dieſe Beſchlüſſe ſtimmen mit den in dem betreffen⸗ 
den Miniſterialerlaß gemachten Vorſchlägen ziemlich überein; nur der 
unter Nr. 3 angeführte bleibt hinter den Abſichten der Regierung in⸗ 
ſofern zurück, als dieſen zufolge das Wohnhaus nebſt Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden und Gärten von dem bäuerlichen Grund und Boden getrennt 
und den Bauern ſofort als Eigenthum übergeben werden ſollte. Die: 


— 


ſo kann dies gegen die ungeheuren Nachtheile, die letzterem daraus er⸗ 
wachſen Jar gar nicht in Betracht kommen. Da ſich die moldau = walla- 
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chiſchen Patrioten begreiflicherweiſe der Sache bemächtigt hatten und in 
Paris ſelbſt durch Schmeicheleien wirkten, jo verrannte ſich Frankreich im: 
mer mehr in die Unionspolitik und überwarf ſich daher deſtb entſchiedener 
mit der 9 5 Der Hauptvortheil, der ihm aus dem koſtſpieligen orien⸗ 
taliſchen Kriege 7 55 war, ſein Einfluß auf die Türkei, ging auf dieſe 
Weile zu Gunſten Englands und Oeſterreichs verloren: ja, man kann 
abe ha Pforte Nrankreich in jüngſter Zeit als ihren ärgſten Feind 
N a Br 


Verſchütteten noch am Leben waren, wurden die Arbeiten zur Rettung 
derſelben augenblicklich begonnen. Gegen 10 Uhr war man bereits ſo 
weit, daß durch eine Oeffnung zwiſchen den Steinen hindurch den Ver⸗ 
ſchütteten ein Licht und eine Flaſche Wein gereicht werden konnte. Plöß- 
lich fand ein neuer bedeutender Erdrutſch ſtatt, die mit der Rettung 
Beſchäftigten mußten ſchleunigſt heraufgeſchafſt und die Hinwegräu⸗ 
mungsarbeiten ſiſtirt werden. Brunnenmacher Lutz aber, ein armer 
Familienvater, der den ganzen Nachmittag unter ſteter Todesgefahr 
Unglaubliches geleiſtet und faſt ganz erfchöpft war, ging getroſten Mu⸗ 
thes mit einem Werkmeiſter und zwei Arbeitern nochmals hinab, um 
die nöthigen Arbeiten vorzunehmen. Von Zeit zu Zeit hörte man die 
Jammerrufe der Verſchütteten, was natürlich nur zu erneuerter Thä⸗ 
tigkeit anſpornte. Endlich Morgens halb 5 Uhr wurden die Verſchüt⸗ 
teten ſaͤmmtlich noch lebend und ohne ſonſtige erhebliche Beſchädigun⸗ 
gen, wenn auch halb erſtarrt, da ſie wahrend der ganzen Zeit 2 bis 
3 Fuß tief im Waſſer ſtanden, ihrem Grabe entriſſen, ſogleich in parat 
ſtehende Betten gebracht und ärztlicher Pflege übergeben. 


„ 


[Der Donatiſche Komet.] In den „Alt. Nachrichten“ vom 
30. Sept. berichtet Herr Pape aus Altona über die Lichterſcheinungen 
des Kometen: Seit einigen Tagen zeigt Donati's Komet eine intereſ⸗ 
ſante Erſcheinung, die einige Aehnlichkeit mit derjenigen hat, welche von 


Heinſius bei dem Kometen von 1744 und bei der letzten Wiederkehr 


des Halleyſchen Kometen von Beſſel beobachtet und beſchrieben it. 
Schon Sept. 17. glaubte ich bei hinreichend ſtarker Vergrößerung am 
Kern des Kometen eine gegen den Scheitel der Coma gerichtete Ver⸗ 
längerung zu bemerken. Sept. 20. ſahen Herr Profeſſor Peters und 
ich übereinſtimmend eine vom Kern des Kometen ausgehende Ausſtrö⸗ 
mung, die der Richtung des Schweifes entgegengeſetzt war. Der Kern 
war nämlich, gegen den Schweif zu, ſchwarf begrenzt in einem Umfange 
von etwa 240 Grad. Dagegen in der Richtung zur Sofa zeigte er ſich 
in einer Ausdehnung von etwa 120 Grad verwaſchen, ſo daß er das 
Anſehen hatte, als ob in dieſer Richtung die Materie, welche den Kern 
bildete, allmälig in die Coma und dann, rechts und links abbiegend, 
in den Schweif überſtrömte. Die Richtung dieſer Ausſtrömung bildete 
mit der verlängerten Richtung des Schweifes einen Winkel von etwa 
30 Grad nach rechts (im aſtronomiſchen Fernrohr). Sept. 21. zeigte 
ſich dieſelbe Erſcheinung, nur ſchien uns die Neigung nach rechts etwas 
ſtärker zu fein, fo daß der Winkel zwiſchen der Richtung der Ausſtrö 
mung und der verlängerten Schweifachſe etwa 45 Grad betrug. Sep⸗ 


tember 22. war die Ausſtrömung noch deutlicher, als an beiden vor⸗ 


hergehenden Abenden. In heller Dämmerung, als vom Schweif keine 
Spur zu ſehen war, zeigte ſich die Ausſtrömung ſehr deutlich, und 


Fürſtenthümer unter einem einzigen Hospodar] ſer Beſchluß wird 


r y |; 7 er erg 
daher unter den 
ſtimmung erregen. — Vor einigen Wochen ereignete ſich in Wilna ein 
Vorfall, durch welchen eine Aufregung unter den verſchiedenen Klaſſen 
der Geſellſchaft hervorgerufen wurde, die ſich auch jetzt noch nicht ganz 
beruhigt hat. Ein junger Herr v. S., der Sprößling einer ſehr an⸗ 
geſehenen adligen Familie, hatte mit einem bürgerlichen Beamten in 
einem öffentlichen Garten ein Rencontre gehabt, bei welchem beide 
Theile verſchiedene, nicht eben ſehr ſchmeichelhafte Redensarten gegen⸗ 
einander ausgeſtoßen hatten. Als derſelbe am folgenden Tage in Be: 
gleitung mehrerer Freunde wieder zur Stadt fubr, traf er feinen Geg⸗ 
ner unweit der letztern auf einem einſamen Spaziergange. Beim An⸗ 
blick deſſelben ſtieg er ſofort aus dem Wagen, ging auf ihn los und 
ſchlug ihn unter Aſſiſtenz ſeiner Freunde ſo lange mit einem Rohrſtocke, 
bis derſelbe bewußtlos niederſank. Hierauf ſtieß er dem ſcheinbar Ent⸗ 
feelten mit der eiſernen Spitze des Stockes in den Leib, überfuhr ihn 
mit ſeiner Droſchke und lenkte dann die Pferde mit der heiterſten 
Miene der Stadt zu. Am folgenden Tage ſtarb der mißhandelte 
Beamte. Kaum war dieſer Vorfall in der Stadt bekannt geworden, 
ſo entſtand die größte Aufregung unter den Bewohnern, die nur da⸗ 
durch von Exzeſſen gegen das Eigenthum und die Freunde des Herrn 
v. S. abgehalten wurden, daß der Generalgouverneur verſprach, daß 
ſofort die Unterſuchung gegen den Schuldigen eingeleitet und derſelbe 
auf Strengſte beſtraft werden ſolle. Herr v. S. iſt geflüchtet, und 
ſein Aufenthalt iſt trotz aller Bemühungen der Polizei bis jetzt nicht 
entdeckt. (Poſ. 3.) 

—r— Warſchau, 1. Oktober. Unſere Zeitungen, und ganz 
beſonders der „Kurjer“, der Alles lobende kleine Schwätzer unſerer 
Stadt, regiſtriren ſeit mehreren Tagen ſchon aufs Genaueſte alles, was 
Se. Majeſtät der Kaiſer zu jeder Stunde des Tages vornimmt. Hohe 
Säfte, Paraden, Feſtvorſtellungen, Gala⸗Diners, Illuminationen find 
ſtereotype Ausdrücke geworden und werden es auch ſo lange bleiben, 
bis der Monarch unſere Stadt verlaſſen hat. Es würde Ihre Leſer 
ermüden, ſollte ich täglich ein und daſſelbe wiederholen, und ſo will 
ich lieber von den tollen Sprüngen erzählen, welche die Phantaſie un⸗ 
ſere Konjektural⸗Politiker machen läßt. 

Daß ſo viel hohe Häupter nicht blos des Zeitvertreibs wegen zu⸗ 
ſammenkommen, darüber iſt alle Welt einig, andererſeits der Vorhang, 
welcher das Geheimniß birgt, aber auch ſo dicht, daß man ſich ledig⸗ 
lich auf Vermuthungen, auf hier und da aufgefangene Worte beſchrän⸗ 
ken muß, denen dann die verſchiedenartigſte, ja manchmal geradezu eine 
abenteuerliche Deutung gegeben wird. Der Großherzog von Weimar, 
ſo wie auch der Prinz Karl von Baiern können natürlicherweiſe nur 
wenig Stoff zu politiſchen Kombinationen geben, allein deſto mehr der 
Oheim des Kaiſers, der Prinz von Preußen, und ganz beſonders 
der Prinz Napoleon. Man glaubt, daß einerſeits die preußiſche 
Regentenfrage zur Beſprechung gekommen iſt, andererſeits wichtige Ver⸗ 
abredungen, vorzugsweiſe in Bezug auf die Türkei und deren Herrſcher, 
den ein Grieche ſogar zum Chriſten machen will, getroffen worden ſind, 
und da der Prinz ſich dermalen noch im eheloſen Zuſtande befindet, 
fo hat man ſich eiligſt am kaiſerlichen Hofe nach einer Dame umge: 
ſehen, welche hier die Lücke ausfüllen könnte. Dem Alter nach erſchien 
die junge Herzogin von Leuchtenberg am paſſendſten und ſo 
wurde ſie denn flugs als Braut des Prinzen deſignirt und von unſern 
Kannegießern feierlichſt als ſolche proklamirt. Der Vernünftige lächelt 
über derlei Extravaganzen, allein ſie brechen ſich dennoch Bahn, wach⸗ 
ſen gleich dem Kryſtall durch allerlei Anhängſel und treten endlich in 
einer ausländiſchen Zeitung als Korreſpondenz-Artikel von bier aus, 
mit dem einleitenden: Man ſagt, es ſcheint, gewiſſe Anzeichen laſſen 


— 


Bauern jedenfalls eine große Miß⸗] der Gegenſtand in nich 
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t zu fer edigung findet. Zu 
feln iſt jedenfalls, daß Rußland, welches erſt jetzt anfängt, ſich von den 
Wunden des letzten, ihm ſo ungünſtigen Feldzugs zu erholen, abermals 
an kriegeriſche Operationen denke. Es kann Zeit, Geld und Menſchen 
ungleich beſſer und vortheilhafter im Lande ſelbſt verwenden, was es 
auch thun und durch möglichſt ſchleunige Ausführung der verſchiedenen 
projektirten Eiſenbahnlinien die dem ungeheuern Reiche fo noth⸗ 
wendige, allein immer noch fehlende Kommunikations⸗Erleichterung ins 
Leben rufen wird. Dieſe kommt auch den Militärtransporten zu 
Hatten; iſt für fie jetzt ſogar unbedingt nöthig, und dieſer Umſtand 
allein hat gewiß nicht wenig dazu beigetragen, ihr fo große Aufmerf- 
ſamkeit zu ſchenken. 
It alien. 

Neapel, 22. September. Eine Depeſche des Miniſters des 
Auswärtigen, Kommandeur Caraffa, an den Fürſten Petrulla, neapo⸗ 
litaniſchen Geſandten in Wien, wird von der „Daily News“ zwar 
ihrem angeblichen Wortlaute nach mitgetheilt, dürfte aber doch ſehr 
eine weitere Beſtätigung von Nöthen haben. Dieſe Depeſche ſoll die 
Antwort auf die Antwort auf eine Anfrage des Grafen Buol bezüg⸗ 
lich geheimer Unterhandlungen vorſtellen, die zwiſchen den Kabineten 
von Paris und London einerſeits und dem neapolitaniſchen anderer⸗ 
ſeits ſtattgehabt hätten. Kommandeur Caraffa ſpricht nun zunächſt in 
ziemlich energiſchen Ausdrücken über den Bruch der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Frankreich, England und Neapel und über die 
Konzeſſionen, zu denen England den König Ferdinand gezwungen hätte, 
lehnt ſodann jede Theilnahme an den angeblichen Beſprechungen ab, 
die behufs Wiederanknüpfung eines beſſern Einvernehmens gepflogen 
ſein könnten, und verſichert ſchließlich, daß der König von Neapel, 
ohne eine Ausgleichung zurückzuſtoßen, doch jedenfalls nicht den erſten 
Schrittt zur Herbeiführung derſelben thun werde. 


Aſien. 
London, 28. September. Die „Times“ veröffentlicht einen 


Brief, den ein Hindu Namens Dukhena Runjun Mookerja aus Kal⸗ 


kutta vom 30. Juni an einen Freund in Schottland geſchrieben bat. 
Dieſes Schreiben beſchäftigt ſich hauptſächlich mit der relig iöſen 
Seite des indiſchen Aufſtandes und dem Einfluſſe, den chriſt⸗ 
liche Bekehrungsverſuche auf denſelben ausgeübt haben mögen, Ob 
Hindoſtan jemals chriſtlich werden wird, ſcheint ihm eine offene Frage, 
die er weder bejahen noch verneinen möchte. Daß irgend eine Volks⸗ 
abneigung gegen die Miſſtonäre herrſche, ſtellt er ganz entſchieden in Abrede; 
im Gegentheil ſeien ſie unter allen Fremdlingen in Indien die belieb⸗ 
teften. Auch wiſſe der Hindu nichts von wildem Haß gegen Conver⸗ 
titen. Ein Hindu, der ſich zum Chriſtenthum bekehrt, werde dort un: 
gefahr fo angefeben, wie in England ein Proteftant, der katholiſch ge- 
worden iſt; aber Niemand denke daran, ihm deshalb nach dem Leben 
zu trachten. Der revolutionäre Bund zwiſchen Hindus und Mohame⸗ 
danern habe die leider gewaltsame Abſtellung gewiſſer weltlichen Be⸗ 
ſchwerden zum Zwecke gehabt. Das Sprüchwort ſage: „Nicht gut iſt 
der kahlköpfige Mann (Mohamedaner) und nicht ſüß it die Tama⸗ 
rinde“; ſolcher Sprüchworte gebe es zu Hunderten. — Von den Miſ⸗ 
ſtonären ſagt er: „In einem Lande, wie Hindoſtan, wo die Regierung 
despotiſch iſt, wo das Volk in Regierungsſachen gar keine Stimme 
hat, wo die Preſſe nur in wenigen Städten, meiſt in fremder Sprache 
und als Organ der Fremden eriftirt, wirkt die Anweſenheit einer fo 
unabhängigen Klaſſe wie die Miſſionäre, deren heiliger Beruf ihnen 
das Recht giebt, Hohen wie Niedrigen ihre Fehler vorzuhalten, als eine 
Schranke gegen den Mißbrauch der Gewalt. Der ehemalige Hindu⸗ 


vermuthen, oder ſonſt einer banalen Redensart auf, um die Runde] Adel, der einen Stolz darin ſetzte und Vergnügen daran 
% 0g nn einheimifhe Geeprfomteit u pfegen und auf 


als Betätigung unſeres politiſchen Scharfſinns zuzukommen. 

Wenn man die Anweſenheit des franzöfifhen Prinzen für mehr 
hält, als für einen Akt der Etiquette, ſo wird man ſich wohl nicht 
irren, und die Zukunft, vielleicht ſchon die nächſte, dürfte dazu den Be⸗ 
leg liefern. Vor der Hand weiß man nur ſo viel, daß der Kaiſer den 
beſten Willen hat, überall zu rathen und zu helfen, daß er der pol⸗ 
niſchen Nationalität, ſo viel es ſein Standpunkt erlaubt, Rechnung 
trägt und ſich ganz vorzugsweiſe mit der Erledigung der Bauernfrage, 
dieſem faulen Fleck in unſerer Verfaſſung, beſchäftigt. Er hat die Sache 
ſelbſt energiſch angegriffen, läßt ſich durch Einwendungen auf dem betcetenen 
Wege nicht irre machen, und ſo iſt allerdings Ausſicht vorhanden, daß 


ſpäter, als ein Theil der Coma und des Schweifes ſichtbar wurde, 


zumuntern, iſt überall, wo die britiſche Herrſchaft ſich feſtgeſetzt hat, i 
Folge eines Syſtems, das die Landeskinder von I Ka han 
ausſchließt, faſt ganz eingeſchrumpft und verſchwunden; die Braminen 
haben die Gönner verloren, mit deren Beiſtand fie die vielen Tauſende 
von tols und patsholus (Sanscrit⸗Kollegien und Schulen für die 
lebenden Sprachen) unterhielten, welche den Armen unentgeltlich Koft 
und Unterricht gaben, und die Miſſtonäre zu verbieten, welche in hohem 
Grade die Stelle der gelehrten Braminen vertreten, wäre daher ein 
großes Unrecht.“ — Eben ſo warm nimmt er ſich der Braminen an: 
„Sie ſcheinen die Braminen für eine grauſame, unduldſame und charak⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Am 27. September lag in Königsberg auf einem Platze an 


—— — 


bezwei 


hatte der Komet eine täuſchende Aehnlichkeit mit einer der Zeichnungen, junger Mann in den heftigſten epileptiſchen Krämpfen; kaum war in⸗ 
welche Heinſius vom Kometen von 1744 gegeben hat. Die Richtung deſſen ein ſchwarzſeidenes Halstuch über fein Geſicht gebreitet worden 
der Ausſtrömung ſchien an dieſem Abende ſowohl Herrn Prof. Peters |fo hörte das Schlagen der Glieder auf, der ganze Körper ward ruhi⸗ 
wie mir genau mit der verlängerten Achſe des Schweifes zuſammen zu ger und es dauerte nicht lange, fo konnte der Leidende ſich mit einiger 
fallen; fie war alſo feit dem 21. Sept. um einen halben Quadranten Unterſtützung wieder erheben. Bei den ſich häufenden Erfahrungen der 
nach links gerückt. Der Schweif war (im aſtronomiſchen Fernrohr) | Art, ſagt die „Oſtpreußiſche Zeitung“, wäre es gewiß von großem 
nach der rechten Seite fo erheblich Heller als links, daß in der Däm⸗ Intereſſe, ein wiſſenſchaftliches Urtheil über den merkwürdigen Einfluß 
merung zuerſt nur die rechte Seite ſichtbar war. Auch war an dieſem der ſchwarzen Seide auf die Epilepſte zu vernehmen; man möchte glau⸗ 
Abend die Theilung des Schweifes in zwei parallele Aeſte beſonders] ben, daß das bekannte Verhältniß der Seide in Bezug auf die Elek⸗ 
auffällig. 5 trizität hier weſentlich bedingend ſei. 
Nach den neueſten Beobachtungen hat der Komet eine Bahn von — — 
2101 Jahren zurückzulegen, war zum letztenmale zur Zeit Alexanders 
des Großen ſichtbar und befand ſich zur Zeit Karls des Großen in d 
ſeinem Aphel (der weiteſten Entfernung von der Sonne). 5 
e eee 
X Denen unjerer Leſer, welche ſich für hiſtoriſche Romane und na: 
mentlich für ſolche intereſſiren, welche einen Abſchnitt unſerer vaterlän- 
diſchen Geſchichte behandeln, freuen wir uns mittheilen zu können, daß 
in einigen 8 ne Werk > 1 18 je beliebten Ver⸗ 
faſſer von „Sop ie arlotte“, in Berlin bei R. Wagner unter dem] im och vor. Wenigſtens erzählen ſchotti ä 
Del: „Briedrid8 des Grfen Lepte Ledendtagen enfheinen|munkerhnun Gen, einer Stan Sunderlmp die ua 20g lch, 
wird. Der geniale Autor ſoll in dieſem Werke feine Meifterihaft| 104 Jahr alt it, ſich ihr Brodt als Schnitterin verdient, ihre drei⸗ 
auf dem Gebiete des hiſtoriſchen Romans von Neuem bewährt haben. zehn engliſche Meilen geht, ohne beſonders müde zu werden, geſund 
— und friſch ausſieht, als hätte fie nicht viel über 60 Jahre auf dem 
[Gegen Waſſerſcheu.] Einem galiziſchen Wochenblatt zufolge] Rücken, und die ſchönſten Geſchichten von Anno 1765 ab zu erzäh⸗ 
iſt ein Specificum gegen die Waſſerſcheu entdeckt worden. Als Entdecker] len weiß. 
9 00 ein e hate Truskowski . e der vor etwa dreißig 
ahren im ezirk Nowogrod wohnte. r wußte lange Zeit um das Als vor einigen 8 15 e Poſt i 17 6 
Geheimniß und offenbarte es erſt pad) vielen Jahren, nachdem ihm |traf und ausgepach —.— fh, e 
eine Fürſtin R. eine Belohnung zukommen ließ. Das Mittel beſteht] tet, ein Beutel mit 33,000 Thlr. Alle Nachfuchungen blieben erfol g 
in nichts Anderem als in einem Abſud von Habichtskraut (Hieracium los, Geld und Beutel kamen nicht zum Vorſchein und der Konduttenr 
pilossella). Die Pflanze muß vor der Blüthezeit gefammelt, im Ofen mußte ſich den Folgen feiner Fahrläſſigkeit fügen; er wurde vorläufig 
bei gelinder Wärme getrocknet und dann geſtampft werden. Beim arretirt. Da kam die nächſte Poſt und brachte die verlorene Sum 
Ausgraben ſoll man ſich eines Säbchen bedienen und die Wurzeln ſol? mit. Der Beutel war durch irgend ein Verſehen auf dem Poſt at 
len nicht durch Waſchen von der anhängenden Erde befreit werden. | in Plathe liegen geblieben. — Der verhaftete Kondukteur d oſtamte 
Ein Eßlöffel vom Pulver wird dann mit anderthalb Bouteillen Waſſer der frei 11 An molle jedoch der Zufall, daß a 1 
gekocht, bis der vierte Theil zurückbleibt. Von dieſem Decocte giebt ſtücken der letzten Poſt wiederum eins mit 250 Thlr. baaren Oo 5 
man nan ven Örbiffenen Früh und Abends einen Gplöfel und brebach: fehle. Die Recherchen begannen daher aufs Neue, ermittelten Ändep 
tet jedesmal eine ſechsſtündige Diät; wenn nun auch die Wunde rein auch hier daß auf einer der Poſtſtationen die Uebergabe des Geldes 
gehalten wird, ſo hat man nach Tes. Meinung immer einen guten vergeſſen Würden ar 
Erfolg zu erwarten. Die Doſis kann höoͤchſtens dreimal wiederholt] ———— 
werden. 


Auch heutigen Tages kommt noch zuweilen ein Kinderſegen vor, 
an die beften. Zeiten patriarchaliſchen Familienglücks erinnert. So 
ließ in den Civilſtand der Gemeinde Saint Liguaire im Departement 
der Deur= Sesres in Frankreich der zum zweitenmal verheirathete 
Vivié von Niort das dreiunddreißigſte eheliche Kind eintragen. Der 
Mann iſt erſt 50 Jahre alt. Von ſeinen 33 Kindern ſind 20 am 
Leben. Und doch klagt man über eine Abnahme der Bevölkerung in 
Frankreich. — Auch Beiſpiele von patriarchaliſcher Lebenskraft kommen 
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terloſe Menſchenklaſſe zu halten. Sie beurtheilen eine ganze Race nach 
einigen der traurigen Vorfälle während der neulichen Empörung. 
Unter Millionen Seelen muß es einige Tauſend weniger achtbarer 
Perſonen geben. Die Braminen, zumal jene Abtheilung derſelben, die 
ſich erblicher Weiſe der Literatur und Weltweisheit widmet, ſind, weit 
entfernt ein grauſames Naturell zu beſitzen, wegen ihrer Sanftmuth 
und Menſchlichkeit berühmt. Manche gehen in ihrer Humanitätslehre 
ſo weit, daß ſie es für eine unſühnbare Sünde halten, irgend ein mit 
Empfindung begabtes Weſen zu verletzen. Die Anbetung eines all⸗ 
mächtigen Gottes in ſeiner Einheit iſt das Grundprinzip des alten 
Hinduglaubens, der durch die Verirrungen von Jahrhunderten mit 
Pantheismus und Vielgöͤtterei, Götzendienſt und Aberglauben überdeckt 
worden it; und darin, ich ſage es mit Kummer, beſtehen jetzt die 
Glaubensſätze der großen Volksmaſſen. Es giebt, ſelbſt unter den 
Braminen, ſehr Wenige, die ihren altehrwürdigen Glauben begreifen, 
und dieſe meiden auch jeden der obengenannten Greuel, aber den an⸗ 
deren (und fie bilden die Mehrzahl) kann ſelbſt ihr bitterſter Feind ge⸗ 
rechter Weiſe keine Heuchelei oder Unaufrichtigkeit zur Laſt legen. 

Bombay, 7. September. In Oude ſind die Rebellen, unter 
der Führung des Bani Madho, noch immer ſehr ſtark und, wie es 
heißt, zu einem Verzweiflungskampfe aufgelegt; von Sultanpore, das 
von britiſchen Truppen beſetzt wurde, iſt ein Korps zu ihrer Verfolgung 
abgegangen. Die Rebellen von Gwalior haben ſich nach der Nieder⸗ 
lage, die ihnen General Roberts am 14. Auguſt beibrachte, gegen den 
Chumbul gewendet; Brigadier Parke mit der Neemuch⸗Abtheilung iſt 
ihnen auf den Ferſen. In Behar iſt die Ruhe ebenfalls noch lange 
nicht hergeſtellt, und der Feind behauptet ſich dort in ziemlicher Stärke. 
Von Nena Sahib verlautet nichts; das Gerücht, er habe in Nepal 
Zuflucht gefunden, beſtätigt ſich nicht, vielmehr wird verſichert, daß 
Jung Bahadur alle Flüchtlinge ausliefere. Auch zwölf Perſonen von 
der Familie Tantia Topis ſind gefangen und nach Gwalior gebracht 
worden. General Napier hat Powari beſetzt, und Maun Singh in 
die Flucht getrieben. Rohilcund iſt völlig zur Ruhe gebracht, und die 
Behörden haben ihre regelmäßige Wirkſamkeit wieder begonnen. Die 
gänzliche Bezwingung des Aufſtandes kann nun keinem Zweifel mehr 
unterliegen, obſchon hie und da noch manche Kämpfe zu beſtehen ſein 
werden. Lalla Jotee Perſands treue Dienſte wurden durch Verleihung 
des Titels Rae Bahadur und Schenkung von 13 Dorſſchaften belohnt. 
Die amtliche Nachricht von der Auflöſung der oſtindiſchen Kompagnie 
macht natürlich großes Aufſehen, und man iſt auf die Art und Weiſe 
geſpannt, wie dieſe Maßregel der Bevölkerung angekündigt werden wird. 

Hwang, der Generalgouverneur von Kwangtung, hat den Em⸗ 
pfang des Friedensvertrags von Peking beſtätigt und ſchickt ſich 
an, ſeine bisherige feindſelige Haltung zu ändern. Mittlerweile haben 
aber die Bravos Canton förmlich angegriffen und die Mauern an 
zwei Punkten überſtiegen; ſie wurden jedoch zurückgeſchlagen und ſam⸗ 
melten ſich in einem Lager 4—5 Meilen von der Stadt. Den aus 
Macao ausgewanderten Chineſen wurde von den Mandarinen die 


Rückkehr dorthin wieder geſtattet. 


Am 15. d. M. traf der Medſchidiedampfer „Gabari“ mit dem 
Pfortenkommiſſär Ismail Paſcha und 36 Gefangenen, die nach Kon⸗ 
ſtantinopel gebracht werden ſollen, von Dſcheddah in Suez ein. 
Da jedoch der franzöſiſche Kommiſſär, Generalkonſul Sabatier, der mit 
ſeinem Begleiter, Herrn Emerat, auf dem Wege nach Oſcheddah bereits 
nach Cairo abgereiſt iſt, ſowie der engliſche Kommiſſär, Kapitän Pullen, 
Ismail Paſcha begreiflich gemacht zu haben ſcheinen, daß ſeine Anweſen⸗ 
heit in Dſcheddah zur Vollziehung ihrer Miſſion nothwendig ſei, ſo 
wird derſelbe wohl wieder dorthin zurückkehren. Kapitän Pullen iſt 
zum kommandirenden Offizier im rothen Meere ernannt worden, und 
zwei Fregatten des oſtindiſchen Geſchwaders haben Ordre erhalten, ſich 
unter ſeinen Befehl zu ſtellen. a 

Der Vicekönig if von feiner Reife nach Ober⸗Egypten wieder 
in Cairo eingetroffen. Herr Mariette, aus Frankreich zurückgekehrt, 
hat die Leitung der Ausgrabungen in Zaccara für das neue Muſeum 
wieder übernommen, und es find bereits ſehr werthvolle Denkmäler 
(darunter 32 ſchöne Statuen) zu Tage gefördert worden. 

Ein in Alexandrien verbreitetes Gerücht wollte von einem 
Aufſtande in Dſcheddah und Mekka wiſſen, wobei viele türkiſche 
Soldaten umgekommen ſeien. 


Amerika. 


New⸗ Vork, 31. Auguſt. [Banditen ins Goldland und 
Verbrecher in den Straßen. — Abnahme der Einwande⸗ 
rung.] Das neue Eldorado, der Frazer river (im Südweſten von 
Britiſch⸗Nord⸗Amerika) hat aus Kalifornien über 30,000 Abenteurer 
hinweggelockt, und auch von hier find an die tauſend Stück dahin ab⸗ 
gegangen, unter denen ſich, wie die Zeitungen berichten, an 60 der 
Polizei bier bekannte Banditen befunden haben. Ich kann bei dieſer 
Gelegenheit nicht umhin, den neueſten Polizeibericht der Stadt New⸗ 
Vork beizufügen. Nach demſelben wurden in den Monaten Mai, 
Juni, Juli 17,300 Perſonen verhaftet, worunter 10,477 Irländer, 
1621 Deutſche, 2690 Amerikaner. Die Verhafteten waren unter An⸗ 
derm 17 wegen Mordes, 65 wegen Mordanfällen, 4000 wurden be⸗ 
trunken in den Straßen gefunden und 304 Straßenſchlägereien fanden 
ſtatt. — Ein Korreſpondent einer hieſigen Zeitung aus Deutſchland 
ſchreibt, daß die dortigen Amerikaner darüber ſehr ungehalten wären, 
daß die deutſche Preſſe fo wenig Gutes über die fittlihen Zuſtände in 
der Republik berichte. Aber ich möchte wiſſen, wie dieſelben eine Sta⸗ 
tiftit, wie dieſe, interpretirt zu haben wünſchen. Wenn die Mahlzeit 
herrannaht, laſſen die Gouverneure der Staaten unter dem Titel der 
Begnadigung oft ganze Zuchthäuſer frei, damit ihre Wiederwahl ge⸗ 
ſſchert werde, und von den verſchiedenen Geſchwornen⸗Gerichten verur⸗ 
theilte Mörder finden dennoch Mittel, der Strafe zu entrinnen. Iſt 
dies etwa nicht wahr? Iſt es nicht ein alltägliches Vorkommniß? — 
Die hier vorherrſchenden Zuſtände nun haben gewiß ihren Antheil 
daran, daß die Einwanderung in dieſem Jahre bedeutend abgenom⸗ 
men hat. Es find nämlich allein in New⸗Nork bis jetzt über 70,000 
Einwanderer weniger angekommen, als zu derſelben Zeit im verfloſſe⸗ 
nen Jahre. Da man nun jeden Einwanderer, beſonders den Deut⸗ 
chen auf 60 Doll. in baarem Gelde ſchätzt (), fo verliert man durch 
dieſe Abnahme ſchon jetzt über 4 Millionen Dollars, die Arbeitskräfte 
nicht angeſchlagen, welche dem fernen Weſten, wohin die Einwanderung 

ömt, dadurch entgehen. Auch die Regierung von Chili in Süd: 
Amerika will deutſche Einwanderung haben, und zwar Norddeutſche. 
Dieſelben ſollen dazu verwendet werden, Chili gegen die Einfälle der 
Arauco⸗Indianer zu ſchützen, und zwar durch Anſiedelung der Deut⸗ 
ſchen gegen die Grenze. Emiſſäre werden mit Nächſtem zu dieſem 
Zwecke in Deutſchland erſcheinen. (N. Pr. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 2. Oktober. Se. königliche Hoheit der Groß: 
herzog Karl Alexander von Sachſen⸗Weimar kam heute Mittag in 
Begleitung des Oberſt⸗Lieutenant, Ober⸗Stallmeiſter v. Egloffſtein und 
des Majors Grafen Lufi, von Warſchau hier an, und nahm fein 
Abſteigequartier in Zettlitz Hotel. Im Laufe des Nachmittags ſtattete 
der Großherzog, welcher als Erbprinz bei dem hieſigen Küraſſier⸗Regt. 
geſtanden, mehrere Beſuche ab, und ſetzte mit dem um halb 10 Uhr 
von hier abgehenden Schnellzuge feine Reife über Berlin nach Weimar fort. 


+ Breslau, 2. Oktober. [Kirchliches] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digken gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorial⸗Rath 
Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Paſtor Letzner, Diviſ.⸗Prediger Frey: 
ſchmidt, Pred. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. 
Kriſtin, Prediger Weiske (zu 5 ; > * 

Neugebauer, Subſenior Weiß, Diak. 


Nachmittags: Predigten: Diak. 
Hefe, Rand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Paſtor Stäubler. 


Breslau, 2. Oktober. [Verſchiedenes.] Sonntag, den 
3. Oktober, wird in ſämmtlichen Kirchen das allgemeine Ernte⸗Dank⸗ 
Feſt gefeiert. — Nach dem Gottesdienſt wird in den evangeliſchen Kir⸗ 
chen für die auf hieſiger Univerfität ſtudirenden evangeliſchen Theologen 
geſammelt. — In der Kirche zu 11,000 Jungfrauen findet nach der 
Amtspredigt die Fr. Dr. Alexanderſche Stifts muſik ſtatt. 

Der Heine 9jährige Rechnenkünſtler Mar Ellenbogen aus Un⸗ 
garn iſt angekommen, um auch hier (wahrſcheinlich im Saale des 
„König von Ungarn“) Proben feiner außerordentlichen Begabung ab: 
zulegen. Laut Programm rechnet der kleine Tauſendkünſtler in allen 
4 Species, erhebt Jzifferige Zahlen auswendig auf die 2. Potenz und 
2zifferige in den Kubus, zieht die Quadrat⸗ und Kubikwurzel, wenn 
letztere 2zifferig iſt, aus; loſt Gleichungen mit einer oder zwei unbe⸗ 
kannten Größen, loſt größere Intereſſen⸗Rechnungen ꝛc. ꝛc. und zwar 
ohne jede Beihilfe des Aufſchreibens. Nachdem er das Facit überra⸗ 
ſchend ſchnell angezeigt, docirt er klar und verſtändlich, auf welchem 
Wege er zu demſelben gekommen ſei. — Der Knabe iſt mit ſeinem 
Vater eben auf der Reiſe in die Heimath begriffen, um dort den Un⸗ 
terricht in anderen Gegenſtänden zu genießen, denn die Fertigkeit im 
Rechnen hat er ſich, wenn wir recht vernommen haben, durch eigenes 
Studium angeeignet und wegen früherer Kränklichkeit überhaupt wenig 
Unterricht genoſſen. — Der talentvolle Autodidakt iſt in Dresden und 
Berlin in den verſchiedenſten Kreiſen (derſelbe zeigt in ſeinem Album 
auch Namen gekrönter Häupter) bewundert worden und wird ſicherlich 
auch hier zahlreiche Bewunderer finden. 

Was lange währt, wird gut! — wenn dies Sprüchwort 
ſich beſtätigt, muß die Odervorſtadt die glänzendſte Beleuchtung von 
allen Theilen unſerer Stadt erhalten. Schon im Februar oder März 
dieſes Jahres wurde auf Antrag des die Odervorſtadt vertretenden 
Stadtverordneten beſchloſſen, unter andern auch in der Roſenthaler⸗ 
Straße die Gasbeleuchtung einzuführen; die Direktion der Gas⸗ 
Beleuchtungs⸗Anſtalt weigerte ſich aber, dieſen Beſchluß auszuführen. 
Eine aus Magiſtratualen und Stadtverordneten gemiſchte Kommiſſion 
trat im April mit genannter Direktion in Verhandlungen. Der Ma⸗ 
giſtrat legte erſt vor circa 4 Wochen das Reſultat dieſer Verhandlun⸗ 
gen den Stadtverordneten vor. Die Gasdirektion ſtellte fo ungebeure 
Forderungen, daß ſie die ſtädtiſchen Behörden bei dem beſten Willen 
nicht bewilligen konnten. Die arme Roſenthalerſtraße aber ſollte mit 
einer bedeutenden Vermehrung der Laternen für den Verluſt der 
Gasbeleuchtung entſchädigt werden. Und wirklich hat ſich in der Nähe 
der ſogenannten „Karlsbader Bäckerei“ zwei (ſage zwei) neue Kande⸗ 
laber mit einer befeſtigten Oel⸗Laterne (die übrigen hängen bekanntlich 
an ſehr hohen Säulen ſchwebend herab) eingefunden, welche Eindring⸗ 
linge von den anderen Gefährten kopfſchüttelnd und mit Erſtaunen be⸗ 
trachtet werden. — Soll dies die anſehnliche Vermehrung der Del- 
Laternen ſein? 1 
Eben ſo ſehnſüchtig warten die Bewohner der Roſenthalerſtraße auf 
die Verbeſſerung der unglaublich ſchlechten Pflaſterung des Bürgerſteiges 
auf der Südſeite (namentlich an dem ſogenannten Engelke'ſchen Grun⸗ 
ſtücke). Wie verlautet, ſollen die Granitplatten ſchon bereit liegen und 


der Oderſtraße an den Ort ihrer wirklichen Beſtimmung gelegt werden. 
Gegenwärtig werden wieder ſeitens der Behörden bedeutende flati- 
ſtiſche Erhebungen gemacht. So fordert der Herr Landrath des hieſt⸗ 
gen Kreiſes die betreffenden Gerichte auf, ihm bis zum 10. Dezember 
d. J. die Nachweiſung von ſämmtlichen am Schluſſe des Jahres 1858 
im Orte befindlichen Handwerksmeiſtern, Geſellen und Lehrlingen ıc. 
einzuſenden, ſowie eine Ueberſicht über die Zahl der in dem Zeitraum 
von 1840—42 und 1854—56 getrauten Männer; letztere Ueberſicht 
muß aber ſchon bis zum 20. Oktober ſeitens der Herren Geifllichen 
eingeſandt ſein. 

$ Breslau, 2. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern Nachmit⸗ 
tag veranlaßte ein Unglücksfall, der ſich auf der Breitenfienße zutrug, ein eigen: 
thuͤmliches Mißverſtändniß. Gegen 5 Uhr wurde nämlich ein ſchwer verletzter 
Arbeitsmann mittelſt Droſchke, die Nikolaistraße entlang, nach dem Allerheiligen: 
Hoſpital geſchafft, bis wohin ſich ein dichter Menſchenſchwarm dem Fahrzeuge 
anſchloß. Es hieß allgemein, der Verunglückte ſei von der Höhe des Clijabet- 
urmes herabgeſtürzt, und Einige wollten ſogar eine bedeutende Blutlache am 
Fuße des Thurmes geſehen haben. Eine zahlreiche Menge ſammelte ſich ſogleich 
an der Ecke der Herren: und Nikolaiſtraße und ſchaute nach der angeblichen 
Unglücksſtäte, oder nach dem Kranze des Thurmes hinauf, woſelbſt die dort 
mit Reparaturen beſchäftigten Maurer indeß ruhig fortarbeiteten. Wie Ref. 
erfahren hat, war jener Mann beim Neubau des Hauſes Breiteſtraße Nr. 45 
verunglückt. Dort war er mit noch einem Arbeiter im vierten Stock mit dem 
Auflegen und Befeſtigen einer Treppenſtufe beſchäftigt, als dieſe unverſehens 
abglitt und Beide zugleich in die Tiefe hinabfielen. 
erheblich verwundet und erlitt außerdem einen Beinbruch, der letztere, ein junger 
Mann von 18 Jahren, war auf der Stelle tobt, 

Ref, muß bier eines Uebelſtandes Erwähnung thun, und zwar umfomebr, 
als derſelbe auf die Urheber ſeldſt am nachtheiligſten zurüdwirtt. Bekanntlich 
iſt die Naſchmarktſeite des Ringes gleich vielen andern Plätzen bei ſchönem 
Wetter ſteis von Kindern belagert, welche nicht ſelten jeder Aufſicht entbehrend, 
auf den Stufen vor den Thüren der Schauläden ſich aufhalten. Dies wäre 
nun eigentlich ein ganz harmloſes Vergnügen allein die Kleinen ſind dabei 
mancherlei Gefahren ausgeſetzt. So hat es ſich ſchon mehrmals ereignet, daß 
einem ſolchen Kinde die Hand durch die aufgehende Thür, in deren Fugen es 
ſie gewöhnlich hineinſteckt, zuſammengepreßt wird. Erſt neulich mußten in 
Folge deſſen einem Kinde 4 Finger und einem andern ein Daumen amputirt 
Jur Verhütung ferneren Unglücks hat der 

2 an den Falzen der Thür eine Zinkblende an 
Eltern und Kinder 


werden. 
Ring Nr. 


ringen laſſen. Sollte 
es aber nicht im eigenen Intereſſe der ann 


dringend nothivei 


alten? . Ä 
Nachſten Dinstag wird die Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, unter Leitun, 
ihres tüchtigen Dirigenten Dr. Dam roſch, im Kutzner chen Lokale ein mit 
vorzüglichen Muſik⸗Piecen reich ausgeſtattetes — geben, deſſen Ertrag zum 
i 


zu 


Beſten des Reſſourcendieners Pannier beſtimmt 


— . ͤͤ((ä(ſ——— (——i— — — 


hoffentlich werden ſie nach Beendigung der umfangreichen Pflaſterung . 


f. Erbherr der Mollnaſchen Güter, Herr v. Frankenberg, 


elen. Erſterer wurde am Kopfe L 


nhaber des Gewölbes für alle Zeit. 


erſcheinen, die Kleinen von dergleichen gefahrvollen Erholungsplätzen ganz fern S 


** Breslau, 2. Oktober. [Feu er.] Heute Abend nach 
8 uhr erſcholl das Feuerſignal. Es brannte in einer dem Schießwer⸗ 
der⸗Garten gegenüber liegenden Eſſig⸗ und Pappenfabrik. Obwohl die 
hellen Flammen bereits zum Dache herausſchlugen, gelang es doch, 
durch die ſchleunig herbeigeeilte Löſchhilfe dem verheerenden Elemeni 
alsbald Einhalt zu thun, und daſſelbe auf den Dachſtuhl des Gebäu: 
des zu beſchränken. 5 


— — 


w. Friedland in Schl., 1. Oktober. Vorgeſtern Nachmittag 
hatten wir Bewohner Friedlands die Freude, unſeren neuen evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen, den Paſtor Herrn Klein, einziehen zu ſehen. Bürger⸗ 


meiſter, Stadtverordnete, Kirchenvorſteher, königliche Bamte und eine 


große Anzahl Bürger waren bis nach dem eine Meile entfernten Lang⸗ 
Waltersdorf geeilt, um den neuen Seelenhirten ſchon dort willkommen 
heißen zu konnen. ch 

Von dem Eingange zum Kirchhofe bis zur Hauptpforte der Kirche 
bildeten die Kinder aller hierher gehörenden Schulen Spalier, Kränze 
und Feſtons haltend, und die 14jährige Tochter des Maurerpolirers 
Scholz ſprach in einem von unferem Rektor Poſtler verfertigten, finni- 
gen Gedicht eine herzliche Begrüßung aus. Sichtlich hiervon überraſcht 
und angenehm berührt, äußerte Herr Paſtor Klein in warmen Worten 
ſeine Freude und ſeinen Dank, hinzufügend, daß ihm ſein Scheiden 
aus der bisherigen Stellung im Waiſenhauſe zu Bunzlau wahrlich nicht 
leicht geworden ſei, der Schmerz dieſes Scheidens jedoch gemildert werde 
durch dieſen herzlichen Empfang. 

Beim Betreten des Gotteshauſes wurde vom Orgelchor herab das 
Lied: „Ach bleib' mit deiner Gnade“ geſungen und begrüßte nunmehr 
Rektor Poſtler vom Altar aus den neuen Amtsbruder in recht herz⸗ 
lichen Worten, das von ihm, dem Redner, zehn Monate hindurch ver⸗ 
waltete Amt in ſeine Hand niederlegend. Hierauf betrat der, deſſen 
Mund fortan beſtimmt iſt, in dieſen geheiligten Räumen den Ruhm 
und die Barmherzigkeit Gottes zu verkünden, den Altar und brachte 
in allgemein anſprechender Weiſe der Gemeinde ſeinen Dank für dieſes 
freundliche Entgegenkommen dar, bittend, ihm Liebe und Vertrauen 
niemals vorzuenthalten; wogegen ſeinerſeits zu allen Zeiten und in 
allen Lebenswendungen Alles geſchehen werde, um ein Verbältniß zu 


erwecken und aufrecht zu erhalten, welches aus Liebe und Vertrauen 


hervorgehe. 

Nachdem noch von der Gemeinde zwei Verſe des Liedes: „Allein 
Gott in der Hohe“ geſungen waren, verließ Alles die Kirche; die ges 
ſammten Lehrer empfingen aber ihren neuen Vorgeſetzten beim Betreten 
feiner Dienſtwohnung mit dem Gäbler'ſchen Pfalm: „Ich will den 
Herrn loben.“ 

Möge immerdar die Stunde geſegnet fein, welche den würdigen 
Mann in unſere Mauern führte. 

= Guttentag, 28. September. Am vorigen Sonntage, den 
26. d. Mts., des Abends gegen 8 Uhr brach hierorts in der Kuſchel⸗ 
ſchen Färberei Feuer aus, und brannte ſowohl dieſes Gebäude als auch 


das daneben gelegene Wohnhaus und das dem Büchſenmacher Jonezyk 2 


gehörende Gebäude nieder. Zur raſcheren Dämpfung des Feuers 
mußten mebrere andere Gebäude zum Theil abgebrochen werden. 

Heute Nachmittag gegen 1 Uhr entſtand wiederum Feuer in einer, 
der verehelichten Bürger Pielok gehörenden Scheune; dieſelbe wurde 
nebſt dem geſammten darin enthaltenen Vorrath an ungedroſchener 
Ernte ein Raub der Flammen. — In beiden Brandfällen iſt die Ent⸗ 
ſtehungsurſache noch nicht ermittelt. 


—= Medzibor, 29. September. Das am geſtrigen Tage ſtatt⸗ 
gefundene Abſchießen der hieſigen Schützengilde bat zu einem bedauer⸗ 
lichen Unglücksfalle Veranlaſſung gegeben. Durch einen Schuß des 
Kaufmann Nathan Friedländer wurde der Schützenzieler Gottlieb 
Wagner am Scheibenſtande toͤdtlich getroffen. So weit der Thalbe⸗ 
ſtand bis jetzt ermittelt worden, hatte ſich ze. Wagner nach erfolgtem 
Klingel⸗Signal von feinem Stande hinter der Sicherheitswand noch 
einmal an die Scheibe begeben, gerade in dem Augenblick, als Kauf: 
mann Friedländer ſein Gewehr abdrückte. 


4 Von der polnifchen Grenze. Eine Feierlichkeit, der wir geſtern, 
am 8. September, Gelegenheit hatten beizuwohnen, und namentlich die Art 
und Weiſe, in der dieſelbe begangen wurde, hat uns einen neuen Beweis da⸗ 
von gegeben, daß die Vorurtheile, die in der Ferne über Oberſchleſien und na⸗ 
mentlich über hieſige Gegend herrſchen, zum großen Theile übertrieben find. 


Nachdem nämlich die evangeliſche Gemeinde in dem von Lublinitz 2 Mei⸗ 
len entfernten Mollna längere Zeit hindurch eines ihren Bedürfniſſen entſpre⸗ 


chenden Gotteshauses entbehrt hatte, wurde in jüngfter Zeit der Neubau einer 
Kirche vollendet und dieſelbe von dem eigens dazu herb 
Superintendenten Herrn Dr. Hahn geſtern feierlichſt eingeweiht. Schon von 
Weitem blinkt ſie uns durch die Zweige der herum 

den entgegen; in der Mitte des Gottesackers gelegen und von einer ſtattlichen 
Mauer umgeben, verdient das niedliche Kirchlein mit vollem Recht und ſowohl 
in eigentlicher als übertragener Bedeutung die Bezeichnung einer Pflanzſtätte 


etommenen General⸗ 
ſtehenden Pappeln und Lin⸗ 


Chriſti in der Wüfte und ſchaut mit feinem Thürmchen, von dem uns zwei hell 


eſtimmte Glocken die hohe Feierſtunde verkündeten, recht traulich in das öde 
nd. — Um 10 Uhr ſollte die Feier beginnen. Schon gegen 9 Uhr war die 
evangeliſche Schuljugend mit ihrem Herrn Wunſſch aus Lublinik an 
der Feierſtätte eingetroffen. Späterhin langten auch die geiſtlichen Herren der 
Umgegend und viele Gäſte, insbeſondere Lee oher Behörden, aus den 
nahe liegenden Orten an, und nachdem der eral⸗Superintendent Herr Dr. 
Hahn und Herr Propſt Schmeidler aus Breslau unter der Begleitung des 


Herrn Paſtor Pruſſe aus Lublinitz, endlich auch der Patron der Kirche und 
angekommen war, 


chhofes bei der links 


Es 


Pruſſe eine kurze — 7 5 an die Verſammlung, in der er 


daran ſtehenden Kapelle und dankten zunäch 
in einem von Herrn Paſtor Pruſſe ieh 


die Bibeln und das Kruzifix, 


2 * 7 * or⸗ 
er iſt derjenige, der das errifjene wieder 


: „Bis hieher 
ten: „Bis hieh 2 


verbindet und das Zerfallene wieder 


2 2 und der Geſan 
Paſtor Pruſſe in deutſcher und polniſcher Sprache, a 
rden. der be 


3 und zwar eine 
wohl gedeihen ließ, den Behörden, die es 


I * 


niet 
„zu der nun die zahlreiche Menge 


O 
— erſcheint. Na 


fie 
mit dem Geſange des Aae, Nun danket alle Gott.“ 
en noch hinzuzufügen, daß namentlich Herr Lehrer Wuntſch ſowohl 
durch umſichtige Anordnung bei der Verſammlung am Eingange des Kirchhofes 
und dem ichen Umgange um die Kirche als auch durch gute Exekutirung 
des Chorgeſanges zur lichung des Tages beigetragen hat. 


eiter in einer durch Ausgrabun 
öble, auf welcher eine große Fichte . a 
ier die 


derung ſoll eine Genoſſenſchaft 
* C Am 27, Septb 


Seelenmeſſe. 

0 Neiſſe. Der Landrathamts⸗Verweſer v. Jeetze hält es bei dem un: 
günſtigen Ausfalle der diesjährigen Ernte, und im Intereſſe der darunter lei⸗ 
denden eg für angemeſſen, die diesjährigen Kirmeßfeſte möglichſt ein⸗ 
zufchränten, und hat demnach 
eine 1 öffentliche Tanzluſtbarkeit ftattfinden darf. 

© Waldenburg. Wir haben Ausſicht, Gasbeleuchtung zu erhalten; nach 
einer vorläufigen ee wird die Flamme 4 Pfennige pr. Stunde koſten. 
— Am 28. v. Mts. verunglückte auf der weſtlichen Fuchsgrube zu Weisſtein 
durch Verſchüttung der Schlepper G. Schäl. 

= Gtriegau. Am II. Oktober wird unſer hühnerologiſcher Verein im 
Schmidt ſchen Garten eine Ausſtellung von Geflügel aller Gattungen veran⸗ 
ſtalten. Nachmittags findet Verlooſung ſtatt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$ Breslau, 2. Okt. [Kaufmänniſcher Verein. . der geftrigen, 
ziemlich beſuchten Verſammlung, unter Vorſitz des Herrn Carl Straka, kam 
unörberft die Unterrichts⸗ nes Jg a der Lehrlinge zur Sprache. 

ach den bezüglichen Mittheilungen des Vorſitzenden hat die im Handlungs⸗ 
Dienerinſtitut abgehaltene Konferenz zu einer Vereinbarung mit dem Vorſtande 
Fei de wonach der Unterricht während des bevorſtehenden Winterhalbjahrs in 
der herkömmlichen 3 ſtattfinden wird, doch ſollen die Zöglinge diesmal ge⸗ 
halten ſein, an den dafür beſtimmten Abenden, an beiden Unterrichtsſtunden 
theilzunehmen. Die Einzeichnung der Lehrlinge ſeitens der betreffenden Prinzi⸗ 


pale kann bei dem Vereinskaſſirer Herrn Strempel nur noch bis nächſten 


Dinſtag erfolgen. 5 \ 
ierauf wurde eine Zuſchrift der hieſigen Handelskammer vorgetragen, worin 
dieſelbe das Geſuch des Vereins, die Handlungslehrlinge, gleich denen anderer 

Stände, vor dem Uebertritt zu einer gewiſſen Selbſtſtändigkeit in das geſchäft⸗ 

liche Lehen, einer Prüfung zu unterwerfen, event. höheren Orts auf eine des⸗ 

fallſige Verordnung hinzuwirken, dahin beantwortet, daß eine 5 Prüfung 
aus vielfachen Gründen ſowohl im preußiſchen Staate überhaupt, wie auch am 
rte, in der vorg 

i ch einer gründlichen Motivirung d 

etheiligten möͤglichſt allſeitige Deut ber 
rt3 exiſtirenden Handlungsdiener⸗Inſtitute und ihrer Lehrkurſe ſeitens 
der Lehrlinge, ſo wie andererſeits ſorgſame Beachtung der von den Vorſtänden 
ausgefertigten Zeugniſſe durch die G welche dann eben ſo gut einen 

5 fur die Fähigkeiten ihrer Gehilfen abgeben würden, als wenn dieſel⸗ 

wel gr von Realſchulen und anderen höheren Unterrichtsanſtalten aufzu⸗ 

weiſen hätten. 

Schließlich entſpann ſich eine längere Debatte über die im Fragekaſten ent⸗ 
Itene Anfrage: warum das ruſſiſche Papiergeld neuerdings dem öſterrei⸗ 
iſchen im Courſe nachſtehe? Es wurde darauf von Herrn Dr. Cohn er⸗ 

widert, wie die ruſſiſchen und polniſchen Banknoten ſeit Kurzem, und zwar ohne 

© arantie, bis auf das Doppelte (mehr als 600 Millionen Rubel) gewach⸗ 
fen, w d die öſterreichiſchen Noten jetzt mindeſtens bis zu ihres Betra⸗ 
ges gegen Silber umgetauscht werden können. — Eine zweite Frage wurde, we⸗ 
gen zu weit vorgeſchrittener Zeit, bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Inhalt 


Wien, 30. September. Die amtliche „W. 355 theilt heute den 
einer untem 21. September ergangenen, für alle Kronländer giltigen Verord⸗ 
nung, betreffend die Annahme von auf öſterreichiſche Währung lautenden Bank⸗ 
noten bei Zollzahlungen in folgenden Worten mit: In Folge allerhoͤchſter Ge: 
nehmigung vom 21. tember d. J. wurden ſämmtliche Zollämter ermächtigt 
und rückſichtlich angewieſen, die auf öſterreichiſche Währung des 45⸗Gulden⸗ 
ßes lautenden Noten der priv. öſterreichiſchen Nationalbank zu 10,000 und 
000 Fl., mit deren Ausgabe die Nationalbank am 6. September 1858 be⸗ 


chlagenen Form eben ſo Mein sn a als 
e eides em⸗ 


14 — die Handelskammer den 
den hiero 


gonnen hat, auch vor dem 1. November 1858 bei Zollzahlungen nach dem Hafer 2075 W., Erbſen 244 W., Wicken 13 W., Rübſen 239 


7 daß an jedem Orte zur Kirmeßfeier nur 2 


u on polniſchem un reu ſckem € 
| 5 


® 
effektiv 

9 Fl. 31 * t. oder 10 Fl. i cher Währung erreicht oder über: 
ſteigt. — Dieſe Beſtimmung hat mit dem Tage in Wirkſamkeit zu treten, an 
welchem ſie den Zollämtern bekannt wird. — Die in den auf öſterreichiſche 
Währung lautenden Banknoten eingefloſſenen Beträge ſind bis Ende Oktober 
1858 en den in effektiver Silbermünze eingehobenen Beträgen zu behandeln, 
folglich auf Conventions⸗Münze zu reduziren; jedoch iſt in der Kolonne der 
Nominalbetrag in öſterreichiſcher Währung erſichtlich zu machen. 


Moskau, 24. Sept. [Wolle.] Der Auguft:Monat war für das Woll⸗ 
Geſchäft, wie immer, ziemlich ruhi ] auf 
Eindruck der flauen poltawer Mar 
heit über das niſchnher Marktgeſchäfts⸗Reſultat Käufer ſehr zurückhaltend und 
vorſichtig. Grit nach dem höchſt günftigen Ablauſe der niſchnyer Re na⸗ 
mentlich für Tuch⸗ und Wollenwaaren, entwickelte ſich ſeit Anfang d. M. ein 
außerordentlich reges Leben in der Wollbranche, und kommen von dem ſeit 
Anfang Auguſt bis dato hier begebenen Quantum von ca. 25,000 Bud — in 
allen Gattungen fabrikmäßig gewaſchen veranſchlagt — allein circa 15,000 Pud, 
meiſt fabrikmäßig, auf die letzten 10 Tage. Der gute Degebr hält auch augen: 
blicklich noch an und find namentlich die für China arbeitenden Fabriken im 
Markte ſehr thätig, leider bleiben jedoch Anfuhren und, bei ſehr mäßigem Vor⸗ 
rath fabrikmäßig gewaſchener Wolle, auch Auswahl bis dato ſtets beſchränkt. 
Für Kunſtwäſche, worunter wirklich herrliche Looſe vorhanden und wieder zu 
erwarten find, aus Charkow und 2 7 zahlte man in vier bis fünf höhe⸗ 
ren und beſten Sorten 244—26% R. S. nach Qualität und Wäſche, für 
Woroneſcher und Penſger 22 —25 R. S 
charkower Loos in zwei höchſten Sorten ſelbſt 


etrag 


rmünze anzunehmen, wenn der auf einmal zu entrichtende 
C öſterreichiſ 


für ein vorzüglich gewaſchenes 
28 R. S. Einige beſſere ge⸗ 


Dal: | ihmernmte Oekenomien⸗ fanden zu unbekannten Preiſen Nehmer, Mittelquali⸗ 


täten zu 13—14½ R. S., renommirte Looſe Schweißwolle zu 8—8½ R. und 
ſelbſt 9 K. S. pro Bud. ene 10.07 

Auf dem charkower Auguſt⸗Markte waren gegen 30,000 P. Peregon⸗ und 
Schweißwolle zum Verkauf N eben ſo Kunſtwäſche auf den verſchiedenen 
Wäſchereien disponibel. an hatte folgende Preiſe angelegt: für Schweiß⸗ 
wolle 6%—-7% und 8 R., für geringe geſchwemmte 10—10½ R., für etwas 
8 Ir ah R., die beiden letzten Gattungen aus deutſcher Koloniſtenwolle 

eſtehend. 

Von Kunſtwäſche nahm man nur ein paar Tauſend Pud für Export und 

ur für ein Loos geringerer Waare 2314 R., für 4 Sorten beſſerer Waare 
24 —24 % R. pro Pud an. . ) 
Der fernere Gang der Wollpreiſe hier wird, wie ſchon früher bemerkt, 
durch größeren oder geringeren Erportbegehr namentlich beeinflußt werden, denn 
das Faktum iſt nicht zu leugnen, daß im Innern ſehr große Woll⸗Quantitäten 
noch vorhanden find und doch endlich realiſirt werden müſſen. 

In ordin. Donstoysfortiger Wolle iſt bereits manches von neuer Waare 
umgegangen und 2 man folgende Preiſe an: für Donskoy⸗ und Tſcherskoy⸗ 
Vließwolle, jo wie Sawolſchinsky 5% —6% R. pro Pud; für vorzüglich ſchöne 
Lammwolle 6%,—7 R. S. pro Bud; für ausgezeichnete Sawolſchinsty⸗Herbſt⸗ 
wolle 6— 6% R, für Tſcherskoy⸗Herbſtwolle 5, —5% R., für Donskoy circa 
5. R., und werden nun ſucceſſive Anfuhren hier eintreffen. Unſere Läger von 
dieſen Sorten bleiben mäßig und geben die gegenwärtigen Preiſe den Händlern 
wenig oder keinen Nutzen. Die Qualität auch der diesjährigen Sawolſchinsky⸗ 
Herbſtwolle wird ſehr gerühmt. (B. H.) 


Wien, 29. Sept. [Wolle.] Circa 1500 Ctnr. ſiebenbürgiſche, walla⸗ 
chiſche und türkiſche Wolle wurden abgeieht, dennoch iſt der Vorrath des vor⸗ 
jährigen Produkts noch ul nahe 10,000 Etnur, anzunehmen, — Gerber⸗Fla⸗ 
mentinerwolle nominell à Fl. 36—37. 5 


Stettin, 1. Oktober. a; von Großmann & nt 

11 matt, loco ohne Umſatz, auf Lieferung 83/85pfd. gelber pr. Okto⸗ 
ber 63 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 63 Thlr. bezahlt und Br., 62%, Thlr. 
Gld., pr. Frühjahr 68 Thlr. bezahlt und Gld. 

Roggen angenehmer, loco ohne Umſatz, auf Sieferung 77pfd. pr. Dftbr.- 
November 39—39% 39% —40 Thlr. bezahlt und Br., pr. November⸗Dezember 
40—40%, Thlr. bey, und Br., pr. Frühjahr 4, Thle, bez. und Ob. 

Gerſte loco große pomm. pr. 70pfd. 34 .d. Thlr. bez., pr. Oktober⸗ 
November 69 70pfd. große pomm. 34% —35 Thlr. bez., 69 70pfd. neue große 
pommerſche 35% Thlr. bez., desgl, pommerſche 3444 Thlr. bez., pr. November⸗ 
. e e 36 Thlr. bez., pr. Frühjahr 69/70pfd. große 

omm r. bez. 
loco pr. 508d. 29% e e Au dab 47% 0pfd. mit Aus: 
r. . 

1 behauptet, loco 13 ½ Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 13% Thlr. 
bez. und Gld., pr. November⸗Dezember 13% Thlr. bez. und Br., pr. Dezbr.⸗ 
Januar 13%, Thlr. bezahlt und Br., pr. April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt. 

Leinöl loco inkluſive Faß 12% Thlr. Brief, tranſ. 10% Thlr. bezahlt, 
pr. Oktober 12 Thlr. bezahlt. 

Baumöl, Malaga 14—13% Thlr. tranſ. bez. 

Saler ruſſiſches a 5 Thlr. tranſ. bez. 


almöl Ima liverpooler 14% Thlr. verſt. bezahlt. 

piritus anfangs feſt, ſchließt matter, loco ohne Faß 2174 — 21 % 
bezahlt, pr. Oktober und Oktober⸗November 214 —21—21½ % bez., 21 % 
Brief, pr. November⸗Dezember 21 % bezahlt und Gld., pr. Frühjahr 19% — 


19% 101 bez. 
m heutigen Landmarkte beftand die W f aus: — W. Weizen, 2 W. 
Roggen, — W. Gerſte, 4 W. Hafer, — W. Rübſen. 

Bezahlt wurde für Weizen 52—62 Thlr., Roggen 38—41 Thlr., Gerſte 
31-34 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 24—27 Thlr. pr. 26 Scheffel. 

Lagerbeſtand am 1. Oktbr. 1858: Weizen 5875 W. 1 10,558 W., 
Gerſte 1731 W., Hafer 194 W., Erbſen 29 W., Wicken 14 W., Rübſen 1617 W.; 

am 15. Septbr 1858: Weizen 6314 W., Roggen 8917 W., Gerſte 1474 W., 
Hafer 129 W., Erbſen 28 W., Wicken 13 W., Rübſen 1185 W.; 

am 1. Oktober 1857: Weizen 2100 W., Roggen 12,375 905 * 755 W., 


aber lle vom 100 9. GM. iu 105 di Mersihier Währung, da 


„namentlich blieben dieſes Jahr unter dem Gld 
berichte und in der ſpannenden Ungewiß⸗ Br. 


4 Breölan, 2. Ole [Wdrfe.] Bei jer mäfigem GAIbAft mar bie 
Sie heute in un 1 5 flauer 1 10 Cami Aktien und Kredit⸗ 
papiere wurden viel billiger verkauft als geſtern und die Haltung blieb bis zum 
Schluſſe matt. Von erſteren waren Oberlelefiche, von letzteren öſterr. Credit⸗ 
8 ‚m 15 e Gd, Nett Modder 1307 Br., Commandit⸗Antheile 
armſtädter 50 2 ier 15 5 107 
Br, ſchleſſcher Bantoersin 85 Dr. Com 0 


$8 Breslau, 2. Oktober. ee Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen bee Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. ber 
38% —39 Thlr. bezahlt und Gld., Oltober-November 28 7 —39 Thlr. bezahlt und 
„November⸗Dezember 39 —40 / Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 41 Thlr. 
„ Januar⸗Februar 1859 — —, uar⸗März — —, April — —, 
W ARIO. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —, 
etwas feſter; loco Waare 14% Thlr. Br., pr. Oktober 144 — 

Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., Oftober:No 14% Si, Br., Par 
ee 910% Ale. Br, Dezember Januar 14% Thür. bezahlt, Apri-Mai 1859 


Kartoffel⸗Spiritus höher; pr. Oktober 7% Xhlr. bezahlt, Oftober-No: 


vember 7% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 7% Wir. bezahlt und Gld. 
zember⸗Januar "oh Kar. Br., Jan 1859 75 . Br., . 
Nl uni — — April — —, April⸗Mal 774 Thlr. bezahlt und Gl, 


Breslau, 2. Ditbr. [Produktenmarkt.] Am heuti 
fa, wa de digen benen in gute Banken A, 
och we g \ Zufuhren und f 

ſchränkt und die Preiſe gegen geſtern en die Umfäge nur bes 
Weizen 80—90—95—100 Sgr. 


— — 


Gelber Weizen 7080 —90— 93 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl.. er 60 „ 
r 5 58 „ 7 
. 108 50 a m Na eee 
ET N RE a er 44 „ und 
afer 38—40—41— 42 
- 25—28—32— 34 „ San 
Koch⸗Erbſeen 75—80—85— 90 „ 
Naas der r 60—65—68— 72 „ 
Deljaaten waren ſchwach angetragen, aber au 


2 Pr 
Auen d eb. Se 13 EC 8 
en 12 „Sommerrübſen 80—85—90-—9: 5 
N 1 

ü ehauptet; loco r. Br., pr. Oktober 14%, — 14 lr. bes 
Pb Oliober⸗Rovember 14% Thlr. Br., deer ee 14 A Br., 
5 a. 15 An Br. 


rere kleine Poſten zu⸗ 


Aan. 
bir. nach Qualität 


Roggen O 
bis 38% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 394 — 39 ¼ Thlr. Dezem⸗ 
ber-Januar 41 ae Gld., pr. * eb 43 Ale on DT — 
N und 


loco 64%, Thlr. Gld., pr. Oktober 
Br., 6 7% Thlr. bezahlt und Br., pr. 1859 iſt 


L. Breslau, 2, Oktbr. Zink in matter Haltung. 


Waſſerſtand. 5 
Breslau, 2. Oktbr. O : 12 F. 9 3. Unterpegel: — F. 3 g. 


Die neneften Marktpreiſe aus der Provinz. 
Görlitz. Weizen 90—150 Sgr. Roggen 57% —65 Sgr., Gerſte 474 
bis 55 Sgr., Hafer 306-474 Sgr., Cxbfen 0095 Ser, Kartoffeln 
es Sgr., Schock Stroh 6 —7 Thlr., Heu 40—45 Sgr., 5 Butter 


r. 
Hirſchberg. Weißer Weizen 85—120 Sgr., gelber 60 — 109 „ Rog⸗ 
Gerſte 48—60 Sgr., Hafer 30-45 Sgr., Gen 65 — 


9 88 „, w. Weizen 90—115 
dhe Hal Sir, a 560 Scr, Hafer -e Car, Geh Gap 
Hafer 35—41 Sgr. We 2 
Frankenſtein. Weizen 101—111 Sgr., Roggen 53—59 Sgr., Gerfte 40 
89113 Sgr., Roggen 55—59 Sgr., Gerſte 43— 


bis 45 Sgr., Hafer 32—37 S 
50 Sgr., Hafer 2837 Sgr. 


Reichenbach. Weizen 


C. F. Hientzsch, 
Musikalien- Handlung. & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans,“ 


[2381] 


Die Verlobung meiner älteften Tochter 
Valerie, mit dem königl. Lieutenant im sten 
anterie-Regiment, Hrn. Sommer, zeige 
hiermit 0 an. 2428 
Louiſe Erhardt, geb. Peisker, 
auf Ober⸗Lobendau. 


Die Verlobung meiner Tochter Wilhel⸗ 
mine, mit dem Kaufmann Hrn. Ludwig 
1 hier, zeige ich Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Berlin, den 29. Septbr. 1858. [3349] 

Wwe. Henriette Kadiſch, geb. Weil. 


lobte len ſich: 
En ah keine Kadiſch. 
Ludwig Heimann. 


———————— — 

Heut Früh 6% Uhr ber Mn liebe 
Frau Magdalene, geb. von 
Ben en Jungen glücklich —— 


lau, den 2. October 1858, 
Ba) Ci. II. L. Kaerger. 


i 6% Uhr erfolgte glückliche 
Gaben — (ibn rau, von einem 
munteren Madchen, beehrt ſich hiermit anzuzei⸗ 


en: Nich. Standfuß 
5 Breslau, den 2. Oktober 1858. 1. 


33771 

Todes⸗Anzeige, 2427 
Nach Gottes was allen Rathſchluß ver⸗ 
ſchied heute % 1 Uhr unſere geliebte Toch⸗ 
ter Auguſte Alwine, in dem blühenden 
Alter von 17 Jahren. Um ſtille Theilnahme 
bitten: Organiſt Tabor und Frau. 
Heidersdorf bei Nimpiſch, den 1. Okt. 1858. 


— — . —ꝛ5ß——  — — — — — 
eute Früh um 4½ Uhr verſchied in Folge 
eins Schlaganfalls ünſer theurer Gal und 
„der königl. Kreis är und Haupt⸗ 
mann a. D. Juriſch. Statt jeder beſondern 
Meldung zeigen dies allen Verwandten und 
Bekannten ergebenſt an: [3371] 
Die Hinterbliebenen, 


Be: Frankenſtein, den 1, Oktober 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 3. Oktober. 2. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Lohengrin.“ Romantiſche Oper in drei 
Akten von Richard Wagner. . 

Montag, den 4. Oktober. 3. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum driten Male: „Die Verſchwörung 
der Frauen, oder: Die Preußen in 
Breslau.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Arthur Müller. 

Dinstag, den 5. Oktober. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Hrn. 
v. Erneſt. Zum erſten Male: „Heinrich 
von Schwerin.“ Schauſpiel aus däniſch⸗ 
W Geſchichte in 5 Aufzügen von Guſtav 
v. Meyern. 


Theater: Abonnement. 

Für die Monate Oktober, November 
und Dezember iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 2 Thlr. 
im Werthe von 3 Thlrn. im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 uhr bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen 
aber nur von 11 bis 2 Uhr verkauft. 


In. Or. R. V. z. Fr. 5. X. 6. Instr. IV. 


Bei unſerem 1 nach Berlin ſagen wir 
iermit allen theilnehmenden Freunden und 
kannten ein herzliches Lebewohl. [3393] 

Breslau, den 2. Oktober 1858. 
Dr. Gotthold Scholz 
nebſt Frau. 
Ausstellung [2365] 
schlesischer Alterthümer 
heidnische und kirchliche Gegenstände, 
affen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
erthums und des Gewerbes) in der Börse. 
äglich geöffnet. Eintrittspreis 2 Sgr. 
Schluss der Ausstellung den 10, Octbr. inel. 


Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. 
Se 8; er 
usſtellung im abet⸗ 
Eintritt unentgeltlich. 


Hausfrauen⸗Verein: 


5. Oktober, Nachm. 4 Uhr, Vorſtandsſitzung im 
Vereins⸗Bureau. [2458] 


Gesangs-Institut. 
Am 15, October e. beginnt ein neuer 
Cursus des Elementar- Ge- 
sang-Unterrichts für Mädchen. 
Anmeldungen finden statt täglich von 

4 1—3 e Albrechtsstr. 
Xr. 25, Zte Etage. 2424 
Julius Hirschberg, 


Gesanglehrer. 
. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Realſchule zun Pelle Geiſt erfolgt Morgens 
um 9 Uhr, und zwar in die Wen 
ſen Montags den 4. Oktober, in die Realklaſſen 
Dinſtags den 5. Oktober. A [2310] 

Kämp, Rektor. 


Schul⸗ Anzeige. 

In meine Vorbereitungs⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchule, Weidenſtr. 17, werden Knaben gebilde⸗ 
ter Eltern mit und ohne Vortenntniſſe aufge: 
nommen und für die mittlern Gymngſial⸗ und 
Realſchulklaſſen vorbereitet, ſowie für's bürger⸗ 
liche Leben vollſtändig ausgebildet. (3362 


Rudſchützty y Inſtituts⸗Schulvorſteher. 


Anfang October e. beginnt ein 
neuer Cursus in meiner Elementar- 
Gesangsklasse: Anmeldungen täglich 
von Ia Uhr Mittags, Catharinenstr, 11. 
133251 . Fritsch, Gesanglehrer, 


uymnaſium. 
2391] 


Mitte Oktober d. J. beginnt in meiner Woh⸗ 


den 4. Oktober nung der Tanzunterricht. Anmeldungen 


werden angenommen bei verw. Hauptmann 
Siebert, Ohlauerſtraße Nr. 74. [3328] 


Tanz ⸗Unterricht. 

Bei meiner in der erſten Woche des Monats 
Oktober d. N erfolgenden Rückkehr nach Bres⸗ 
lau, verfehle ich nicht, hierdurch ergebenſt an 
zuzeigen, daß mein Tanz⸗ und Lehr⸗Unterricht 
mit dem 25. Oktober in meinem Saal ſemen 
Anfang nimmt. Zu den ſich bildenden röße⸗ 
ren als auch lleineren Privat⸗Geſellſchaften 
werden Anmeldungen vom 11, Ottober an täg⸗ 
lich, außer Donnerstag und Sonntag, in Den 
Vormittagsſtunden von 11 bis 1 U Hop 4 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in meiner Wob⸗ 
nung, Schuhbrücke Nr. 45, erſte Etage, 35) 
nommen, Pr 

Liegnitz, am 29. September 1858. 


Paula Baptiſte. 
Muſik⸗ Unterricht. 


Ein Muſiklehrer, welcher in ſehr geachteten 
Häuſern ke! wie Anfänger im Flügel: 
ſpiele, Gefange und in der n mit 
dem beſten Erfolge unterrichtet und eine frei 
gewordene Stunde bald wieder zu beſetzen 
wünſcht, wird nachgewieſen Weidenſtraße 17, 
zweite Etage. Auch werden noch ſchulpflich⸗ 
tige Kinder zum gemeinſchaftlichen und Ein⸗ 
zel Unterricht in deſſen Behaufung ange: 
nommen. ser) 


Fräuleins, in der bunten Molleftiderei und 
im Haubenfiliren geübt, und ſolche, die es er⸗ 


S8 


lernen wollen, finden dauernde Beſchäftigung] Mi 


und konnen fi melden Katharinen⸗ und Breite⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, im Hofe eine Treppe, bei Herrn 
Schneidermeiſter Klapper. Auch werden Be⸗ 
en entgegengenommen und ſauber und 


chnell ausgeführt. 3336] 


Ich wohne vom 4. Oktob 
ofſtraße in 
N 2. 8 


Dr. Joh. inri⸗ 
prakt. Arzt 8 en 

ch wohne jetzt 
14250 J. te Sende e 
89 e Wanken 


er ab: 
weißen Mofe, 
1858 27 


Nr. 18. 
M. Peiſer. 
Lokal⸗Veränderung. 

Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich von 
heute ab im ehemals Lande ſchen Haufe, 


Karlsſtraße Nr. 
[3330] f im Hofe rechts. 

J. Pinoff u. Hamburger. 
Unfere Unterrichts ⸗Anſſalt für alle 
weiblichen Handarbeiten für Toch⸗ 
ter gebildeter Stände befindet ſich nach wie 


vor Reu e 50, 3. Etage. 
[2421] er Hoffmann. 

Mein Geſchäfts⸗Lokal hade f 
vom 1. — nach dem Roßmarkt 
Nr. 11 verlegt. 


Shriftion Dierig, 


0 ieſigen 

Vereins für Stenographie nach Stolze 3 
i Unterrichts⸗Curſus 

Erlernung der genannten 


ke, ſo wie in der 
der Herren Dobers und Schultze zu haben. 
[3307] Hauptlehrer Adam. 


— — 
* 7 e e * 
Beim Herannahen der Wintersaisen er- 
laube ich mir dem geehrten Publikum meine 
reichhaltige, durch sorgfältige Auswahl be- 


reits vortheilhaft bekannte 


Musikalien-Leih-Anstalt 


und Lesezirkel für musikalische 
5 ! Sehriften 
in geneigte Erinnerung zu bringen und zur 
Benutzung desselben ergebenst einzuladen, 
Alle guten neuen Erscheinungen werden 
so rasclı als möglich angeschafft; von gern 
gelesenen Werken sind stets mehrere Exem- 
plare vorhanden, Die Lesebediugungen sind 
dem Umfange der Anstalt angemessen mög- 
lichst billig gestellt und können Abonnenten 
täglich eintreten. 2 2317] 
Cataloge leihweise. — Vollständiger Pro- 


spectus gratis, 
F. W. Gleis, 


25” Schuhbrücke 77. 2 


Unſer Geſchaͤfts⸗Lokal 


ĩſtra ſich jetzt: [3324] 


Karlsſtraße Nr. 46. 
Simmel u. Co. 


„ . Neligions-Unterricht 
ertheilt ſowohl in als auch außerhalb feiner Be⸗ 
hauſung der konzeſſ. Religionslehrer M. D. 
Fränkel, Karlsſtr. 30. Derſelbe empfiehlt ſich 
zur Aufnahme von Penſionären. [3351] 


Tem Nur noch einige 
gi, 7 Tage iſt das große 

ö DTWiermuſeum mit 
dem fliegenden 

0 Hunde, Schlan⸗ 


1 ir 


Maen, Krokodylen 2c.|: 


zu ſehen. Niemand 

äume daher die 

Gelegenheit, ſolche 

8 un Naturwunder zu 
A u betrachten. 

Schauplatz bei Weberbauers Brauerei. 


Eiebich's Garten. 


PR Sonntag: Konzert von der Muſik⸗ 
Geſellſchaft Philharmonie, unter Leitung 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. [2437] 
— ;ri—“.luü.——ͤ 2 


Wintergarten. 


Sonntag den 3, Oktober: [3373] 


Kon 
onzert von A. Bilſe. 
Anfang 3% Uhr. Entree 2% Si 
Montag den 4. Oktober: 

Konzert von A. Bilſe. 


— Volksgarten. 

Heute Sonntag den 3. Ottober: 
großes Militär ⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 


unter Leitung des Muſikm. Hrn. Buchbinder. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


„ 
n 3. ex: 7 
großes Militär-Konzert 
von dem Muſikchor des Füſtlier⸗Bataillons kgl. 
19ten Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 3 Ubr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Sp ge en Kapelle, unter Direktion 
des kgl. il⸗Di rn. Moritz Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Ühr. 3345 


Entree für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 3. Oktober: 
geriet Militärsfonzert 
von der Kapelle des königl. Ilten Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Herrn Saro. 
Bei eintretender Dunkelheit außerordentliches 
Brillant⸗Feuerwerk, arrangirt vom Kunſt⸗ 
und Theater⸗Feuerwerker Herrn Kleß. 
Zum > 1 er re 
9 eſtungsſturm. 
Große“ Tablean mit mehreten 100 Lichtern 
garnirt. Die Jaan wird von einer Batterie 
mit folgendem Inhalt beſchoſſen: 16 Laufgrana⸗ 
ten, 20 Kanonenſchüſſen, Bataillonfeuer, Glie⸗ 
euer, OS von a age x. a der 
t wird ein er Feuerregen ſtrömen 
. ate Beleuebtung schließen. 
Anfang 3 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Penfions: und Unterrichts⸗Anzeige. 

Meine konzeſſ. Unterrichts⸗Anſtalt, 4 für 
die Tertia eines * und einer Realſchule 
vorbereitet, iſt zur Aufnahme von Schülern und 
Penſionären bereit. gung erbitte ich 
bis Mitte des I. M. mit dem Bemerken, daß 
ich jede gewünschte Auskunft zu ertheilen gern 
ahi bin 


e 
f ber 1858. 
at, 4 L. v. Crouſaz. 


— ——— — 
Die Papier⸗ und Kunſthandlung 


[8544] 


+ 8 n 

Schuhbr cke Nr. 7, im blauen Hirſch, 
empfiehlt das größte und mannigfaltigſte Lager 
von Vorlagen für alle Fächer des Frei⸗ 
hand: und Linear ⸗Zeichnens von den 
erfien Anfängen an bis zur vollendetſten Aus 
frag und fteht allen hieſigen und auswär⸗ 
tigen Lehranſtalten zu Auswahlſendungen ſtets 
bel. 0 


von uns f = 

5 Simon . 

i e 
meine eigene 

hen Fine ferigefübrt. 

Angufte Simon u. 

rechtsſtr. Nr. 35, 


mg unter der⸗ 
[2475] 


9. 


er PO REITEN, . BT N er; 


— — 
- — = mr 


onatö-Weberficht der ſtädtiſchen Bank pro September 1858 
[1127] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 


Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
hh 355, 180 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 97,650 — — 
3. Wechſelbeſtände 477,302 23 — 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 

inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 

im Nominal⸗ und Taxwerthe von 970,584 Thlr. 20 Sgr. 617,660 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,725 Thlr., nach dem 

Courswerthe REDE ar = DODEBT- <A dr 

Paſſiva. 

1. Banknoten im Umlau sse 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 147,491 14 3 
3. Depoſiten⸗Kapitalien. de 41,999 4 7 
4. Dem Stamm⸗Kapital per. 1,000,000 — — 

welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. ‚ 
Breslau, den 30. September 1858. Die ſtädtiſche Bank. 


Schleſ. Centralverein zum Schutz der Thiere. 


Dienſtag, den 5. Oktober, Abends 7 Uhr, Sitzung im Victorfa⸗Garten. Herr Literat 
Carlo: Einige Worte über Parforce⸗Jagd, nach eingeſandten Gutachten. [2459] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Montag, den 4. Okt., erſtes Konzert 8 1858—59, im Saale des Hrn. Kutzner. 
Die neuen Mitgliedskarten ſind bei dem Schatzmeiſter Herrn 

Straße Nr. 6, in Empfang zu nehmen, gegen Abgabe der alten 

Beitrags von 1 Thaler. 2316 


Der Vorſtand. 
eologi Vorſtellungen ſo 
ö 6 finde ich mich it Se anal Bis 25 
ausreicht, ſo finde ich mich veranlaßt, ſelbe no . 
nerstag den 7. Oktober fortzuſetzen. [3271] 


Im Saale zum blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraße). 
Heute und morgen die 1 7 te und 1 Ste 


große geologiſche Vorſtellung 


Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Paul Hoffmann. 


er 


reslau, 


Orthopädisches Institut zu 


Klosterstrasse 54. \ 

Das seit fünf Jahren bestehende orthopädische Institut zu Breslau bezweckt in 
erster Linie die Behandlung der Verkrümmungen sowohl des 
Rüeckzrats als der Gliedmaassen mit allen Hilfsmitteln der älteren 
und neueren Orthopädie, demnächst aber auch die Heilung anderer Krankheiten, 
welche sich für die Anwendung der Mellgyımnastik und der Eleetrothe- 
rapie eignen. Endlich finden, soweit der Raum dieskgestattet, auch solche 
Kranke Aufnahme, welche überhaupt einer operativen Behand- 
lung bedürfen. Die ärztliche Behandlung leitet unmittelbar der Unterzeiehnete, 
welcher in der Anstalt selbst wohnt, und seine Kranken mit der ganzen Sorge 
eines engverbundenen Familienlebens umgiebt. Der Prospectus der Anstalt ist 
von dem unterzeichneten Dirigenten gratis zu beziehen, [2422] 
Dr. Klopseh, pr. Arzt und Director der orthopädischen Anstalt, 


Abonnements-Concerte im Wintergarten 
von A. Bilse. 


Zu einem Cyelus von 24 Abonnements-Coneerten, welche im Laufe 
des bevorstehenden Winters vom 7, October ab, am Donnerstage im Wintergarten statt- 
finden sollen, erlaube ich mir hiermit ergebenst einzuladen, 


Es wird mir Ehrensache sein, durch ein sorgfältig gewähltes Programm und durch 
möglichst vollendete Ausführung seitens meines aus 33 Mitgliedern bestehenden Orche- 
sters, die Gunst des musikliebenden Publikums zu vergelten und zu erhalten, 7 

Abonnement-Billets & 1 Thlr. 15 Sgr. pro Person, gen für alle 24 Coneerte, sind 
von heute ab in der Musikalienhandlung des Herrn C. F. Hientzsch, Junkernstrasse 
Den Berlin) und bei dem Besitzer des Wintergartens Herrn A, Birkner zu haben, 

ogen nur bei Herrn A. Birkner, 

Das Entree an der Kasse ist pro Person 5 Sgr. A. Bilse. 


Alle in hieſigen Schulen eingeführte 


Schulbücher 


find gut gebunden vorräthig, jo wie Atlanten, Karten und Globen, Zeich⸗ 
nen⸗Vorlagen, Schreibvorſchriften, Wörterbücher in den verſchie⸗ 
denen Sprachen, griechiſche und lateiniſche Klaſſiker, Ueberſetzungen und Erläute⸗ 
rungs⸗Schriften ꝛc. in der [2456] 


Buchhandlung Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 
Leih- Bibliothel 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse 20. 


Das Leih- Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Auswärtige Leser 
empfangen gleich mehrere Bücher auf einmal. — Das monatliche Abonnement beträgt 
5, 7%, 10, 12% und 15 Sgr., wofür 1, 2, 3, 4 oder 5 Bücher auf einmal verabfolgt 
werden, — Beabsichtigt ein Abonnent, mur die neuesten Sachen zu lesen, so 
ist das monatliche Abonnement 7%, 10 und 12% Sgr. bei Verabreichung von 1, 9, 3 
Büchern auf einmal, 5 

Hieran reiht sich eine sorgfältig ausgewählte, sehr reichhaltige Jugendbi- 
bliothek. 

Abonnement monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr., bei Entnahme von 1, 2, 3 Büchern au! 
einmal. — Neu eintretende, noch nicht bekannte Leser wollen gefälligst 1—2 Thlr. Pfand 
einlegen. — Der Katalog nebst 2 Suppl. kostet 71 Sgr. 

Die Bibliothek wird fortwährend mit den neuesten und 
gediegensten Erscheinungen der Literatur vermehrt, [2409] 


Das Haupt⸗ Bureau 


der Allgemeinen Preußiſchen Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft 
befindet ſich von heute ab 
annt zum Bär auf der Orgel. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 
Die elle ft, gegründet auf Gegenſeitigkeik, verſichert lebenslänglich, 3 vom 
1449 0 I Vebensiahte ab zu beziehende Penſionen, die nach Mabg: Eintritts⸗ 


u 

Alers ca. 7 bis 12 % der Kapital⸗Anlagen ergeben, während der unverbrauchte Theil des 
Einlage⸗Kapitals im Todesfalle den Erben zufällt. Bei Mitgliedern, welche auf Rückgewähr 
im Todesfalle Verzicht leiſten, ſtellt ſich die Penſion ungleich höher. : 

Perſonen, welche in jüngerem Alter der Geſell ſchaft beitreten — Sammlern — wird die 
—.— des erforderlichen Einlage⸗Kapitals dadurch möglichſt erleichtert, daß 8 daſſelbe nach 
Bequemlichkeit und ohne Zwangs⸗Termine durch kleine Einlagen, denen die Zinſen, Zinſeszinſen 
und Erbanfälle zugeſchrieben werden, anſammeln können. 

Vor dem Vegunn des Penſionsgenuſſes kann die baare Einlage des Sammlers zurückge⸗ 
zogen oder als Darlehn entnommen werden, während dieſelbe im Todesfalle den Erben mit 
Zinſen zuruckerſtattet wird. 

Statuten, Proſpekte und Anmeldungs⸗ Formulare werden im Hauptbureau und bei den 
Agenten unentgeltlich verabfolgt. [229 

Breslau, den 27. September 1858, Das Direktorium. 


3 Bekanntmachung. 
Die vier und dreißigſte ordentliche Hauptverſammlung 


— 
— 


e der Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchaden⸗ 


Vergütung in Leipzig 

findet Freitag, den e d. J., im Pan der Anſtalt Poſiſtraße 

Nr. 2, erſte Etage) ſtatt und beginnt Morgens 9 Uhr. 12408 
Leipzig, den 29. September 1858. Die Direction. 


eyer, Friedrich⸗Wilhelms⸗⸗ 
7 * Zahlung des 


—.— D 2888 


E TE a a 
A.Gosohorsky’s Buc 
Bei G = — i er f 3 haben 
eorg Reimer erlin un in allen Bu zu ; 

Aus Schleiermacher s Leben. In Briefen. 55 Schlelermachers Bild⸗ 
niß. 2 Bände. Geh. 3 Thlr. 20 Sgr.; in engl. Einband 4 Thlr. 10 Sgr. 

H. Lang, Verſuch einer chriſtlichen Dogmatik, allen dentenden Chri⸗ 
ſten dargeboten. Geh. 20 Sgr. 

J. G. Kutzner, Die Weltgeſchichte in zuſammenhängenden Einzelbildern, 
nach ſchul⸗ und volkspädagogiſchen Grundſätzen für Volks⸗Lehranſtalten und 
zur Selbſtbelehrung für Jedermann aus dem Volke. Erſter Theil. Das 
Alterthum. Geh. 15 Sgr. 

C. v. Stemann, Staatsanwalt, Darſtellung des preußiſchen Straf⸗ 

n Geh. 1 Thlr. 73 Sgr. 

K. F. H. Straß, Die allgemeine deutſche Wechſel⸗Ordnung, 
erläutert und verglichen mit den Geſetzgebungen des Auslandes, nebſt einer 
Darſtellung des Wechſel⸗Prozeß⸗Verfahrens in den verſchiedenen deutſchen Staa⸗ 
ten. Ein praktiſches Handbuch für Juriſten, Handeltreibende und Geſchäfts⸗ 
leute aller Art. Geh. 1 Thlr. 225 Sgr. 

Das Strafgeſetzbuch für die preußiſchen Staaten und das Geſetz über die 
Einführung deſſelben, erläutert aus den Materialien, der Rechtslehre und den 
Entſcheidungen des königlichen Ober⸗Tribunals durch F. C. Oppenhoff. 
2te bedeutend vermehrte und bis auf die neueſte Zeit fortgeführte Ausgabe. 
Geh. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Die Fortschritte der Physik im Jahre 1855. Darge- 
stellt von der physikalischen Gesellschaft zu Berlin. (XI. Jahrgang.) 
Redigirt von Dr. A. Krönig. 2 Abtheilungen. 4 Thlr. 10 Sgr. 

H. Luschka, Die Halbgelenke des menschlichen Körpers, 
Eine Monographie. Mit sechs Kupfertafeln. Gross 4. Cartonnirt. 
5 Thlr. 20 Sgr. 

H. Burmeister, zoologischer Handatlas, 2. Auflage. (42 
Kupfertafeln mit Text in 6 Lieferungen.) 1, Lieferung. (7 Tafeln mit 
4 Bogen Text.) schwarz 1 Thir., colorirt 1 Thir. 20 Sgr. 

So eben traf ein: [2468] 

Casper, praftifches Handbuch der gerichtlichen Medizin. Bio: 
logiſcher Theil. 3 Thlr. 15 Sgr. Preis für beide Theile (patholog. und 
biolog.) mit Atlas 10 Thlr. 5 Sgr., ohne Atlas 8 Thlr. 5 Sgr. 

Nemak, Galvanotherapie der Nerven⸗ und Muskelkrank⸗ 
heiten. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Janus, 
Lebens» und Penfions Berſicherungs⸗Geſelſchaſt 


in Hamburg. 

Am 1. Januar dieſes Jahres waren in Kraft: 
gen mit 

Vom 1. Jan. bis 1. 


6235 Lebens ⸗Verſicherun⸗ 
. I 0,036,325 Mk. Beo. 
Sept. d. J. neue Anmel⸗ 


dungen: 1006 mit 1,585, 370 2 
In demſelben Zeitraume Sterbefälle: 4 7 mit 70,640 : 
Jahres⸗Einnahme der Geſellſchaft ca. 4 425,000 ? 
Aſeiefonds ea 8 1,000, 0 5 
Grund⸗Kapital 000,090 - 5 


J ˙ ee 1 1, s 
Die Geſellſchaft ſchließt ſowohl Lebens: als Nenten⸗Verſicherungen 
unter billigen Bedingungen ab. 
Sie geſtattet, die Beiträge in vierteljährlichen und monatlichen Ter⸗ 
minen zu entrichten. 
Um 1000 Thlr. zu verſichern, find monatlich zu bezahlen, wenn der Ver⸗ 
ſichernde beim Eintritt alt if: | 
40 45 Sabre, 


25, 30, 35, , 
1 Thlr. 214 Sgr. 1 Thlr. 283 Sgr. 2 Thlr. 64 Sgr. 2 Thlr. 175 Sgr. 3 Thlr. 
Größere und kleinere Verſicherungs⸗Beträge nach Verhältniß. 


Proſpekte und Antragspapiere gratis bei 
B. Voas, 


Spezial 5 Agenten 2 
G. Dehnel, Katharinenſtraße Nr. 5. Haupt⸗Agent in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 35. [2333] 


Ad. Kohn, Ring Nr. 24, 
Iduma. 
Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft in Halle a. S. 


Dieſelbe ſchließt die verſchiedenartigſten, auf das menſchliche Leben Bezug ha⸗ 
benden Verſicherungen als: Kapital⸗Verſicherungen, zahlbar bei Lebzeiten 
oder beim Tode. Renten und Penſionen. Empfehlenswerth für Familienväter 
find ferner die Ausſteuer⸗ und Kinder⸗Verſorgungskaſſen, fo wie für 
die unbemittelteren Stande die Sterbe⸗ und Begräbnißkaſſe (von 50 bis 
200 Thaler). 

Die Geſellſchaft gewährt als Gegenſeitigkeitsanſtalt beſondere Vortheile, fie läßt 
allen Gewinn den Verſicherten wieder zufließen, und iſt von Verwaltungs- und ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden wiederholt amtlich und öffentlich empfohlen werden. 

Proſpekte ꝛc., ſo wie jede wünſchenswerth erſcheinende Auskunft ſtehen zu Dien⸗ 
ſten hier in [2451 

Breslau bei T. W. Kramer, General⸗Agent, Büttnerſtraße 30, 
C. Scholz, Schmiedebrücke Nr. 34, 
Straka, Junkernſtraße Nr. 33, 
b. Peltner, Ketzerberg Nr. 6, 
Th. F. Zadig, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 2, 
ſo wie bei den reſp. Spezial⸗Agenturen in der Provinz, 


Schleſiſcher Central⸗Verein zur 
Veredelung des Hausfederviehes. 


Gemäß $ 7 unferes Statuts wird am 18., 19. und 20. Oktober 
8 eine Geflügel⸗Ausſtellung nden, womit die Verlooſung, 
. Genehmigung wir noch erhoffen, oder ein Verkauf 
* überkompleter Zuchtexemplare verbunden werden ſoll. 
Es ergeht nun an hieſige und auswärtige Mitglieder die ergebenſte Globus, unſere Aus: 
ftellung mit gut gezüchteten Sortiments aller 9 namentlich des Hühnergeſchlechts, 
recht 1 10 zu beſchicken, die ene ttungen nebſt Stückzahl bei unſerem ſtellvertre⸗ 
tenden Naſſirer, Herrn Kaufmann Görlich, Reuſcheſtraße 27, fpäteftens bis zum 17. Abends 
anzumelden und bei den zum Verkauf beſtimmten Exemplaren den Preis zu vermerken. Die 
Annahme der einzuliefernden Sortiments erfolgt vom 17. bis zum 18. Früh in dem 
noch anzugebenden Ausſtellungs⸗Lokale. Transportkoſten für auswärtige Zuſendun 
können nicht vergütet werden; doch wird für Beauffſchtigung und unentgeltliche Verpfle⸗ 
gung ſämmtlicher Ba beſtens geſorgt ſein. Zur Deckun der nothwendigen Ausſtellungs⸗ 
Koſten ſoll für den Befuch von Nichtmitgliedern ein kleines Entree erhoben werden. 
Breslau, den 1. Oktober 1858. [2471] Der Vorſtand. 


Boltz g Englische Gr. ammatik 1 nie 


3 Theile — 1. Theil 15 Sgr.; 2. und 3. Theil 1 Thlr. 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen und vorräthig bei L. F. Maske, Albrechts- 
strasse Nr. 3 in Breslau. [2245 


—ů—3 —— J 
Mein Geſchafts und Verkaufs⸗Lokal 


vom 4, Oktober d. J. an: 
Alte Taſchenſtraße Nr. 30 „erſte Etage. 
12328] . Glaſemann, Dekorateur und Tapezirer. 
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Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen V : 
nargaſſe Nr. 4—5 belegenen, auf 35,950 Thl. 
4 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf den 120. Dezember 
1858 Vormittags 11 Uhr im 1. Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hvpothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruch bei uns zu melden. 


erkaufe des hier Semi⸗ aut del be königliche A e 


portofrei an 


— 


Von der 


Leipziger Meſſe 


empfehle ich, außer meinem neu aſſortirten großen Lager, einige bedeutende 
Partien zu ſehr billigen Preiſen: 


Auktion. Montag den 4. d. Mts. von 

9 Uhr an ſollen Ritterplatz Nr. 9 diverſe Re⸗ 9 

ſtaurations⸗Möbel, beſtehend in birtenen 

und anderen Tiſchen, Stühlen, Porzellan und 

anderem e e und ein Billard 

mit Zubehör öffentlich verſteigert werden. 
E. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 

3279] wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


Auktion. Montag den 4. Oktober, von 
9 Uhr an, ſoll Albrechtsſtraße Nr. 33 eine voll⸗ 
ſtändige Konditorei⸗Einrichtung, beſtehend 
in kirſchbaumnen Ladenmöbeln, einer 
Spieluhr, Tafelgeräthen, geſchliffnen 


Breslau, den 31. Mai 1858. 1656 Neiſſe, den 
Son, Sede ee. . asg: Seer wee ABoitene Mips mobes . — en. ed e 
1056 0 - f * C. Neymann, Ault.⸗Kommiſſarius, 
a eben den am 28. Dftober 1058 geborenen om pril hd dc denen Bürger Satin de laine Robes e e [3278] wohnhaft Schuhbrüde 25 
Friedrich Erdmann Hugo Biller, Sohn Poſten vakant. Das Einkommen beträgt 1 Une demoiselle frangaise désirerait recevoir 
IE | e eee eee 
t er, zel enämtern. 7 de temps, pour y don s premieres legons 
Gericht geführte Vormundſchaft vom 26. Okto⸗ 3 reflektirende qualifizirte Bewerber Doppel⸗Rock⸗Roben a 3 Thlr. 15 Sgr. de la Jan Te maternelle. Monsieur Schu- 
ber d. J. ab, noch auf ein Jahr verlängert | wollen ſich entweder ſchriftlich, mit Ginfendun — mann à Wenig-Nossen pres Münsterber; 
Ward h N ſchriftlich, mit Einſendung t 15 S f 8 10 erg 
j 1 e 1068 ihrer Zeugniſſe, oder perſönlich bei unſerem Abgepaß e double jupes Robes à 4 Thlr. gr. Hi bien avoir la bonté de donner les in- 
Ant lich Ei 8778 icht Abtheil. TI. Vorſteher, Herrn Dr. Metzner, melden. Die i i ormations que l’on pourrait desirer Adresse 
nig 175 ee en - nungen können bis zum 15. Woobf Bor Barege Robes a 3 Volants a 3 Khlr. 15 Sgr. poste restante L. S. T. Münsterberg. [2443] 
; liede. 5 en. 12442 
Wanſen, den 27. September 1858. obes ad a 3 Thlr. 15 Sgr. „ Wirthſchafterin. Z 
en eg pr ee rn Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. N eux les * 8 usch in nettiche, anftändige Frau, katho⸗ 
Zur andetweiten Verpachtung des Straßen- [3360] Ein Neifender a Traveur und karrirte Roben à 2 Thlr. 10 Sgr. Pfatrer als Wind n de für ‚einen 
düngers und der Schoorerbe, welche auf den von angenehmem Aeußeren, welcher früher die N Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmaun 
nachfolgend benannten Plätzen abgeſchlagen] Meſſen befuchte und zuletzt für ein renommirtes Valentia-Robes à Sole à 4 Thlr. 15 Sgr. 2465] Sckmiedebrücke Nr. 50. 8 
werden, vom 1. Januar 1859 ab auf drei Jahre, Haus in Schleſien reiste, ſucht ſofort oder jpäter 1 — 
— 5 Tamm 1 7195 2 SR AR = men e gleichviel welcher Echte Thybet⸗Roben a 3 Thlr. 10 Sgr. 
1) Montag, den 11. Oktober d. J., Nachm. Branche. Näheres ie ; = Landwirthſchafterinnen. — 
von 4 — Uhr im Büreau VI. Cliſabet⸗ Franz Reichelt, Nikolaiſtraße Nr. 27. N uckte 1 à 3 0 Einige recht brauchbare, ſittliche Mirth 
Br Rn b. Platz am Viehmarkt Wegen re 75 14 ae pee Gedr Thybet⸗Roben ee bielungen finden gute und a 
15 2 . wordenen e (darunter 3 à ahr), drei 3 1 1 0 7 
2 a 4 5 ne SE n l 95 9 be 5 1% 3) Dunkle franzöſiſche Kattun⸗Roben à 1 Thlr. 10 Sgr. W er 
. 0 ; ‚ 1 Bullenka .); die Kühe groß und gu Schmiede e Nr. 50. [2466 
; e a - 
. ne “der „eignen, verkaufe ich Donnerſtag den 14. d. M. Ma; 9 N i ii ij 
Dam Ar, de br n lem, Hi Borsittag 11 Uhr ‚plus licitando sroen, Ban ſchwere ſchwarz feid. Croisee dito. a 7 Thlr. 15 Sgr. Mädchen Fer bien Sdingungen 4 — 
Die Licttations Bedingungen liegen in der 8 bei Prausnitz. PR % u. „ ſchwarze Glanz⸗Taffet⸗Roben à 7 Thlr. 15 Sgr. Aläcderpiaß u. l a a 
13294] 


Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht aus. 
Breslau, den 24. September 1858. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


1071] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle zu 
Kliſchezow, an der Staatsſtraße von Pleß 
nach Sohrau belegen, woſelbſt das Chauſſee⸗ 
geld für 1½ Meile erhoben wird, ſoll in dem 
auf den 8. Oktober d. J., Vormittags 
von 10 Uhr ab, in dem Geſchäfts⸗Lokale der 
königlichen Steuer⸗Rezeptur in Sohrau anbe⸗ 
raumten Termine vom 1. November d. J. ab 
meistbietend verpachtet werden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Kaution von Einbundert Thalern baar oder in 
preußiſchen Staats⸗Papieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗Bedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem und auch in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale der königlichen Steuer⸗Rezeptur zu Soh⸗ 
rau eingeſehen werden. 

Myslowitz, den 19. September 1858. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Ediktalladung. 

In dem zum Vermögen 
1) des Strumpffaktors David Ferdinand 
2 85 9 > in Job g und 0 2 N 

e3 Färbers Joh. Friedri uguſt 
Schnitt in Limbach 
entſtandenen Schuldenweſen, iſt zwiſchen den be⸗ 
kannten Gläubigern und dem Gemeinſchuldner 
ein Vergleich getroffen, Gerichts⸗-Amts wegen 


f 2470 ; 
Ain an ann zu deſſen Befeſigung 1220 a . von 150 Rubel Silber ausgeſetzt. Nähere Angaben fo wie Auskunft And ] Dieſelbe empfängt Wohnung, ſehr gute 
Es werden daher Alle, welche an Steinert, . Indem ich allen Leidenden die Veränderung beauftragt und bereit zu ertheilen: x [3306] [ Station und einen bedeutend hohen 
beziehendlich Schnitt, aus irgend einem Rechts: 3 E Breslau. Müller u. Comp, Schuhbrücke 73. Auftrag u. Nach. Alg N. Felsmann 
i i „ Na Kfm. * 
er Anſprüche zu machen haben, infoweit Schmtde de Nr. 50. 2402 ‚ 


ie nicht bereits den Vergleichen beigetreten find, 
hierdurch geladen, 
den 2. ee 1858, 
welcher ad 1 und 2 als eventueller 1 . 5 
termin anberaumt worden iſt, an hieſiger kgl. 
Gerichtsſtelle entweder in Perſon, oder durch ge⸗ 
hörig gerechtfertigte Bevollmächtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihre Forderungen anzugeben und zu beſchei⸗ 
nigen, ſowie ſich über ihren Beitritt zu dem, 
für ſie an Gerichtsſtelle zur Einſicht bereit lie⸗ 
enden Vergleiche zu erklären, mit dem nach 
efinden zu beſtellenden Rechtsvertreter, ſowie, 
da nöthig, des Vorzugs halber unter ſich bin⸗ 
nen 6 Wochen zu verfahren, und, was beide 
Schuldenweſen angeht, 
den 14. Januar 1859 
des Altenſchluſſes, ſowie 
den 8. 15 5 1859 
der Eröffnung eines Erkenntniſſes, welches rück⸗ 
ſichtlich der Außenbleibenden Mittags 12 Uhr 
für bekannt gemacht erachtet werden wird, ſich 
zu gewärtigen. ? 
Diejenigen, welche in dem anberaumten An⸗ 
meldungstermine nicht erſcheinen, und ihre For⸗ 
derungen nicht angeben und beſcheinigen, werden 
ihrer Anſprüche an das Steinertſche, beziehendlich 
Schnittſche Schuldenweſen, und der Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
verlustig erachtet und von dem Schuldenweſen 
ausgeſchloſſen werden: diejenigen aber, welche 
zwar erſcheinen, ſich jedoch über den betreffenden 
Vergleich nicht oder nicht genügend erklären, 
werden als demſelben zuſtimmend angeſehen 
werden. 


Auswärtige Gläubiger haben eintretenden 


Piper, königl. Lieutenant. 


otographien, ſchwarz und fein 
kolorirt mit haltbaren Farben, ſchön 
gezeichnete Hände, gefällige 9 

i 339 


garantiren: 3331 
Mark u. Seboldt, Biſchofsſtr. 9 


Offene Lehrerſtelle. 

Der Unterzeichnete ſucht als Hilfslehrer an 
ſein . einen moraliſchen im Unterricht 
und Benehmen ſichern jungen Mann, der die 
Kommiſſions⸗Prüfung an einem evangeliſchen 
Seminar beſtanden hat. 

Carolath, den 1. Oktober 1858. 

[2430] L. v. Crouſaz. 


Ein unauflöslicher Zahnlitt. 


Nach vielfachen Verſuchen iſt es mir vor 
einigen Jahren gelungen, einen Zahnkitt herzu⸗ 
ſtellen, welcher, ohne jemals zu bröckeln, ſo feſt 
und hart wird, daß er ſelbſt das Beißen harter 
Körper zuläßt, die Zahnhöhlen hermetisch ver⸗ 
ſchließt, alſo jeden üblen Geruch der Zähne, das 
Weiterfreſſen des Brandes verhindert und den 
Zahnſchmerzen ſicher vorbeugt. Nach Bekannt⸗ 
werdung dieſes Kittes habe ich ihn vielfach und 
mit ſo gutem Erfolge angewendet, daß ich ihn 
aufs Gewiſſenhafteſte empfehlen kann. Zur An⸗ 
wendung dieſes (nicht verſendbaren) Kittes, fo 
wie zum Einſetzen einzelner Zähne und Gebiſſe 
bin ich täglich Morgens von 9—12 und Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr zu ſprechen. 

- Linderer, prakt. Zahnarzt, 
wohnhaft Ohlauer⸗Straße Nr. 80, 
dem weißen Adler gegenüber. 


EA 
89 
— 
= 
— 


magnetiſch⸗electriſchen Heilung 
mit der feſten Verſicherung einzuladen, daß ih⸗ 
nen durch meine Heilmethode, begründet auf 
Wiſſenſchaft und Erfahrung, jedenfalls Linde⸗ 
rung und Hilfe zu Theil werden wird und 
bitte beſonders diejenigen Kranken, welche an 
nervöſen, rheumatiſchen und gichtiſchen Uebeln 
leiden, ſich mir gütigft anzuvertrauen und ſich 
ihrer Heilung verſichert zu halten. Meine 
al Laden Anſtalt befindet ſich jetzt 
alte Taſchenſtraße Nr. 7. 

A. Michaelſen, mediziniſcher Magnetiſeur. 


— Hand BR — 

Mehrere gebildete Knaben aus anſtän⸗ 
+ Familien, welche die nöthige Schul 
bildung beſitzen und eine Penſion ent⸗ 
richten können, erhalten in hieſigen renom⸗ 
mirten Geſchäften Stellen als Handlungs⸗ 

Lehrlinge. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. 
Schmiedebrücke 50. 


elsmann, 
[2464] 


R G a brik 
von eiſernen Geldſchränken, Brücken⸗ 
waagen, Gasapparateu, ſchmiedeeiſernen 
Bettſtellen, ſchmiedeeiſernen Geländern ıc. 


x des 1 
H. Meinecke in Breslau. 


Geldſchranke, ſolid gebaut, als Schutz ge 
a e 0 durch Proben 75 M 
1851 Nr. 101 & 5 eſ. Ztg. vom 11. April 


elegante Braut⸗Roben von 15—50 Thlr. 


Double- und Shauwls-Tücher, 
Möbel- und Gardinenſtoffe, Teppiche u. Tiſchdecken, 
Burnusse, Mäntel und Jacken. 


S. Kosterlitz, 


im „grünen Adler“, Schweidnitzer⸗Str. 4. 


[2420] 


Die doppelte und einfache Buchhaltun 
in ihrer Gründlichkeit, . bon leicht faßlichen Methode, wie übrige kaufmänniſche Wi enſchaft 
lehre ich in meinem diesjährigen Winter⸗Curſus. — Anmeldungen nehme ich bis zum 


Julius Berthold, Werderſtraße Nr. 13, im Hauſe des Kfm. Hrn. 3 


Selling. 


Aufforderung an die Herren Architekten. 


Zu dem Bau einer evangeliſchen Kirche in der Stadt Lodz, im Königreich Polen, 
wird die Anfertigung und Einreichung von Plänen nebſt Koſtenanſchlägen gewünſcht. 
Für denjenigen Plan, welcher zur Ausführung gewählt und benutzt wird, iſt ein 
Preis von 250 Rubel Silber, für den nächſtfolgenden beiten die Summe 


entgegen. 


Von der 


er Leipziger Meſſe I 


zurückgekehrt, habe ich meine daſelbſt eingekaufte Waare bereits erhalten, und iſt da: 
durch mein Lager wieder mit den neueſten und feinſten engliſchen, franzöſiſchen und 
wiener Galanterie⸗, ſowie offenbacher Lederwaaren auf das allervollſtändigſte aſſortirt. 

Von den neuen Artikeln zeichnen ſich beſonders für Damen Armbänder, Broſchen, 
Ohrringe, Kopfnadeln in Or double (neueſte franzöſiſche Erfindung), Stahl, Elfen⸗ 
bein, Draht, Filigrain und Gammé, Schmuckhalter in Schildkröt und vergoldet, 
Nippgegenſtände und Arbeitskäſtchen in Polyſander; für Herren Chemiſetts⸗ und 
Manſchetten⸗Knöpfe, Schlips⸗Nadeln, vergoldete Uhrketten, Cigarren⸗Etuis, Brief⸗ 
taſchen, Portemonnaies, Taſchen-Feuerzeuge und Tabaksdoſen in Büffelhorn und 
Schildkröt aus. 

Zugleich mache ich meine geehrten Kunden auf die 
Waſchhandſchuhe aufmerkſam. 

Die bekanntlich billigen, aber feſten Preiſe ſichern in meiner Handlung jedem ein⸗ 
zelnen Abnehmer im voraus die reelſte und zufriedenſtellende Bedienung. 2440] 


B. Schröer, 


Breslau, Ring, Riemerzeile Nr. 20. 


gm PEGTORALE m ruſt⸗Ponbon, 


gänzlich neuen engliſchen 


DE G EOR GE. nach Art der Regliſe, 


Pharma ien d pin al (Vosges). von Süßholzſaft und Gummi, 


ſeit Jahren anerkannt von der größten Wirkſamkeit bei Heilung von e Huſten, 


here Auskunft zu ertheilen. 


Offene Commis-Stellen. 

Ein Buchhalter und ein Korreſpondent wer: 
den für ein bedeutendes Fabrik = Etabliſſement, 
fo wie ferner 2 Comptoiriſten für Agentur und 
Aſſekuranz⸗Geſchäfte zu engagiren gewunſcht 


durch den Kaufm. L. Hutter, Berlin. [2411] 
. T—„VHx ————— 


uftr. u. Nachw. Kfm 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


350. 2400 


In der Nähe von Trebnitz kann ein Candi⸗ 
dat des evang. Predigt: oder höhern Schulam⸗ 
tes, — der auch im Flüͤgelſpiel Unterricht hr 
ertheilen vermag, — als Hauslehrer placirt 


werden. 

Nähere Auskunft wird aus Gefälligkeit Agnes⸗ 
Straße Nr. 2b in den Mittagsſtunden ven 
1—3 Uhr ertheilt. f. 3381 


Zwei Penſionäre finden freundliche Auf⸗ 
nahme beim Wurſt⸗Fabrikanten Herrn 7 
Nikolai⸗Straße Nr. 12. [3392] 


— Verkäuferin. — 

In einem umfangreichen reinlichen Ge⸗ 
ſchaͤte, außerhalb Breslau, findet eine 
Verkäuferin, die als ſolche ſchon fungirt 
baben muß, bald ein gutes Engagement. 


Ein Ührmacher⸗Gehilfe 


finden beim Uhrmacher 
uther in Breslau, 


f dition 
kann eine gute K Günt 
Schmiedebrücke 66. 


[3388] 


= Dekonomſe. — 
Ein gebildeter junger Mann Dekonom) 
wird als Volontair auf einem größeren 
Gute gegen Zahlung einer kleinen Pen⸗ 
fion an desgleichen kann ein 
mit Schulkenntniſſen verſehener Knabe 
auf einem bedeutenden Nittergute gegen 
Entrichtung eines mäßigen Lehrgeldes eine 
n erhalten, wo derſelbe 
u ein egenen i z 
ke mi 1 8 andwirth ausgebil 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann 
Schmiedebrücke 918 50. [2461] 


Ein Commis, welcher in 
rei⸗Geſchäſten, ſowie auf dem 
lin thätig war, wünſcht am hieſigen Platze ein 


tößeren Speze⸗ 
omtoir in Ber- 


gagement. — Näheres bei . 
Schmſedehrüce 46, eine N ef a 


Ein ſich gut rentirendes Gaſthaus an be⸗ 
lebter Chauffee, reizende Lusſicht ins Rieſen⸗ 
gebirge, mit neu gebautem Salon, ift wegen vor⸗ 
gerückten Alters des Beſitzers, mit ſämmtlichem 
. (läge, Billard ꝛc.) für den billigen 

reis von 6,600 Thlr., Anzahlung 2000 Thlr. 
ſofort zu verkaufen. Selbſt Käufer erfahren 


\ e ; 32; Breslauer Zeitung vom ) je bei Halſe h 
Falles bei 5 Thlr. Strafe, für die Perſon zu 16. Ott. 1855), ung DD eiſerkeit, Katarrh, jo wie bei allen Reizungen der Bruſt und weltſtr. 39 bei Herrn Roth. 
Annahme niger Ladungen Berollmäͤchtigte] Induſtri Anstellung 25 wu Pariser 9 (Auf jeder 8 iſt der Name Geor = d pinal gejälligft zu beachten.) das Nähere Neueweltſ oth 
* 


am hieſigen Orte oder in deſſen Näbe zu beſtel⸗ 
len, und Ausländer ihre Beauftragten mit ge⸗ 
richtlicher Vollmacht zu verſehen 


i ner: 
kannt, find in den gewöͤbnlichſten Größen vor 
räthig und werden auf Beſtellung 12 tünefter 
Friſt Fi abe 3386 


2452 4 chachtel 16 Sgr., 1 Schachtel 8 Sgr. 
Haupt-Niederlage in Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenstr. 20, 
Beuthen OS,: S. Piorkowsky.|Lüben: E. Bauer. |Reichenbaei R. Conrad & Co. 


Auswinterung v. Kalthaus⸗Pflanzen 
wird angenommen beim Kunſtgärtner 88 
5 51 


in Groß⸗Maſſelwitz. 


hen. 
önigl. fächt. 2 1 a 3386 
iet 3 Ji 1858. Ling Ka Sonftrußkon, And . Zack nad) Brieg: A, Bänder, G. Koppe. Militsch: W. Lachmann. Reichenbach: M. Bauer. Penſé⸗Pflanzen, 

Schörmer. Tragkraft fertig i zu 40 Centner Falkenberg O.-S, : Glogauer. Mittelwalde: Fischer, a A.Greiffenberg. |a Schock, 4 — . jind zur Herbſtpflanzung, be: 

Eiſerne Bettſtellen in gefälliger & Freiburg: W. Schröter, Münsterberg: Fr. Hielscher Strehlen: J. Süss. hufs geiz lüthe im Frühjahre, zu 3200 

Bekanntmachun it beauemer Einrichtung, ſind in verſch deen, Goldberg: O. Arlt Namslau: Carl Pietsch. Gr.-Strehlitz: D. A. J. Kaller. | bei Nadbyl, Lehmdamm 4d, [3390] 

9 mit bequemer Einrichtung, find in verſchiedener 5 > Neisse: A, Günther Striegau: H. Köhler. X 7 
eisse: A, Günther. : H. Köhler, Die Papier: und Innſthandlung 


Der Kaufmann und Disponent der ſeither 
bier beſtandenen Glogauer Zugerfabrik, Herr 
Carl Jeck und deſſen Ehegattin, Frau Klo: 
thilde, geb. Buſchmann, welche ſich am 19. 
Auguͤſt d. J. zu Geldern verehelicht und hier 
ihren Wohnſitz genommen, haben die Güterge⸗ 
meinſchaft ausgeſchloſſen, was wir auf deren 
Antrag hiermit öffentlich bekannt machen. 
Glogau, den 18. Septbr. 1858. 1079] 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


uantität auf Lager. 
Ode Preiſe meiner Fabrikate ſind reel 


und der Arbeit angemeſſen. 


2000 Thlr. werden zur erſten, alleinigen 
und pupillarſichern 
Haus mit Garten in 
von einem Privatmann zum 
Näheres wird Herr Kaufmann 
Reuſcheſtr. 37, gütigſt mittheilen. 


1. Januar geſucht. 
onnenberg, 
13334 


othek auf ein neues 
127 Schweidnitzer⸗Vorſtadt 


Gr.-Glogau: G. Büchting. 
Greiffenberg: E. Neumann. 
Jauer; J. Stephan. 


Tarnowitz: A. Czieslik. 
Trachenberg: J. G. Schütz. 
Waldenb urg: Rob. Schunke, 
P.-Wartenberg: F. Heinze. 
Winzig: Rob. Rissmann. 
Zobten: E. Pöse. 


de: Sindermann, 
Neustädtel; ©. E. Hildebrand, 
Katscher: A. Ziurek. Nimptsch: Berning. 
Land eshut: E. Rudolph. Parchwitz: Havelland. ? 
Landsberg OS.: J. F. Fritsch, |Pitschen: Leo Galanski. 
Leschnitz: O. L. Gerhard. Prausnitz: C. Helm, 
Liegnitz: Hädrich. Priebus: R. Crusius. 

‚Weitere Niederlagen in der Provinz werden errichtet. 

Gef. Anträge franco an J. F. Ziegier in Breslau. 


V. ar 1 
Schuhbrücke Nr. 2, im blauen Hirſch, 
empfiehlt beim Beginn des Winters Semefters 
ihr auf das reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager 
von Schreib⸗ und Zeichenheften beſten Mate: 
rials, nebſt allen übrigen Schreib⸗ und Zeichen⸗ 
Requifiten in größter Auswahl zu den billig: 

ſten Preiſen. eh, — 2448 


Zweite Beilage zu Sr. 


101 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 3. Oktober 1858. 


88 


K. Platzmann's Kleider-Halle, J? 


388. Albhrechtsstrasse 38. 


— 


— ' 


latzmann s großer Manöver- 


Meine Herren! Es iſt jetzt die Zeit der großen Manöver und Revuen; ſelbſt am Himmel iſt ein 
außerordentlicher Commiſſair erſchienen, welcher mit drohender Ruthe Heerſchau hält über das kleine Gelichter M 
der Sterne. Sie werden es daher zeitgemäß finden, daß ich Sie zu einer a 


Revue der Kleider-Halle — 38 Albrechtsſtraße — 


einlade, um Ihnen meine ſchweren Regimenter der Schlafröcke, Peliſſiers und Ueberzieher und die leichten 7 
Schwadronen der Bonjours, Beinkleider, Weſten u. ſ. w. vorzuführen. Aber die Ordnung in meinem 
Lager iſt eine andere, als in Warſchau oder Chalons; mein Syſtem des Kriegs beruht auf andern Grund⸗ 5 
ſätzen, als welche die Theorie aufftellt, und ich habe mich ſeither wohl dabei befunden. Für's Erſte, 
meine Herren, weiß ich nichts von Liſten und Hinterhalten; vielmehr muß bei mir Alles b 


reel 


zugehen, und meine Armee ſteht nicht blos auf dem Papier, iſt nicht blos gut zum anſehn, ſondern am 
beſten zum anziehn. Darum eben liebe ich die Revuen und rufe Jedem zu: g 
Prüfet Alles, und das Beſte behaltet. 

Fürs zweite bin ich immer in der Lage, die entſtehenden Lücken meiner Armee durch eleganteren Bi 
Nachſchub zu erſetzen; denn, weit davon entfernt, die Stärke meiner Armee nach dem Kern gedienter Truppen ! 
abzuſchätzen, dulde ich gern keine lange Dienftzeit, fondern entferne alle Ladenhüter, um allezeit das 
Neueſte und Modernſte vorführen zu können. 


Mit dieſer Taktik, meine Herren, habe ich noch jederzeit meinen Konkurrenten den Rang abgelaufen 
und mir meine geehrten Kunden erobert. Kommen Sie alſo, ſehen Sie und Sie werden ſich zu Ihrem f 


eigenen Vortheil und gern ergeben Ihrem 
K. Mlatzmann. 


is der k. Bank, iſt doch kein leerer Wahn. 


Preis- Courant fürs Herbst- u. Winterlager. i 


> 
88 1 Ueberzieher von Düffel 7—8 Thlr. | 1 feiner Frack mit ſchwerer Seide 9—10 Thlr. 
m 1 dito warm gefuttert von ganz ſchwerem guten 1 Beinkleid von ſchwerem Winter⸗Bucksking in 
um Belour 12—13 Thlr. Halbwolle 3 Thlr. 
— 1 dito von Double 13, 14 u. 15 Thlr. 1 dito von ganz Wolle und ſchwarz 5 Thlr. 
Touch ⸗Rock mit Orleans 8—9 Thlr. echt franzöſiſche Sammetweſte 4 Thlr. 
1 dito mit Seide, fein 11—12 Thlr. 1 dito dito 2 Thlr. 25 Sgr. 
1 Stepprock von engl. Leder mit der Maſchine Peliſſier von Düffel 
abgenäht ene IEWR dito von Velour 13—14 Thlr. 
1 Stepprock von gutem Lüſtre mit der 10 dito Vöif Double 1415 Thlr 
| d 5— * J 
abgenäbt i 5 5 Livree⸗Mäntel 15 Thlr. 
| 1 Omer⸗Paſcha⸗Schlafrock 5 Thlr.: 3 
1 dito Zanella 2 Thlr. 20 Sgr. | Livree-Röcke werden nur auf Be: 
1 dito von Halbwolle 3—15 Thlr. ſtellung gemacht 10; Thlr. 


K. Platzmann, 


Albrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 


[2453] 


Ungeheure Billigkeit u. Solidität iſt Magmann’s Regel. 


Albrechtsſtraße 38 


38. 


Die von der königlich preußiſchen, königlich däniſchen und hohen hamburger Regierung als feuerſicher geprüfte 


Leolithsteinpappe zur Dachdeckung 


aus der Fabrik der Herren C. Dierſch u. Co. in Berlin empfiehlt und nimmt Aufträge entgegen: 12408 
Breslau, Neue-Taſchenſtraße Nr. 2. Die Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien von C. H. Hoyoll. 


- Die 13364) 
Mit neuen verbeſſerten Del: Sparlampen, | Schlegelſche Leihbibliothek 
welche die Stunde nur für 2 Pf. Rüböl verzehren, nicht blaken, ſparſam und hell brennen 9 e 28 7 
und bierin alle anderen Lampen übertreffen, iſt mein Lager wieder vollſtändig aſſortirt; auch „Mikolaiſtraß it der 
richte ich auf Verlangen jede Oel⸗Lampe dazu ein. Ferner empfiehlt Moderateur⸗Lampen empfiehlt ihre reichhaltige, het en neueſten 
mit Garantie, von 27 Thlr. bis 30 Thlr. p. St, ſo wie geruchloſe Water ⸗Cloſets zu] Schriften versehene Bibliothet zur gefälligen 
11 Thlr., in nn u — beſten Mechanismus von 12 Thlr. an: die Lampen⸗ 10 Beachtung. 
lÜwaaren⸗ Fabrik von J. mann in Berli ipzi 3. R aturen aller r ogg 
teta F Berlin, Leipzigerſtraße 83. Repar 2410 Ein Gut, [3286] 
nahe bei Breslau, mit 300 Morgen Areal, 
ſchönen Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, voller 


Arten Lampen werden prompt ausgeführt. 
| Solider Verkauf in Obernigk. Ernte c., beabfichtigt der Beſitzer Verhältniſſe 
| wegen zu verkaufen. Darauf reflektirende Selbſt⸗ 


ch beabſichtige meine zu Obernigk belegenen Beſitzungen von ca. 130 Morg. Areal, wo: kauf gen. Adreſſe aud A. B. Nr 7 
h eh. Halbeitand bennblic, aus, rerlem Grunde ar einen jablumgsfäbinen Arnet, der Gryedition der Breslauer Zeitung zusenden 


| 25 5 verkaufen. Hypoth.⸗Stand feſt 3700 Thlr. in nobler Hand. Angenehme Wohnlichkeit 
5 Photographiſches Papier 


t schöner Ausſicht, ein fruchtbares Feld, gut genährtes Vieh und kompletes Inven⸗ 


tar übergebe ich meinem Beſitznachfolger, der an einem Orte, wo Park, Bad, Schule, 


che, Arzt, Eiſenbahn, bei gemüthlicher, gebildeter Unterhaltu ern wohnen wird. . 
Fer Land, das ich 15 Jahre . 71 wird jedem meiner Beſit nachfolger Sande machen. empfing wiederum und ch K 
12431] Fr. Aug. Lange, Freiguksbeſitzer in Obernigk. Joh. Ur all ern, 


Ring Nr. 2. 
Geruchloſe — 
Comodites 3 
fh i Auswahl A 
Er ss AL 
. Hadoy, Klemptnermeiſter, 
Altbüßerſtraße 57. 


[2376] 


Vorzügliches Potsdamer Lagerbier, 


dem echt bairiſchen Bier gleich kommend, empfiehlt 
die Reſtauration, Wein⸗ und Bier⸗Halle von 


Heinrich Schwinge, 


Reuſche⸗ Straße Nr. 58 und 59. 


[2378] 


Wandelt's Inſtitut für Piauoforteſpiel, 


Harmonielehre und Geſang, 
am Neumarkt im Einhorn, beginnt mit dem 4. Oktober einen neuen Kurſus. 


Den Empfang meiner in Leipzig 
perſönlich eingekauften 


Meßwaaren 


| beehre ich mich meinen geehrten Kun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Siegm. Schleſinger, 


Ring 24, 


3258] 


+ + 


A 


[2450] 
Ergebenſte Anzeige 
* — 

für augenſchwache Damen und Herren. 

Von den vorzüglichen Brillen, die ſich wegen ihren lobenswerthen Eigen⸗ 
ſchaften auszeichnen, ſind wieder vorräthig. Sie zeichnen ſich durch Leichtigkeit 
und beguemen Sitz aus, erſtere kühlen oder kälten nicht, hindern fo wenig die 
Haartoilette als den Kopfputz, konſerviren das Auge, ſtärken deſſen Sehkraft, 
und wo dieſe fehlt, wird ſie vermöge der Konſtruktion der dazu gewählten zweck⸗ 
mäßigen und allerbeſten Gläſer wieder hergeſtellt. Wir dürfen daher dieſe Art 
Brillen den Damen und Herren gewiſſenhaft empfehlen. Desgleichen empfehlen 
wir die ſo ſehr beliebten Mikroskope von der bedeutendſten Vergrößerung, 
a 1 Thlr., die feinſten Thermometer, à 20 Sgr. und Berloque Com- 
passe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, a 15 Sgr. d. St. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 
Ring 52, Naſchmarktſeite. 


[2423] 


Mir. Arthur Dunm in London 

zeigt hierdurch an, daß, um ſeinen patentirten wohlbewährten Fabrikaten in Deutſch⸗ 
land Schutz gegen Nachahmung und Verfälſchung zu gewähren, er dem Hauſe 
Ludwig ci-dev,. Rey, Hoflieferant in Berlin, den allei- 
nigen Verkauf ſeiner Artikel fuͤr den Zollverein übertragen hat. Jeder Artikel 
wird deſſen Firma nächſt der ſeinigen tragen, und wird für deren Echt⸗ 
heit garantirt. 
Nachſtehend verzeichnete Artikel ſind für Deutſchland demnach direkt nur 


durch Mr. Ludwig ci-dev. Rey in Berlin zu beziehen. 


1) A. Dis konzentrirte Raſir⸗Seife (eine Rolle reicht 6 Monate für eine Per⸗ 
ſon, welche ſich täglich raſirt, hin) Preis 122 Sgr. 


2) A. D's. Quinine, Zahn⸗Paſta, die Rolle 15 Sgr. 
3) = Aromatic 

Samphor | do, 10 Sgr. 
5) compr. Odonto, - 

6) 20. nini. | Zahnpulver 25 Sgr. 
7) : comprim. Roſe 

8) = do. Rhatany do. 15 Sgr. 
9) = do. Gleetrosmagnetic 

10) comprim. Camphorated Chalk 10 Sgr. 


Die Vorzüge aller dieſer Artikel ſind ſo ſchlagend, daß deren Aufzählung hier 
überflüſſig erſcheint. 

Proben von 1 und 2 und Proſpekte werden auf Wunſch gratis verabreicht. 

Wiederverkäufer mögen die diverſen Artikel, welche gleich im Preiſe ſind, 
vom Duzend aſſortirt erhalten; ihnen wird bei Entnahme von 1 Duzend an der 
feftgeftellte Rabatt bewilligt durch den alleinigen Debit für den Zoll: 
Verein von [2446] 


Berlin, Ludwig ei-dev. Rey, 
33. Charlottenſtraße. Hoflieferant. 
Lager in Breslau bei G. Olivier. 


Die perſoͤnlich in Paris und Leipzig eingekauften 


neuen Waaren 


für den N 


Herbſt und Winter 


ſind bereits in großer Auswahl bei uns eingetroffen. Es befinden ſich darunter die 
neueſten Mäntel⸗Formen, Roben und Stoffe in mehreren ganz neuen 
Geure's, die vorausſichtlich eine große Rolle im Bereiche der Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Toilette einnehmen werden; Chätes und Tücher, jo wie überhaupt alle Artikel 
unſerer Branche, welche ſich durch Neuheit, Eleganz und Solidität auszeichnen, und durch 
täglich eintreffende Neuheiten noch bedeutend vermehrt werden: 2473 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗ Keller. 
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Die Leihbibliothek von A. Rüffer 5 ö 
in Liegnitz, 12, it d tig ausgeſta 
it, en 8 4 5 für re 28 een. ens anofoblen. [3326] 


— . —— — — 
Die Pareipienda in der Wolf Sulzbachſchen Aktord⸗Sache können 


nunmehr von den reſp. Herren Gläubigern bei mir in Empfang genommen werden. griffene 
2367 


Reinhold Sturm, Konkurs⸗Verwalter. 


Schiffsgelegenheiten 12436] 17 
Sr für Auswanderer nach Amerika und Auftralien 14 
\PA mit Dampf⸗ und Segelſchiffen zu den billigſten Hafenpreiſen 

— empfiehlt das von der kgl. Regierung conceſſ. Auswanderungs⸗ Ne 
— Brureau des Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27.— 


Gardinen⸗Bronce und Rouleau 5 


zum bevorſtehenden Umzuge offerirt billigſt: Carl Fiſcher, Kupferſchmied 


Gute Waare zieht, 
Schlechte Jeder flieht! 


Chinchilla⸗, Pelz⸗Double⸗Orloffs⸗, Double⸗ und einfache Düffel⸗ueber⸗ 
8 ä neuen ſehr beliebten Facons von 6 bis 22 Thlr. 
Peliſſiers und Raglans in den verſchiedenſten Stoffen von 5 bis 15 Thlr. 
Tuchoberröcke und Fracks von kräftigem Tuch von 5% bis 12 Thlr. 
Sack⸗Paletots, Parſchaus, Flauſch⸗ und Kalmuckröcke, Capuzen, Phan⸗ 
taſie⸗, Stepp⸗, Haus: und Schlafröcke, Weiten, Beinkeider ꝛc. 
empfehlen bei anerkannt reeler Waare ſtets zu den billigſten Preiſen: 


P. Schottländer und Comp., 


2400 Reuſcheſtraße 2, ganz nahe am Blücherplatz. 


R. Effinger, Pianofortebauer, 


Karlsſtraße Nr. 43, empfiehlt feine Flügel⸗Inſtrumente neueſter Fagon zu ſoliden Preiſen 
unter mehrjähriger Garantie. [3352] 


Trausportable Water⸗Cloſets 


mit Mechanismus und wirklich geruchlos, in verſchiedenen Facons, empfiehlt die Lampen⸗ 
Metallwaaren⸗Fabrik J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. [2 


Theodor Raymond's 
Flügel- und Pianino-Fabrik 


befindet sich jetzt 


Neue Taschenstrasse Nr. 6e. 


und 


[3348] 


Fur Brennereien und Brauereien 


ubernehmen wir, zweckmäßige Waſſerleitungs⸗Einrichtungen herzuſtellen. . [2441] 
Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer 17, 


Einem hochgeebrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Käſe⸗ Handlung, 


. W. 7 


u ein 


J. Dürraf’s 


2 — 


Konditorei 


eien Ranges, Engliſche und Schweizer Tüll⸗Gardinen, 
bac der de e ne Sächſiſche brochirte Mull⸗, Sieb⸗, Gaze⸗ 
emp Ad Pageten. iloſch-Gardinen, 


und F 
glatte, geſtreifte und karrirte Mouſſeline, 
Bronze⸗Stangen und Halter 
N 2460] 


Unſere ſo beliebte und ſtets raſch ver⸗ 


Abfall ſeife, 


Pfd. 5½ Sgr. 
iſt bei uns und be Herrn 


H. J. Schmidt, Schweidn.⸗Str. 46, 
12445) „wieder vorräthig. 
Price & Comp., 
- 9 
u Biichofsftrafe Nr. 13, 
WB” vis-a-vis vom Hlötel de Silésie. 2 
Meinen Vorrath in Weiß, Roth⸗, Franz⸗ 


empfehle ich in großer Auswahl. 


Chriſt. Friedr. Weinhold, 


früher Schubert u. Meier, Ring 39. 


Ungar⸗ und 


beſchreiblich glücklichen Bade⸗ und Reſtaurations⸗ 
Pacht aſſervire, offerire ich zu billigen (Faktura⸗ 
Preiſen; ebenſo einen Flü 

Porzellan zum Verkauf. Lange in Obernigk. 


Marinirten Aal, 
Elbinger Neunaugen, 
Teltower Rübchen, 
aa er Caviar, 
ranz. choten, Blech⸗ 
Stangen⸗Spargel, da 
Ruſſ. Zucker⸗Schoten 


empfehlen von neuen Zufuhren: 


Lehmann und Lange, 


[3346] Oghlauerſtraße Nr. 4. 


Lobethals Atelier 


in 


472) fur Photographie und Daguerreotypie, 
[3337] raße 9. 


Ohlauerſtraße 


— — — — äänmnunnnnennein 
Ene d grſalg Kiefernholz, ſehr gewüchſig 
von c. 50 Morgen, circa 50 jährigen Alters, 
nahe am Bahnhofe, ſtelle ich, als zu meinem 
Grundeigenthum gehörig, zum Verkauf und lade 
Kaufluſtige ein. 2434] Lange in Obernigt. 


Eichene Bohlen 


von 2—4 Zoll Stärke und verſchiedener Länge 
ſtehen im Forſte Siedlec bei Kröben im Groß⸗ 
berzogtbum Poſen in größeren Poſten zum 
Verkauf. Käufer können das Nähere beim Re⸗ 
gimenter Stegnitz oder bei mir erfragen. 
Schwuſen a. O., den 30. September 1858. 
2385] Carl Gerber. 


Pferde 


ſind zu verkaufen in der Droſchkenanſtalt, Neue⸗ 
133335 


die ſich ſeit 17 Jahren Albrechtsſtraße Nr. 58 befunden hat, in mein Haus nach Oderſtraße Nr. 10. 


der Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 40, am Eingange zur Eliſabet⸗Kirche, verlegt 
habe, und werde auch wie früher bemüht ſein, das mir geſchenkte Vertrauen zu erhalten. 
Gleichzeitig empfehle ich feinſte Sommer⸗Waare zu den moͤglichſt 


billigſten Preiſen. [3369] Johann Böhm 


Breslau, den 3. Oktober 1858. 


Avis von M. Orgler jun., 
jetzt Ohlauerſtraße Nr. 7 u. 8. 


Eine Ziehmangel, 
im beſten Zuſtande, iſt wegen Veranderung zu 
verkaufen Große⸗Dreilindengaſſe 18. [334 


2 kupferne Becken 


von einer Blaſe, 224 Quart haltend, ſind billig 
zu verkaufen Nikolaiſtr. 74 par terre. [3382] 


Das Loos Nr. 24,744 a der 3. Klaſſe 118ter 


Hiermit mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich ein beſonderes Lokal, verbunden mit Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden 


meinem bisherigen Geſchäft, Ohlauerſtraße Nr. 7 eröffnet und darin einen Verkauf von | gekommen. Vor Ankauf wird gewarnt. [3331] 


Stoffen eingeführt habe. Ich empfehle daher eine große Auswahl von Bukskins, Tuchen, 
Weſtenſtoffen, Kravatten, Schlipſen und Taſchentüchern zu den billigſten Preiſen; der Verkauf 
von Stoffen geſchieht nur nach langer Elle. Fa 

In meinem bisherigen Geſchäfts⸗Lokal habe ich ein großes Lager fertiger Herren: 
Garderobe hergeſtellt, und beſteht dieſes in einer reichhaltigen Auswahl von Paletoks, Twens, 
Röcken, Fracks, Beinkleidern, Weſten, Schlafröcken und Negligee⸗Jacken. Sämmtliche fertige 
Gegenſtände ſind ſewobl in feinſter, als auch in mittler Qualität ſiets vorräthig, und ſichere 
ich nächſt reeler guter Arbeit die möglichſt billigſte Preisſtellung. 


M. Orgler jun., 


[3368] Ohlauer⸗Straße Nr. 7 u. 8. 


Fußboden⸗Glanzlack, 


rein, gelbbraun und n in vorzüglich haltbarer Qualität, aus der Fabrik 
des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, in 1» und 2⸗Pfundflaſchen, wie in Faͤßchen 


von 6 bis 12 Pfd. Das „Pfund 12 Sgr. 
Grüner und weißer Lack“ Schwarzer Lack, 
zu Holz, Eiſen und Leder, das Pfund 


zu Thüren, Fenſtern, Tiſchen und Stühlen, 
10 Sgr., offerirt: 


[2447] das Pfund 12 Sgr. S. G. Sch ei 5 
2447 . G. wartz auerſtraße Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effettulrt. 


I ß ß SEHE 7 FASTEN 
Engliſchen, raffinirten Steinkohlen⸗Theer, 
Neues, gereinigtes, trockenes Seegras => 


dilligſt bei 2 
Carl Fr. Keitſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 


Elegante Herbſt⸗ und Winter⸗Mantel, 
Jaͤckchen und Kinder-Mäntelchen ꝛc. 


nach den neueſten, beſtkleidendſten Fagons, empfehle ich in reicher und geſchmackooller 
0 Auswahl zu den allerbilligſten Preiſen. er 


M. Süßmann, 
Albrechtsſtraße Nr. 7 im ehem. Nickel'ſchen Lokale. 


150 Stück Ananas ⸗Pflanzen, 


Nervoſen und gerippte, von verſchiedener Stärke, find bald zu verkaufen, und wollen ſich Mer 
flettanten an den Gärtner Bardele in Friedland bei Waldenburg wenden. 3356 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der 
chemiſchen Dinger: Fabrik, 11520) 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. 


— 


e e 


[2467] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Schmidt, königl. Lott.⸗Einnehmer. 
nn Kleine Wanduhren, [3341] 
richtig gehend, im Preiſe von 1 Thlr. 10 Sgr. 
an, ſowie auch alle andere Arten von Uhren zu 
den billigſten zen, empfiehlt: 

J. G. Weife, Biſchofsſtraße Nr. 8. 
Pianino's u. Flügelinſtrumente 
mit engl. und deutſcher Mechanik empfiehlt 
die Niederlage Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Für Juwelen und Perlen 
werden die höͤchſten Preiſe gezahlt: 
[3323] Niemerzeile Nr. 9. 


Bisquit⸗Kartoffeln! 
Die beſten Tiſchkartoffeln ſind zu haben Lehm⸗ 
damm 4d, beim Hauswirth, à Sad 1 Thlr., 
andere gute Kartoffel a Sad 24 Sar. [3388] 


Speiſe⸗Kartoffeln 

in ganz vorzüglicher mehlreicher und feinſchäle⸗ 
riger Qualität, verkauft franco Breslau, zu 25 
Sgr. den Sack, das Dominium Marſchwitz bei 
Deutſch⸗Liſſa. [3309] 

Auf dem Dominium Gohlau bei 
Deutſch⸗Liſſa ſtehen 148 Stück halb: 
fette Schafe zum Verkauf. [3299] 


130 Stück fette Weideſchafe 


verkauft das Dom. Sillmenau bei Breslau. 


Topfpflanzen 

können täglich von 12—3 Uhr Lehmdamm 4e. 
ur Ueberwinterung in den dortigen Glashäu- 
En bei Nadbyl angemeldet werden. [3391] 
iT ace sii 3372) 
von Re “> ba in den verſchiede⸗ 

nen Größen, offerirt billigſt: 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 

Ring Nr. 4. 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die höoͤchſten Preiſe: 
[3342] H. Brieger, Riemerzeile 19. 


Ein brillant einträglicher Gaſthof von ur⸗ 
altem Renomme und Kundſchaft, mit allem In⸗ 
ventar, iſt mit 6000 Thlr. Anzahlung billig iu 
haben durch A. Lange in Obernigk. [2135 


— —— H— 
Ein Paar ſehr empfehlenswerthe Ponyfüchſe 
incl. paſſendem Wagen und Geſchirr, ſtark, jung, 
kerngeſund und brauchbar, dabei ſehr 
fromm und 


zum Verkauf. F. A. Lange in Obernigk. 


N r- und Rheinweinen, auch eine Bar: 
tie Steinwein, ſehr ait, aus guten, reelen 
Häuſern bezogen, den ich noch aus meiner un⸗ 


gel, Spieluhr, Glaͤſer, 


In einer hieſigen Lehrerfamilie finden noch 


Aufnahme und Nachhilfe. 


treu, ſtelle ich in pflegende Hand | Schl. Pfab. Lit. A. 4 


Tapeten 


zu den billigſten Fabrikpreiſen empfiehlt in größter Auswahl: 
A. Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37. 
Das Tapeziren der Zimmer wird ſchnell und billigſt von mir beſorgt. 


„Die ſchonſten —py 
Grünberger Weintrauben 


liefere ich das richtige Pfund 2 Sgr., zur Kur befonders ausgeſchnitten . 
Sgr. Fäſſer oder Kiſten, ſowie Anleitung zur Kur gratis. Geb. Birnen à Pfd. 1 4—2 
Sgr., geſchälte 5% Sgr. Geb. Aepfel a Pfd. 3 Sgr., geihälte 6 Sgr. Geb. Pflaumen x Pfd. 
3 Sgr., Pflaumenmuß (Kreide) rein und feſt Pfd. 37, Sgr. Daueräpfel Scheffel 14—2 
Thlr., Wallnüſſe“ Schock 2% Sgr. Beſten Weineſſig und Aepfelwein a Flaſche 3/ Sgr. 
Beſten Weiß⸗ und Rothwein a Flaſche 8—10 Sgr. inkl. Flasche empfehle zum 
2197] 


G. W. Peſchel, Weinbergsbeikır. 
Harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt laut gratis in Empfang zu nehmendem Kataloge: 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke, 


—222 


[2313] 


h Gartenſtraße Nr. 22a, 
iſt die erſte Etage im Ganzen oder getbeilt zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. [3376] 


Kloſterſtraße Nr. I a. iſt eine Wohnung von 
7 Stuben in der 2. Etage nebſt Gortenbenuz⸗ 
zung, Promenadenſeite, auf Wunſch auch mit 
. — zu vermiethen, und Termin Oſtern zu 

eziehen. 3² 


—— ͤ ͤ —]—äU— ᷣ 1 CHR: 0. 20 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38 ſſt ein Gewölbe 
ſofort zu beziehen. Zu erfragen beim Haushälter. 


{ = Ein Gewölbe, = 
beizbar mit Gaseinrichtung, auf der äußeren 
Ohlauerſtraße, zu jedem Geſchäft geeignet, da 
große Lagerkeller dazu gegeben werden können, 
iſt von Oſtern k. Jahres, auch ſchon früher, zu 
vermiethen. Näheres durch 2480 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 

Eine freundliche Wohnung an der Prome⸗ 
Bode, ile n Wa Schlaf⸗ 
ur 110 Thlr. zu e 3 — 
Gaſſe Nr. 11 beim Wirth. [3380] 


? Zwei Komtoirs 
find Cliſabetſtraße Nr. 3 fofort zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Das Nähere G 


Ein faſt neuer Polyrander⸗Flügel, desgl. Pia⸗ 
nino mit ausgezeichnetem Ton iſt ſehr billig, 
Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu haben. 


Eine Partie Wergputzen 9 
offerirt billigſt: J. R. Feldmann, 
[3378] Comptoir: Reuſcheſtraße 58/59. 


Altbüſſerſtraße Nr. 14 iſt ein helles geräu⸗ 
miges Comptoir zu vermiethen und fofort 
zu beziehen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 
im Kleidermagazin. 2474] 
[3357] Diefe Michaelis 
ift eine ſehr ſchöne herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 7 Piecen, meiſtens tapezirt, mit 
Gartenbenutzung, Keller und Kammern, im 
3. Stock für 260 Thlr. jährlich zu vermiethen 
durch Jüngling in Breslau, Alte⸗Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 7, par terre. 
12 Königspla . 
ift im erſten Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
zu Weihnachten oder Oſtern k. J. zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Wirth im erſten Stock. 


Albrechtsſtraße 25, 3. Etage iſt ein gut 
möblirtes Zimmer gleich zu beziehen. 


Nr. 3b 


Ring Nr. 29 in der goldnen Krone iſt die 
halbe 2. Etage ab Oſtern 1859 zu vermiethen. 2 Treppen. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 25 iſt die Par- [3383] Nikolaiſtraße Nr. 74 
terre⸗Wohnung zu vermiethen. [3292] tes Viertel vom Ringe) iſt die erſte Etage 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Es ge⸗ 
hören dazu 6, auf Wunſch auch 7 wohnbare Piecen. 


Eine fein möblirte Stube mit Kabinet iſt Ring 
Nr. 24, drei Treppen, bald zu vermiethen. 
— — — — — 

Schweidnißerſtr. 37 iſt eine möbl, Stube mit 


fep. Ging. für 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 
Näheres bei O. Müller, Schriftſeger. ge 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich. 
Breslau, am 2. Oktober 850 9 
feine, mittle, ord. Waare. 


— — 
Weizen, weißer 90— 98 
dito gelber 88 — 55 80 6-7 


einige Knaben für 120 Thlr. jährlich freundliche 
Das Nähere theilt 
gütigſt mit die Buchhandlung der Herren Tre⸗ 
wendt u. Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 45 
iſt der erſte Stock als Comptoir oder Geſchäfts⸗ 
Lokal zu Weihnachten zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt im zweiten Stock. 


| Ein Hausladen [3359] 
mit Schaukaſten zu verm. Hintermarkt Nr. 2. 
Näheres ebendaſelbſt 2 Treppen. 


Albrechtsſtraße Nr. 42, erſte Etage, vorn] Rog . 55— 54 50-52 2 
heraus, iſt ein großes möblirtes Zimmer zu] Gerſte. 155 4 . 38-387, 
vermiethen. 3367 Hafer 74— 42 38 25—28 „ 

e . —— Erbſen 78 71 63—69 „ 
Eeine Werkſtatte, 13277) Brennerweizen — — 36—58 
dere ben und hell, welche bisher zu einer Gie⸗ Raps 11 115 108 = 

erei benutzt wurde, und fich zu jedem andern] Winterrübſen 115 110 104 
g Betriebe eignet, ih mit oder ohne! Sommerrübſen 83 79 eg: 
Wohnung ſogleich zu beziehen Kloſterſtr. Nr. 3. | Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. G. 8 


Näheres daſelbſt im Hauſe par terre rechts. 


PN ea ee 
Zu Oſtern zu vermiethen Heilige⸗Geiſtſtraße 
Nr. 18 der zweite Stock, beſtehend aus 4 


—— ‚ VRR 
1. u. 2. Olibr. Abs. 10 U. Mg. 6 Uu. Nchm 20. 


— en 


Luftdruck bei 0° 27. Derr 278,785 278791 


i g * 0 3 ärme + 10,9 8,6 
zweifenſtrigen Stuben, 1 Kabinet, Küche, En: Lu 9 + 86 + 119 
tree, eller und Bodenraum, mit der Ausſicht 5 55 5 2 100 + 66 + 49 
non der Promenade und mit he alien Pi ättigung pCt. 8 8 ö 

as Nähere zu erfragen daſelbſt, 3 3 
2 und 4 Uhr Nachmittags, beim Wirth. Wetter bedeckt trübe wolkig 


Breslauer Börse vom 2. Octbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. PIdb. Lit. B.4 | 96%, 8. Ludw.- Bexbach. ! . 


Papiergeld. dito dito 3% Mecklenburger. 4 50% B. 
Dukaten * 8 4 94% B. |Schl. Rentenbr.. 4 93% B. Nelsso-Drioger 4 | 63% B. 
Friedrichsd' or. — osener dito. . 4 | 92% B. Narschl.-Mark. 4 — 
Louisd or 103 7 f. Schl. Pr.-Obl.. 4% 100% U. dito Prior. 44 — 
Poln. Bank-Bill. 89% B. | „ Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 | — 
Oesterr. Bankn. 101% B. | Poln. Pfandbr.. 4 88 ½ B. Oberschl. Lit. A. 3% 1364, B. 

Preussische Fonds. dito neue Ei. 88 ½ B. dito Lit. 8.45/125 7 6. 
Freiw. St.- Anl. 41, |100%B Pin. Schatz-Obl.4 | — | dito d C. 3% 136% B. 
Pr.-Anleihe 1850 4 1 100% B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl.. * 87%, B. 

dito 18524 % d 500 Fl. 4 > dito dito 3% 76% B. 
dito 1854 44 100 ;. dito à 200 Fl. — dio, d 4% 967 B. 
duo 18504 % 100% B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische ....\4 — 
Präm.-Anl. 185413 1 1184 B. & 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 -- 
St.-Schuld.-Sch.13% | 84% 6. Krak.-Ob.-Oblig. 4 80% C. dito Prior.-Obl. 4 — 
Bresl. St.-Obl. 4, — OOester. Nat.-Anl5 84% B. | dito dito 4 — 
dito dito 14% — pvongesahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm. 5 = 
Posener Pfandb.]4 | 99%B, ||Berlin-Hamburg 4 — Minerva ...... Be 
dito Pfandb. 3 ½ 88% B. Freiburger . 4 99 70 - Schles. Bank .. 85%B, 
dito Kreditsch.4 | 92% B. dito Ill. Em .\4 | 96% B. Llandlzehe Eisenbahn - Astles 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 86½ B. und Quittungsbogen. 
à 100 Rıhir. 134] 86% B. Köln-Mindener .3%| — . 
95% B. Er.-WIh.-Nordb. 4 — Feen mann — 
Schl.Rust.-Pfäb.|& J 95%B. |Glogau-Saganer.4 | — Oppeln-Tarnow. 4 | 59% B. 


